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…in Frühförderung,  
Schulvorbereitenden  

Einrichtungen,  
Schulen und Berufsschulen,  

Förder- und Werkstätten,  
Offenen Hilfen,  

Kurzzeitpflege und Pflege,  
Tagesstätten und  

differenzierten Wohnformen.

Unsere Dienste und Angebote  
tragen dazu bei, dass Menschen mit  

Behinderung ihren Weg gehen können. 
Wir achten sie in ihrer einmaligen  

Lebensentfaltung und entwickeln  
mit ihnen eine Lebensperspektive,  

die sich weitgehend an den  
normalen Lebensbedingungen  
orientiert, aber auch ihren  
individuellen Bedürfnissen  
Rechnung trägt.  
Wir respektieren ihre  
Würde, ihre  

Eigenverantwortung  
und ihr Recht auf  

Selbstbestimmung. 
Wir begleiten  

und fördern…

…Menschen mit Hör-, 
Sprach- und Lernstörungen,  

mit geistiger und  
Mehrfachbehinderung,  

psychisch kranke und  
pflegebedürftige Menschen…
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 Regens Wagner-Zentren und ihre Standorte

Gründungsort  Gründungsjahr  Gründer 
weitere Standorte

Dillingen  1847  J. E. Wagner 
Augsburg, Wertingen, Kempten 

Glött  1869  J. E. Wagner 
Weisingen, Holzheim 

Zell  1872  J. E. Wagner 
Hilpoltstein, Heideck, Nürnberg 

Hohenwart  1878  J. E. Wagner 
Pfaffenhofen, Neuburg, Schrobenhausen 

Lauterhofen  1881  J. E. Wagner 
Neumarkt 

Holnstein  1881  J. E. Wagner 
Berching, Eichstätt, Parsberg 

Michelfeld  1885  J. E. Wagner 
Neuhaus, Pegnitz, Sulzbach-Rosenberg, Eschenbach, Königstein 

Lautrach  1889  M. Niedermair 
Memmingen, Mindelheim 

Burgkunstadt  1895  M. Niedermair 
Altenkunstadt, Lichtenfels, Michelau, Redwitz, Weismain 

Holzhausen  1904  M. Niedermair 
Landsberg, Buchloe, Lindenberg, Honsolgen, Penzing 

Absberg  1910  M. Niedermair 
Bechhofen, Gunzenhausen, Geiselsberg, Treuchtlingen,  
Langlau, Weißenburg 

Erlkam  1961  W. Hummel 
Miesbach, Hausham 

München  1994  H. Frieß 

Balatonmáriafürdo (Ungarn) 2000  H. Frieß 
Balatonkeresztúr 

Rottenbuch  2010  H. Appel 
Peißenberg

 Regens Wagner in Bayern und Ungarn
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Fachkräfte bei Regens Wagner 

Liebe Leserinnen, liebe Leser,

„Ich war der Fachmann in Sachen Anna“, so lautet der Titel einer 
Ballade von Roger Cicero. Das Lied hat es zwar nicht groß in die Charts 
geschafft. Mir aber hat dieses nachdenkliche, melancholische Liebeslied 
geholfen, besser zu begreifen, was alles dazugehört, um wirklich ein 
Fachmann, eine Fachfrau für Anna, Klaus, Simone oder Mike, für Men-
schen mit und ohne Behinderung zu sein oder zu werden.

Unabdingbar braucht eine Fachkraft das nötige Fachwissen und die 
Befähigung zu seiner praktischen Umsetzung. Roger Cicero: „Ich kann 
jonglieren mit Word, PowerPoint und Excel. Ich kann Kung Fu und bei 
`nem Golf den Motor wechseln. Ich kann bestellen in vier, fünf Spra-
chen. Ich kann `ne ganze Menge Sachen.“ 

Aber diese theoretischen und praktischen Kompetenzen sind nur ein 
Baustein. Unersetzlich für eine Fachkraft sind daneben auch die per-
sönlichen, charakterlichen Kompetenzen. Welche Werte prägen mein 
Denken und Handeln? Welche Haltung ist mir im Lauf meiner Lebensge-
schichte zugewachsen? Wie sehe ich mich und mit welchen Augen sehe 
ich meine Mitmenschen? Was erwarte ich von mir und was erwarte ich 
von meinen Mitmenschen? Welche Lebensziele sind für mich erstre-
benswert und welche nicht? All das prägt einen Menschen und wird 
seine Art, Menschen beruflich wie privat zu begegnen, bestimmen. Es 
ist für eine Begegnung entscheidend, ob ich groß vom Menschen denke 
oder klein, ob ich seine Stärken suche oder seine Schwächen, ob ich 
mein Gegenüber im Licht seiner unauslöschlichen Würde betrachte 
oder allein unter dem Gesichtspunkt Kosten und Nutzen taxiere. Diese 
Beispiele ließen sich unendlich fortsetzen. 

Für jede Fachkraft in Sachen Assistenz von Menschen 
ist es zwingend nötig, sich selber und das eigene Tun 
und Handeln ständig zu reflektieren. Was leitet mich 
und wovon lasse ich mich leiten? Entspricht mein 
Denken und Tun dem Leitbild unseres gemeinsamen 
Auftrags? Die Dienstgemeinschaft von Regens Wagner 
hat sich ja nicht umsonst ein anspruchsvolles Leitbild 
gegeben, das gelebt und erlebt werden will.

 Editorial

Rainer Remmele
Direktor

„Wir investieren in unsere fachliche und  
persönliche Weiterentwicklung. Wir überprüfen 
regelmäßig unsere Zielvorstellungen und unser 
Handeln und entwickeln unsere Dienste und 
Angebote weiter.“
(Aus dem Leitbild der Regens-Wagner-Stiftungen)

„Wir tragen gemeinsam zur Erfüllung und  
Gestaltung des Auftrages von Regens Wagner bei. 
Unsere persönliche und berufliche Qualifikation 
und unser Engagement prägen die Qualität  
unserer Arbeit.“
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Und dann kommt noch ein dritter wichtiger Aspekt dazu. Roger Cice-
ro: „Ich hab deinen Lieblingsfilm gewusst, sogar die Szene. Hab dem 
Wetter angesehen, du kriegst Migräne. Ich wusste alle Kleidergrößen 
von deinem Kopf bis zu den Füßen. Und alle Farben, die dir stehen.“ 
Eine wirkliche Fachkraft in Sachen Assistenz und Begleitung lässt sich 
auf ihr Gegenüber ein und wendet sich ihm mit Achtung und Respekt 
zu. Sie zeigt Interesse an den Menschen, deren Lebensbedingungen 
und Lebensgeschichte, und verfügt über ein entsprechendes Maß an 
Empathie. Eine solche liebevolle Aufmerksamkeit ist die Basis für eine 
gelingende Begegnung und eine gelingende Interaktion. Auf dieser Basis 
erwächst ein Geben und ein Nehmen, ein Schenken und ein Empfangen 
auf Augenhöhe, Teilhabe und Teilgabe. Auf dieser Basis erfahren alle 
Beteiligten: Wir sind zusammen auf dem Weg. Nur gemeinsam kommen 
wir weiter.

Und selbst dann, wenn ich über all diese Kompetenzen im ausreichen-
den Maß verfüge, dann heißt das noch lange nicht, dass ich „Fachkraft 
in Sachen Anna“ bin. Nicht erst seit heute, nicht erst im Zeitalter der 
UN-Behindertenrechtskonvention und des Bundesteilhabegesetzes hat 
„Anna“ das Recht, sich selbstbestimmt „ihre“ Fachkraft auszusuchen. 
Alle haben grundsätzlich das Recht zu entscheiden, von wem sie sich 
in welcher Situation begleiten lassen wollen und von wem sie sich in 
diesem Augenblick nicht begleiten lassen wollen.

Auch damit muss eine wirkliche Fachkraft umgehen können. Sie muss 
es nicht verstehen. Aber sie muss es akzeptieren und annehmen. Nicht 
alles ist erklärbar. Nicht alles ist logisch nachvollziehbar. Nicht selten 
bleibt eine gewisse Ratlosigkeit zurück. Nicht selten macht einen die 
Quadratur des Kreises einfach nur hilflos. Am Ende zeichnet sich eine 
Fachkraft vielleicht gerade dadurch aus, dass sie das eine oder andere 
Mal das Gefühl hat: „Ich weiß, dass ich nichts weiß!“ Gerade aber des-
halb bleibt eine Fachkraft ein Leben lang neugierig, offen und lernbereit 
und geht ihren Weg zielgerichtet.

Freuen Sie sich bei der Lektüre unseres Jahresberichtes mit mir über all 
die einmaligen Fachkräfte, die Tag für Tag bei Regens Wagner in der 
Begleitung von Menschen ihr Bestes geben. Entdecken Sie die Vielfalt 
an Qualifikationen und Kompetenzen, die Menschen individuell benöti-
gen, damit sie ihren ganz persönlichen Weg ins Leben finden. Staunen 
wir über all die Frauen und Männer, ganz gleich wie jung oder wie alt 
sie sind, die ihre Kompetenzen mit einbringen, damit Menschen mit und 
ohne Behinderung erfahren können: Ich bin ein einmaliges Geschenk 
Gottes!

PS: Neben der Präsentation unterschiedlicher beruflicher Qualifikatio-
nen finden Sie im aktuellen Jahresbericht auch zwei Leitartikel. Diese 
beleuchten aus Sicht der Sozialpolitik und aus dem Blickwinkel der 
Wissenschaft die breitgefächerte Thematik „Fachkräfte“.

Ihr

Rainer Remmele
Geistlicher Direktor
Vorstandsvorsitzender
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 Leitartikel von Staatsministerin Kerstin Schreyer

Kerstin Schreyer

Fachkräfte

Liebe Leserinnen und Leser,

seit 172 Jahren kümmert sich Regens Wagner um Menschen mit 
Behinderung. „Kümmern“ bedeutet aufmerksames Begleiten, Respekt 
vor der Würde jedes einzelnen Menschen und Achtsamkeit im Umgang 
miteinander. 

Die Arbeit am Menschen – sei es in Therapie, Pflege, Kindererziehung, 
Begleitung von Menschen mit Behinderung oder einem ähnlichen 
Bereich – verdient unseren höchsten Respekt, unsere Anerkennung 
und unseren Dank. Deshalb an dieser Stelle auch von meiner Seite ein 
ebenso herzliches wie großes Dankeschön an alle Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter der Regens-Wagner-Stiftungen. Sie verbessern das Leben 
für Menschen mit Behinderung – und das mit einer nie nachlassenden 
Energie und Liebe zu ihrem Beruf, ihrer Berufung!

Wenn wir uns den Arbeitsmarkt anschauen, stellen wir fest: In den letz-
ten Jahrzehnten haben große Änderungen stattgefunden. Soziale Berufe 
sind so gefragt wie nie zuvor. Das liegt einerseits daran, dass immer 
mehr Familien eine Kita in Anspruch nehmen. Andererseits brauchen 
auch immer mehr ältere Menschen oder auch Menschen mit Behinde-
rung Unterstützung. 

Trotzdem werden Fachkräfte in sozialen Berufen finanziell noch immer 
nicht so entlohnt, wie es ihnen eigentlich zustehen würde. Zudem erhal-
ten sie auch noch immer nicht die Wertschätzung und Anerkennung, die 
sie verdient hätten.

Diese Fachkräfte kümmern sich um unsere Kinder. Sie behandeln uns, 
wenn wir krank sind. Sie helfen uns, Einschränkungen auszugleichen. 
Und sie pflegen uns, wenn wir alt sind. Sie tun Dienst am Menschen. 
Ihre Leistung ist unbezahlbar.

Viele Fachkräfte im sozialen Bereich haben aber das Gefühl, ungerecht 
behandelt zu werden. Sie fühlen sich nicht wertgeschätzt. Ich kann 
verstehen, dass viele angesichts der aktuellen Rahmenbedingungen 
frustriert sind. Genau das wollen wir ändern! 

11

Die zentrale Frage, die wir uns alle stellen müssen, ist deshalb: Was 
ist uns die Arbeit am Menschen wert? Hier ist jeder Einzelne von uns 
gefragt! In anderen Bereichen des Lebens zahlen wir ganz selbstver-
ständlich den Preis, der uns genannt wird. Wenn unser Auto kaputt ist, 
bringen wir es in die Werkstatt und freuen uns, wenn es wieder repariert 
ist. Den Preis akzeptieren wir mit einem Schulterzucken. Kostet nun halt 
mal so viel. Soweit sind wir uns sicher einig. 

Wenn ich jetzt aber fordern würde, die Kita-Gebühren zu erhöhen oder 
die Pflegekassenbeiträge zu steigern, würde die Zustimmung vermutlich 
schwinden. Was muss also passieren?

Wir brauchen eine bessere gesellschaftliche Wertschätzung für Berufe, 
bei denen es um Menschen geht! Die Pflege von Älteren, von Kranken, 
von Menschen mit Behinderung sowie die Betreuung von Kindern muss 
uns etwas wert sein. Und das meine ich in zweierlei Sinn – im ideellen 
und finanziellen.

Leider kann die Politik hier nur bedingt Einfluss nehmen. Aufgrund der 
Tarifautonomie hat die Staatsregierung keine Möglichkeit, direkt auf die 
Löhne der Beschäftigten in sozialen Berufen einzuwirken.
Mir ist es aber wichtig, mich für bessere Rahmenbedingungen stark zu 
machen. Und das werde ich auch weiterhin tun.

Doch wie werden sich soziale Berufe in den nächsten Jahren 
entwickeln?

Ich bin der festen Überzeugung: Wir dürfen nicht den Fehler begehen, 
den sozialen Bereich als Last zu sehen. Unser bayerischer Ministerprä-
sident Dr. Markus Söder sagt immer: Unsere Gesellschaft beweist sich 
dadurch, wie sie mit ihren Schwächsten umgeht. Es muss uns deshalb 
allen ein Herzensanliegen sein, die Menschen, die nicht auf der Sonnen-
seite des Lebens stehen, bestmöglich zu versorgen. 

Es muss in unserem Land selbstverständlich sein, in Würde alt werden 
zu können. Und es muss ebenfalls selbstverständlich sein, dass auch 
Menschen mit Behinderung in Würde leben können. Davon profitieren 
wir alle. 
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Deshalb setze ich auf Weiterentwicklung und Veränderungen: wir 
können Aus- und Weiterbildung laufend verbessern und weiterentwi-
ckeln. Wir können die Tarifparteien ansprechen und um faire Verträge 
bitten. Was jeder und jede für sich selbst tun muss: seine Einstellung 
verändern. Fachkräfte im sozialen Bereich tragen zum Funktionieren der 
Gesellschaft in erheblichem Maße bei. Sie geben Menschen Hoffnung 
und Trost. Sie verdienen unsere Hochachtung und unsere Wertschät-
zung – und beides nicht erst dann, wenn wir Unterstützung und Pflege 
vielleicht einmal selbst brauchen.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen ein erfolgreiches Jahr, ein immer 
wertschätzendes Miteinander und weiterhin viel Energie.

Ihre Kerstin Schreyer
Staatsministerin für Familie, Arbeit und Soziales 

All das geht aber nur, wenn wir genügend Fachkräfte im sozialen Bereich ha-
ben. Wir werden deshalb eine Fachkräfteoffensive starten. 

Denn: Wir brauchen mehr Erzieherinnen und Erzieher für unsere Kinder und 
mehr Heilerziehungspflegerinnen und Heilerziehungspfleger für die Assistenz 
für Menschen mit Behinderung. Wir brauchen aber auch mehr Fachkräfte in der 
Pflege. 

Unser Ziel muss sein, Fachkräfte auf dem heimischen Arbeitsmarkt und aus dem 
Ausland anzuwerben und die Arbeit am Menschen mehr zu schätzen. Soziale 
Berufe sind nicht nur reiner Broterwerb. Der tägliche Umgang mit Menschen 
stiftet Sinn und bringt Erfüllung. Man weiß, für was und für wen man arbeitet. 

Wir wollen deshalb möglichst viele junge Menschen begeistern, sich für einen 
Beruf als Pfleger oder Erzieher zu entscheiden. Denn wir brauchen dringend 
Menschen, die sich in sozialen Berufen für andere einsetzen – Menschen, die 
mit dem Herzen dabei sind. Deshalb bezeichnen wir sie als Herzwerker.

Es gibt Menschen, die nicht nur mit Hand und Köpfchen arbeiten wollen, son-
dern noch etwas mehr suchen. Menschen, die mit anderen arbeiten möchten. 
Professionell und engagiert. Und denen es Spaß macht, anderen Menschen 
mehr Lebensqualität und Lebensfreude zu vermitteln, ihnen Perspektiven zu 
eröffnen, sie zu fördern und zu begleiten. 

Herzwerker arbeiten in sozialen Berufen wie der Altenpflege, der Kindertages-
betreuung, der Jugendhilfe und der Behindertenhilfe. Diese Berufe stiften Sinn. 
Sie sind unverzichtbare Säulen unserer Gesellschaft. Und wir arbeiten daran, 
dass sich noch mehr junge Leute für eine Herzwerker-Ausbildung entscheiden.

Was die Gewinnung von Fachkräften betrifft, hat die Staatsregierung bereits 
vor Jahren reagiert: die Standorte von Fachakademien für Sozialpädagogik sind 
von 39 auf 65 angestiegen. Die Schülerzahlen sind in den letzten zehn Jahren 
um 70 Prozent gestiegen. Wir setzen neben der regulären Ausbildung auf neue 
Quereinsteigerprogramme und Ausbildungskonzepte wie die Erzieherausbildung 
mit optimierten Praxisphasen, die ein Erfolgsmodell ist. 

Es reicht aber nicht, Ausbildungsplätze zur Verfügung zu stellen. Wir müssen 
junge Menschen für die verantwortliche Tätigkeit in der Betreuung und Pflege 
begeistern und ihnen eine langfristige Perspektive bieten. Es ist mir wichtig, 
dass unsere Fachkräfte nicht nach einigen Jahren erschöpft und frustriert ihrem 
Beruf den Rücken kehren. 

10/1994-03/1999  Studium an der Katholischen Stiftungsfachhochschule für Sozialwesen, 
Abschluss: Dipl.-Sozialpädagogin (FH), systemische Therapeutin (DGSF)

Beruf:  selbstständige Tätigkeit in den Bereichen Jugendhilfe,  
der Erwachsenenpsychiatrie und der Erwachsenenbildung

1999-2001  Leitungsfunktion in einer erwachsenenpsych. Einrichtung 
seit 01/2005 therapeutische Angebote für Paare, Einzelpersonen und Familien
1996-2006 Gemeinderätin Unterhaching 
seit 1996 Kreisrätin Lkr. München
2003-2008 Bezirksrätin
2013-2017 stellvertretende Vorsitzende der CSU-Landtagsfraktion
01.03.2017  bis März 2018 Integrationsbeauftragte der Bayerischen 

Staatsregierung
seit März 2018  Bayerische Staatsministerin für Familie, Arbeit und Soziales 

Vorsitzende der CSU Familienkommission

seit 2015  Mitglied der Vollversammlung des Katholikenrates der  
Region München

seit 2015 Mitglied der Hanns-Seidel-Stiftung
seit 2014  Mitglied des Diakonischen Rates der Diakonie Rosenheim

Mitglied des Landtags: seit 20.10.2008
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 Leitartikel von Prof. Dr. Bernd Halfar

Prof. Dr. Bernd Halfar

Fachkräftemangel: ein Blick aus dem Elfenbeinkeller

Es gibt in Deutschland zu wenig Lastwagenfahrer, Lokführer, Ärzte, 
Pflegekräfte, Dolmetscher, Bäcker, Maurer, Elektroingenieure, Pfarrer, 
Statiker, Statistiker, Köche, Heilerziehungspfleger – und davon fehlt 
nochmals die gleiche Menge in weiblich.

Noch schlimmer als der Fachkräftemangel ist der leider überhaupt nicht 
feststellbare Mangel an Kongressen und Tagungen und Kampagnen zum 
Thema Fachkräftemangel. Über den sozialen Einrichtungen flattert als 
diensthabende Fahne der Fachkräftemangel, als dauerhafte Verkündi-
gung, dass alle Probleme gelöst werden könnten, wenn man nur mehr 
Fachkräfte (und letztlich mehr Geld) haben würde. Seit Jahrzehnten 
kennen wir die heutige Anzahl unserer Klienten, vom Kindergarten bis 
zur Altenpflege, und folglich auch unseren Personalbedarf. Das Perso-
nalmanagement der sozialwirtschaftlichen Träger, es gibt nur wenige 
Ausnahmen, fuhr offensichtlich jahrelang im Desorientexpress zu Kla-
gemauertagungen, mit immer gleichen Forderungen an die Sozialpolitik, 
und einer eigenen flachen Lernkurve. Und wenn die Politik das Klagen 
erhört hat, und an den Hochschulen – wie gefordert – Fachkräfte mit 
Bachelorabschluss ausbilden ließ, waren unsere Absolventen überrascht, 
keine Arbeitsplätze mit adäquater Bezahlung zu finden.

Vielleicht ist es für eine veränderte Perspektive auf den „Fachkräfte-
mangel“ hilfreich, einige Thesen für die weitere Diskussion aufzustellen, 
begründet durch empirische Ergebnisse aus eigenen Studien der letzten 
Jahre.

1. Es gibt keine Studie, die empirisch die ausgehandelten Fachkraftquo-
ten begründet. Wieviel Prozent der Mitarbeitenden welchem formalen 
Qualifikationsniveau angehören müssen, ist eine Übereinkunft der 
Kostenträger und Leistungserbringer, die vor vielen, vielen Jahren als 
Verhandlungskompromiss getroffen wurde und seitdem gilt. Möglicher-
weise sind geltende Quoten vernünftig, aber sie sind zumindest wissen-
schaftlich nicht begründet.

2. Mit dem Instrument der „Personal Outcome Scale“, dessen methodi-
sche Validität, Objektivität und Reliabilität vorab von uns getestet wur-
den, haben wir die Lebensqualität der Bewohner/innen in einer Vielzahl 
von Wohneinheiten eines großen Trägers in der Behindertenhilfe un-
tersucht. Alle Wohneinheiten hatten den identischen Leistungsvertrag, 
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identische Personalquoten und identische Fachkraftquoten. Bereinigt 
man statistisch die Merkmale der Klienten und Ausstattungsmerkmale, 
so zeigen sich zwischen den Wohneinheiten unterschiedliche Niveaus 
der Lebensqualität bei den Klienten. Ähnliche Ergebnisse lassen sich im 
Werkstattsektor finden, den wir umfangreich mit unserem Instru- 
ment TUBA untersucht haben. Auch hier: Personal- und Fachkraft-
quoten erklären nicht die objektive und subjektive Lebensqualität der 
Beschäftigten.

3. In einer großen Studie im stationären Wohnen, an der sich über 100 
Einrichtungen verschiedenster Träger (mit unterschiedlichen Fach-
kraftquoten im Betrieb) beteiligt haben, zeigten unsere empirischen 
Resultate, dass die Teilhabe sowie der Inklusionsgrad von erwachsenen 
Menschen mit (geistiger) Behinderung an den verschiedensten Berei-
chen des Alltags nicht mit der relativen Anzahl von Fachkräften korre-
liert. Zwischen 30 % und 65 % Fachkraftquote (tatsächlich vorhanden 
an den Untersuchungstagen) zeigen sich überhaupt keine Auswirkungen 
auf die so gemessene Lebensqualität der Klienten, erst ab 70 % Fach-
kraftquote ließen sich deutliche Effekte feststellen, allerdings bei einer 
statistisch nicht relevanten Anzahl von Probanden.

4. Auch in kleineren, eher experimentellen Studien zeigte sich dieses 
Phänomen der relativen Bedeutungslosigkeit der Fachkraftquote auf 
eine andere Art und Weise. Angesprochen sind Versuche, Teile der 
Arbeitszeit des Personals in Wohneinrichtungen durch die Klienten 
„buchbar“ zu machen. Diese Versuche einer stärkeren individuellen 
Personenorientierung durch die Einbeziehung der Klienten in die Dienst-
planung, stießen auf zwei unüberwindbare Hindernisse. Ein Hindernis 
stellen Leistungs-, Tarif- und Betriebsvereinbarungen zur Dienstplanung 
dar. Ein anderes, etwas interessanteres Hindernis für die Implementation 
einer „inklusiven Dienstplanung“ taucht in den Präferenzen der Klienten 
auf. Was macht man, und so ist es passiert, wenn die Klienten bevorzugt 
„Nicht-Fachkräfte“ für individuelle Zeiten buchen?

5. Wenn die These vom dramatischen Fachkräftemangel in der Behin-
derten- und Altenhilfe stimmen sollte, bleibt aus der Perspektive des 
Wissenschaftlers im Elfenbeinkeller die Frage, warum dann die Fach-
kräfte ein gutes Drittel ihrer Arbeitszeit für mehr oder minder bürokrati-
sche Tätigkeiten einsetzen. In einem Projekt bei einem großen Träger der 
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Behinderten- und Altenhilfe haben wir nach qualitätsneutralen Einspar-
potenzialen in den Dienstleistungs- und Verwaltungsprozessen gesucht.
Wir unterschieden zwei Formen der Arbeitszeit: einmal die Arbeitszeit, 
die unmittelbar mit dem Klienten erbracht wird (Körperhygiene/Pfle-
ge; alltägliche Verrichtungen; Versorgung/Hauswirtschaft; Betreuung/
Begleitung; besondere Situationen) und zum anderen die Arbeitszeit, 
die für Verwaltungstätigkeiten und Besprechungen eingesetzt wurde. In 
dieser Kategorie unterschieden wir diejenigen Organisationszeiten, die 
unmittelbaren Klientenbezug haben und solche Organisationszeiten, die 
auf die Organisation abgestellt waren.

Zwischen den untersuchten Wohneinheiten fanden wir unterschiedli-
che Zeitverteilungen. Die im Organisations- und Verwaltungsbereich 
effizienteste Einheit kam mit 24 % der Arbeitszeit für „Organisation“ 
aus und konnte entsprechend 76 % der Arbeitszeit unmittelbar für die 
Klienten einsetzen, die „ineffizienteste“ Einheit benötigte über 40 % 
für „indirekte Arbeitszeiten“. Im Durchschnitt wichen die untersuchten 
Einheiten um 5,19 % nach oben vom Benchmark ab. Das bedeutet zum 
einen, dass mindestens 5,19 % der Personalkosten (und Personalzeiten) 
in der Klientenbetreuung fehlen, weil die Organisation ineffizient ist. 
Da Fachkräfte mit Abstand den höchsten Anteil an diesen „indirekten 
Arbeitszeiten“ aufweisen, stecken mindestens ein Drittel, wahrscheinlich 
mehr, der Fachkräftezeiten nicht im Dienstleistungsbetrieb, sondern 
wurden für Dokumentationen, Dienstbesprechungen und Abrechnungen 
aller Art „versenkt“. Gerade diese Tätigkeiten lassen sich mit modernen 
Techniken rationalisieren. Die wissenschaftliche Milchbubenrechnung 
lautet: Wir haben eigentlich ein Drittel mehr Fachkräfte. 

6. Wohlgemerkt: In dieser Studie ging es um Fachkräfte im regulären 
Dienst, nicht um Fachkräfte, die als Führungskräfte mit entsprechendem 
Zeitbudget tätig sind. Je nach Organisationsstruktur sind Führungskräfte 
für eine definierte Anzahl von Mitarbeitenden und Klienten zuständig. 
Untersucht man diese Führungsspannen in der deutschen Behinder-
tenhilfe, zeigen sich enorme Unterschiede in den Führungsspannen. 
Aus den Daten entspringt die Vermutung, dass die Führungskulturen 
in der Sozialwirtschaft eine weitere Lagerstätte für den ineffizienten 
Einsatz von Fachkräften bieten. Die „freigestellten Führungsmengen“ 
pro Bezugseinheit Bewohnerplätze variieren zwischen einzelnen Trägern 
um 300 %. Auch bei den Bezugsgrößen „Führungskraft auf Personalstel-
le“ oder „Führungskraft auf Personalstunden“ oder „Führungskraft auf 
Personalköpfe“, jeweils unterschieden nach verschiedenen Wohn- und 

Betreuungsformen, sind extrem unterschiedliche Führungsspannen 
installiert. Manche Träger benötigen für die Steuerung einer vergleich-
baren Dienstleistungsorganisation das Vierfache an Führungskapazität 
gegenüber dem „Benchmark“, und immer noch den doppelten Führungs-
aufwand mit Blick auf den Branchenmedian.

7. Die wissenschaftliche Literatur, aber auch eigene Studien in großen 
Industrieunternehmen und sozialwirtschaftlichen Unternehmen zeigen 
eindeutig, dass der Unternehmenserfolg – Produktivität der Mitarbeiter, 
Kundenzufriedenheit, Betriebsergebnis – maßgeblich durch die mitt-
lere Führungsebene hergestellt wird. Oder eben nicht. Nicht Leitbild, 
Achtsamkeits- und Diversitymanagement sind die wichtigste Erklärung 
für Serviceklima und Serviceorientierung in Dienstleistungsunterneh-
men, sondern das Verhalten des unmittelbaren Vorgesetzten. Nicht die 
Fachkraftquote als solche, sondern die Qualität der mittleren Führungs-
ebene, und damit auch des „Wie und Wo“ des Einsatzes der Fachkräfte, 
ist möglicherweise das interessantere Diskussionsthema. 

Prof. Dr. Bernd Halfar

Nach dem Studium in Nürnberg und Bamberg von 1983 bis 1992 wissenschaftlicher Assistent 
und Akademischer Rat an der Universität Bamberg am volkswirtschaftlichen Lehrstuhl von 
Prof. Dr. Dieter Schäfer. Promotion 1986. Forschungssemester an der Universität Rom und der 
Bocconi-Universität Mailand. 1992 bis 1993 Wissenschaftlicher Mitarbeiter am ISS in Frank-
furt a. M., 1994 bis 2004 Professor für Sozialökonomie an der Hochschule Neubrandenburg, 
Gastprofessor an der Pomoren-Universität in Archangelsk (Russland), Lehrstuhlvertretung 
an der Universität Bamberg, seit 2004 Professor für Management in sozialen Einrichtungen/
OE an der Katholischen Universität Eichstätt-Ingolstadt. Zusammen mit Helmut Kreidenweis 
Leitung der Arbeitsstelle für Sozialinformatik, Leitung der Arbeitsstelle für NPO-Controlling/
SROI an der Katholischen Universität und Leitung des „Zentrums für die Ökonomie der 
Sonderimmobilie und Dienstleistungsmanagement“ beim TransMIT-Zentrum der hessischen 
Universitäten und Hochschulen in Gießen. Mitglied in Aufsichtsräten und wissenschaftli-
chen Beiräten sozialwirtschaftlicher Unternehmen, Beirat der Zeitschrift „Sozialwirtschaft“ 
im NOMOS-Verlag und der Deutschen Gesellschaft für Management und Controlling in der 
Sozialwirtschaft, Seniorpartner der Unternehmensberatung xit GmbH in Nürnberg und Berlin, 
Benediktineroblate im Kloster Plankstetten.
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Im Regens Wagner-Haus in Treuchtlingen, dem 
Nachsorgezentrum von Regens Wagner Abs-
berg für Menschen nach SHT, leben Menschen, 
die ein schweres Schädelhirntrauma erlitten 
haben. Sie besuchen dort auch die Förderstät-
te. In der Förderstätte wurde von Beginn an 
ein Musiktherapieraum eingerichtet, 
so dass Musiktherapie dort im 
Einzel- und Gruppensetting 
angeboten werden kann.

Das nonverbale Sich-
Einfühlen auf der mu-
sikalischen Ebene ist 
in der neurologischen 
Rehabilitation die mit 
wichtigste Aufgabe mu-
siktherapeutischer Arbeit, 
um eine tragfähige therapeu-
tische Beziehung aufzubauen. Die 
Therapeutin bzw. der Therapeut versucht im 
Rahmen von Einzeltherapien, auf den (musi-
kalischen) Ausdruck der Klientin und des Kli-
enten einzugehen, sich rhythmisch-klanglich 
einzuschwingen, um so dem traumatisierten 

Menschen wieder zu einer besseren Selbst-
wahrnehmung und zu einem klareren Aus-
druck zu verhelfen.

Aktives Musizieren fördert den Eigenausdruck: 
Was da klingt, das bin ja ich … ich kann etwas 

zum Klingen bringen … sogar einen 
Rhythmus spielen … Jemand 

gibt mir Antwort, hört mei-
nen Ausdruck … begleitet 

mich mit einem anderen 
Instrument …

Im Regens Wagner-
Haus Treuchtlingen 

finden auch regelmäßig 
Musiktherapie-Gruppen 

statt, die von der musikthera-
peutischen Fachkraft, aber auch 

von eigens geschulten Kolleginnen 
angeboten werden. In den Singgruppen wer-
den zusammen bekannte Lieder gesungen, die 
Musiktherapeutin bzw. der Musiktherapeut 
begleitet mit Gitarre oder Klavier in leicht 
singbaren Tonarten. Beim gemeinsamen Sin-
gen vertrauter Lieder ergeben sich häufig Ge-
spräche, weil Erinnerungen geweckt werden 
und ein Impuls zum miteinander Reden gege-
ben wird. Die meisten Liedtexte kreisen ja um 
lebensbestimmende, aber intellektuell schwer 
greifbare Themen: Freiheit, Liebe, Vergänglich-
keit, Heimat, Glaube, …

Egal, ob Einzel- oder Gruppensetting, es ent-
stehen immer Resonanzsituationen und die 
Musik schafft dort notwendige Spielräume 
für Begegnung und Weiterentwicklung, wo 
menschliches Erleben und Handeln sowie 

zwischenmenschliche Kommunikation durch 
Wahrnehmungs- und Ausdrucksprobleme be-
einträchtigt sind. 

Folgende Aufgaben und Ziele der Musikthera-
pie können exemplarisch beschrieben werden:
 »  Unterstützung bei der Wahrnehmung und 

dem Ausdruck von Emotionen
 »  Förderung der Selbst- und 

Fremdwahrnehmung
 »  Entwicklung von neuen Ausdrucksmöglich-

keiten für Gefühle und Bedürfnisse
 »  Förderung von Selbstbestimmung und 

Selbsttätigkeit
 » Erleben der eigenen Selbstwirksamkeit
 »  Stärkung von Selbstwertgefühl und 

Selbstbewusstsein
 »  Begleitung und Unterstützung bei der 

Krankheitsverarbeitung
 » Entspannungsförderung und Angstabbau

Im Rahmen der Fortbildungsmodule der SHT-
Zusatzqualifikation ist Musiktherapie praxis- 
orientiert für Menschen nach SHT im Modul 
„Methodische Kompetenzen“ mit vertreten. 

Grundlegende Methoden der Musiktherapie 
werden so an die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter weitergegeben, die bei Regens Wagner 
für Menschen nach SHT tätig sind.

Zusätzlich zu den beschriebenen Musikthera-
pieangeboten gibt es im Nachsorgezentrum 
Regens Wagner-Haus Treuchtlingen eine be-
sondere Musikgruppe, die vom Autor ins Leben 
gerufene Regens Wagner-Band. Die Bandmit-
glieder sind Menschen mit Behinderung, Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter und befreundete 
Musikerinnen und Musiker, die im Rahmen ih-
rer Konzerte Menschen mit und ohne Behinde-
rung zusammenbringen.

Hier bekommt Musiktherapie ergänzend zu 
den oben genannten Zielen eine konnektive 
Dimension im Sozialraum mit dem Fokus der 
Partizipation bzw. Teilhabe. Konzerte unter 
dem Motto „Songs für alle“ haben bei Regens 
Wagner in Absberg inzwischen bereits Tradi-
tion und fanden an verschiedenen Orten in 
der Region Altmühlfranken unter der Mitwir-
kung der Regens Wagner-Band und teilweise 

„Du g’hörst dazu“ – Musiktherapie für und mit 
Menschen nach Schädel-Hirn-Trauma (SHT)

Regens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
absberg.de

Dienste für geistig, psychisch, 
mehrfach behinderte und 
pflegebedürftige Menschen, 
Menschen nach Schädel-Hirn-
Trauma und Menschen mit 
Prader-Willi-Syndrom in Absberg, 
Gunzenhausen, Treuchtlingen, 
Geiselsberg, Weißenburg, Langlau 
und Bechhofen

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege

 Regens Wagner Absberg

Musiktherapeut/i
n
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prominenten Musikgruppen wie Haindling, La 
Brass Banda und der Bayern 3 Band statt. Ein-
geladen waren immer Menschen mit und ohne 
Behinderung, und die Resonanz war für die 

mitwirkenden Musikerinnen und Musiker 
und Organisatorinnen bzw. 

Organisatoren im-
mer sehr positiv.

Gerade diese 
musikalischen 

Aktivitäten, die 
über die „normale“ Mu-

siktherapie hinaus gehen und 
den Menschen mit Behinde-

rung das alltagsnahe Leben 
im Sozialraum erschlie-
ßen, sind ein Spezifikum 
der Musiktherapie bei 
Regens Wagner. 

Im vergangenen Jahr wurde bei Regens Wag-
ner in Treuchtlingen – wiederum gewohnte 
musiktherapeutische Aufgabenbereiche er-
weiternd – ein ganz besonderes Musikprojekt 

umgesetzt. Am Anfang stand ein Lied mit dem 
Titel „Du g’hörst dazu“, komponiert vom Au-
tor dieses Artikels. Manfred Rehm spielte den 
selbstkomponierten Song den Teilnehmerinnen 
und Teilnehmern der Musiktherapie-Singgrup-
pe vor und erhielt durchweg positive Resonanz. 
Die Zuhörerinnen und Zuhörer in der Gruppe 
fühlten sich in ihrer Gesamtsituation verstan-
den. So entstand die gemeinsame Idee, diesen 
Teilhabe-Song zusammen mit den Mitgliedern 
der Regens Wagner-Band und weiteren in-
teressierten Menschen mit Behinderung und 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern professio-
nell aufzunehmen. Kein geringerer als Micha-
el Ruff, Pianist und Keyboarder der Kultband 
„Haindling“ sowie erfahrener Musikproduzent, 
unterstützte das Projekt und hielt das Lied vor 
Ort in einem „Audio“ fest.

Abgemischt wurde der Song in einem pro-
fessionellen Studio, während parallel die Idee 
reifte, den Song als Video umzusetzen, was 
durch Spendengelder auch ermöglicht wurde. 
Für den Dreh konnten wiederum Profis für die 
Mitwirkung gewonnen werden.

Das Musikvideo von „Du g’hörst dazu“ wurde 
noch im Sommer fertig und kann über den 
YouTube-Kanal von Regens Wagner ange-
schaut, angehört und geteilt werden.

Der international tätige Filmproduzent Julian 
Benedikt bescheinigte dem Song sogar Hit-
potenzial. Bleibt abzuwarten, wann der erste 
Radiosender das Lied spielt und so dieses au-
ßergewöhnliche Musiktherapie-Inklusionspro-
jekt von Regens Wagner mit unterstützt.

Manfred Rehm
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„Denn jeder Tag ist anders!“ Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
burgkunstadt.de

Dienste für Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene mit geistiger 
und mehrfacher Behinderung und 
Autismus in Burgkunstadt, Alten- 
kunstadt, Weismain, Redwitz, 
Lichtenfels und Michelau.

– Wohnen
– Schulische Bildung und Ausbil-

dung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Pflege

 Regens Wagner Burgkunstadt

Heilerziehungspflegehelferinnen und Heiler-
ziehungspflegehelfer sind bei Regens Wagner 
in nahezu allen Wohn- und Lebensbereichen 
eingesetzt. Sie begleiten und assistieren Men-
schen mit Behinderung im Alltag und unter-
stützen die Fachkräfte bei allen anfallenden 
Tätigkeiten in den Bereichen Wohnen, Förder-
stätte, Tagesstätte oder auch in der Schule. 
Neben pädagogischer und pflegerischer As-
sistenz erfüllen sie auch organisatorische oder 
hauswirtschaftliche Aufgaben. 
Mit ihrer Tätigkeit tragen sie entscheidend zur 
Selbstbestimmung und Teilhabe der Menschen 
mit Behinderung bei.

Die Ausbildung zur Heilerziehungspflegehelfe-
rin bzw. zum Heilerziehungspflegehelfer kann 
mit oder ohne mittleren Bildungsabschluss 
absolviert werden. Familienzeiten können als 
praktische Anerkennungszeit angerechnet 
werden. Der Beruf ist sowohl für Berufsein-
steigerinnen und -einsteiger als auch für so-
genannte Quereinsteigerinnen und 
-einsteiger interessant. Die Aus-
bildung befähigt, Menschen 
mit Behinderung pro-
fessionell zu begleiten. 
Die berufsbegleitende 
Ausbildung zur staat-
lich anerkannten Heil-
erziehungspflegehelferin 
bzw. zum staatlich aner-
kannten Heilerziehungs-
pflegehelfer dauert ein Jahr 
und umfasst 1.120 Unterrichts-
stunden. Die Ausbildung wird mit ei-
ner Abschlussprüfung beendet und gilt einem 
mittleren Schulabschluss als gleichwertig 
(BayEUG).

Teresa Petterich hat vor Kurzem ihren Ab-
schluss zur Heilerziehungspflegehelferin ge-
macht und ist aktuell in einer Wohngruppe 
tätig. In einem Interview hat sie uns Einblicke 
in ihren Arbeitsalltag gegeben.

Frau Petterich, bitte erzählen Sie über Ihren 
bisherigen beruflichen Werdegang und wie sie 
zu Regens Wagner kamen.
T. Petterich: Ich durchlief nach der Schule 
mehrere Stationen. Zunächst habe ich Verkäu-
ferin gelernt, dann war ich auf Langeoog als 
Saisonkraft in einem Hotel tätig. Als ich wieder 
in der Heimat war, war ich bei zwei verschie-
denen Firmen im Lager tätig, dort hat es mir 
zwar gefallen, aber ich habe gemerkt, dass ich 
etwas machen will, wo ich auf Dauer bleiben 
kann. Außerdem habe ich schon bei meiner 
ersten Ausbildung feststellen können, dass ich 
sehr gerne mit Menschen zusammenarbeite. 
Mir war wichtig, dass ich immer einen lücken-
losen Lebenslauf habe, und meine Freundin hat 

mich motiviert, mal ein Praktikum 
bei Regens Wagner zu machen. 

Menschen mit Behinderung 
gehören für mich zum Le-
ben, denn als Burgkun- 
stadterin hatte ich schon 
immer Kontakt mit ih-
nen. Ich absolvierte ein 
Kurzzeitpraktikum in der 

Förderstätte. Dort hat es 
mir so gut gefallen, dass 

ich den angebotenen Prak-
tikumsplatz angenommen habe. 

Ich habe für mich einen Arbeitsplatz 
gesucht, an dem ich sein kann, wie ich bin, 
und wo ich akzeptiert werde, wie ich bin. In 
der Förderstätte haben sie mich sehr herzlich 

empfangen, ich durfte auch gleich aktiv mit in 
die Arbeit einsteigen und mir wurde von An-
fang an viel zugetraut.

Was hat Sie zur dualen Ausbildung der Heiler-
ziehungspflegehelferin motiviert?
T. Petterich: Ich habe mich ganz bewusst für 
die Ausbildung bei Regens Wagner entschie-
den. Ich sah hier ganz viele Vorteile für mich. 
Ich hatte die Möglichkeit, die Ausbildung so-
fort bei einem externen Anbieter zu starten. 
Ich wollte lieber in einem Praktikumsjahr Er-
fahrung sammeln und hierbleiben. Ich kenne 
die Einrichtung, und mir war es wichtig, dass 
ich eine gewisse Grundsicherheit in der Praxis 
habe. Mir war auch wichtig, dass ich während 
der Ausbildungszeit mein Wissen an Theorie 
gut umsetzen konnte. Positiv für mich wa-
ren weiterhin die Praxisbetreuung und Anlei-
tung vor Ort, der finanzielle Aspekt mit einem 

AVR-Dienstvertrag und letztlich einfach, dass 
ich durch die Ausbildung hier einen Grundstein 
für meine Zukunft legen kann und ich mich 
hier aktiv einbringen und zeigen kann.

Was hat sie zur Ausbildung zur Heilerziehungs-
pflegehelferin motiviert?
T. Petterich: In der Ausbildung habe ich neben 
pädagogischen Basics viel über mich selbst 
lernen dürfen. Die Ausbildung hat mir gehol-
fen, meinen Blick auf Situationen im Alltag zu 
schärfen, Situationen anders wahrnehmen zu 
können und diese zu hinterfragen. Ideen aus 
der Schule konnte ich zum Wohl der Bewoh-
nerinnen und Bewohner in den Gruppenalltag 
integrieren und mein erlerntes Wissen einbrin-
gen. Die Ausbildung und mein jetziger Weg zur 
Fachkraft haben mich persönlich reifen lassen, 
was mir im Umgang mit den Menschen mit Be-
hinderung viel Sicherheit gibt.

Heilerziehungspfle

ge
he

lf
er

/i
n
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Welche Fähigkeiten sind Ihrer Meinung nach 
nötig bei der Ausübung Ihres Berufes?
T. Petterich: Kontaktfreudigkeit, soziale 
Kompetenz, Empathiefähigkeit, Offenheit, 
Organisationsfähigkeit, Strukturiertheit, Zeit-
management, Bereitschaft, sich mit dem 

Fachwissen auseinanderzusetzen und es um-
zusetzen, Belastbarkeit, Flexibilität, Kritikfä-
higkeit, Bereitschaft zur Unterstützung der 
Bewohnerinnen und Bewohner.

Was treibt Sie in Ihrer Arbeit an?
T. Petterich: Bei meiner täglichen Arbeit moti-
vieren mich die Gespräche mit Bewohnerinnen 
und Bewohnern, auch in Form von Gesten und 
Mimik, die vielfältigen Aufgaben und auch Er-

folgserlebnisse. Ebenso der Austausch mit 
Kolleginnen und Kollegen, der Rückhalt 

der Familie, die neuen Herausforde-
rungen, der ständige Bewe-

gungsfluss. Denn jeder Tag 
ist anders. Ich kann mich 
hier stetig weiterentwi-

ckeln und bekomme genug 
Motivation für den nächs-

ten Schritt, die Ausbildung zur 
Fachkraft.

Was schätzen Sie an ihrem Beruf?
T. Petterich: Ich schätze an meinem Beruf, 
dass ich durch die Arbeit mit Menschen wie-
der gelernt habe, Kleinigkeiten bewusst wahr-
zunehmen und mich darüber zu erfreuen. Ich 
bewundere die Leichtigkeit, wie Menschen 
trotz ihrer Behinderung durchs Leben gehen 
und nehme es mir als Vorbild. Ich bin gerne 
die Assistentin, die durch den Alltag begleitet. 
Außerdem schätze ich sehr die hohe Akzep-
tanz, die Menschlichkeit, den wertschätzen-
den und respektvollen Umgang miteinander, 
sei es zwischen Bewohnerinnen und Bewoh-
nern, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern oder 
Vorgesetzten.

Erkan Ari, Caroline Fischer



26 27

Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
dillingen.de

Dienste für gehörlose,  
schwerhörige, autistische,  
entwicklungsverzögerte,  
sprach-, lern- und geistig  
behinderte Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene in Dillingen, 
Wertingen, Kempten und 
Augsburg

– Frühförderung
– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege
– Therapiepraxis

 Regens Wagner Dillingen

Bunt wie die Berufsbezeichnungen sind die 
Aufgabenfelder im Bereich Hauswirtschaft bei 
Regens Wagner Dillingen. Hauswirtschaft – „zu 
Hause sein“ – ist individuell und hat doch stets 
etwas zu tun mit Sich-wohl-Fühlen und dem 
Bedürfnis nach einer wohnlichen, sauberen 
Umgebung, gutem Essen und frischer Wäsche.

Hauswirtschafter/in, Hauswirtschaftliche/r 
Betriebsleiter/in, Betriebswirt/in für Ernäh-
rungs- und Versorgungsmanagement

Als ausgebildete Hauswirtschaftliche Betriebs-
leiterin verantworte ich seit 25 Jahren den 
Bereich Hauswirtschaft in unserem regionalen 
Zentrum. Vor einigen Jahren absolvierte ich zur 
fachlichen Vertiefung die Weiterbildung zur 
Fachwirtin für Reinigungs-und Hygienema-
nagement. Zum hauswirtschaftlichen Team 
gehören neben meiner Kollegin Frau Schlosser 
weitere 31 Mitarbeiterinnen. In der Großküche 
kümmern sich Herr Kindig als Küchenmeister 
und sein 19-köpfiges Team um die Zubereitung 
aller Speisen. Verschiedene Berufsgruppen 
wie Koch, Köchin, Hauswirtschaftsmeisterin, 
Hauswirtschafterin arbeiten in diesem Be-

reich zusammen. Wir 
bilden zudem den Be-
ruf Hauswirtschafterin 
bzw. Hauswirtschafter 
und Köchin bzw. Koch 
aus und geben unser 
Know-how an ange-
hende Betriebswirtin-
nen und Betriebswirte 
für Ernährungs- und 
Versorgungsmanage-
ment weiter.

Eine gute Küche ist das Fundament allen 
Glücks. (Georges Auguste Escoffier, franz. 
Meisterkoch, 1846–1935)

Für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der 
Küche bedeutet dies, hochwertige Lebensmit-
tel, vorrangig aus regionaler Produktion, zu 
schmackhaften, abwechslungsreich gestal-
teten Speisen zu verarbeiten. Jede bzw. jeder 
unserer ca. 750 Mittagsgäste erwartet pünkt-
lich sein bestelltes Essen. Zudem sind bei allen 
individuellen Diäten die ärztlichen Vorgaben 
genau einzuhalten. So läuft nichts ohne un-
sere Software. Jeden Morgen um 06:00 Uhr 
heißt es deshalb: „Sind die Bestellungen ein-
gegangen und die Rezepte ausgedruckt? Dann 
starten wir.” 

An jedem Einzelnen liegt es, ob aus einem 
Haus ein Zuhause wird. (Unbekannt)

Das besondere Flair eines Hauses ist spürbar. 
So fällt ins Auge, ob eine ansprechende De-
koration, Blumen und Pflanzen, saubere und 
gepflegte Flächen den Besucher erwarten. 
Die Mitarbeiterinnen der Hauswirtschaft sind 
verantwortlich für die regelmäßige Reinigung, 
fachkundige Pflege und Werterhaltung der 
verschiedenen Materialien. Sie kennen sich 
aus im Umgang mit Desinfektions- und Reini-
gungschemie und leisten damit einen Beitrag 
zu einem hygienisch sicheren Standard in un-
seren Häusern.

Für unsere Azubis ist es eine beliebte Aufga-
be, jahreszeitlich passende Dekorationen zu 
erstellen. Es obliegt zum Beispiel der angehen-
den Hauswirtschafterin, bei Messeauftritten 

für den Blumenschmuck an unserem Stand zu 
sorgen.

Hauswirtschaftliche Fachlichkeit kommuni-
zieren und dokumentieren

Damit kommen wir zu einem 
Thema, das uns das ganze 
Jahr begleitet. In unse-
rem regionalen Zentrum 
werden bei internen 
Schulungen hauswirt-
schaftliche Fachinhalte 
kommuniziert und be-
reichsübergreifend ver-
ankert. Meine Kollegin und 
ich stehen täglich für indivi-
duelle hauswirtschaftliche Belange 
zur Verfügung und haben ein offenes Ohr für 
spontane Anfragen, sei es im Hinblick auf die 
Anfertigung eines speziellen Kleidungsstückes 
oder den sicheren Umgang mit einem Haus-
haltsgerät. Wir arbeiten mit allen Bereichen 
der Einrichtung zusammen. 

Mit Themen wie Arbeitssicherheit, Gesund-
heitsfürsorge und Umweltschutz setzen wir 
uns fachlich auseinander, halten fortlaufend 
Dokumentationen auf dem laufenden Stand 
und übernehmen Verantwortung gegenüber 
Kontrollgremien. Der Reinigungs- und Hygie-
neplan jeder Gruppe trägt gleichermaßen un-
sere Handschrift wie die Betriebsanweisung 
zum Einsatz spezieller Reinigungschemie.

Wirtschaftlich und bedarfsgerecht einkaufen

In einem Haushalt unserer Größenordnung ist 
der Einkauf hauswirtschaftlicher Güter ein wei-
teres wichtiges Aufgabenfeld. Dieser erstreckt 
sich von der Ausstattung von Wohngruppen 

und Gebäuden bis hin zu Reinigungs- und Hy-
gieneprodukten für den täglichen Einsatz. Die 
Bereitstellung dieser Güter orientiert sich am 
Bedarf der betreuten Menschen. Neben wirt-

schaftlichen Aspekten ist hier meiner 
Kollegin und mir ökologisches 

Handeln wichtig.

Feste, Feiern, Tagun-
gen hauswirtschaftlich 
gestalten

Was wäre ein Fest 
ohne Hauswirtschaft? 

Als hauswirtschaftliche 
Fachkräfte planen und orga-

nisieren wir entsprechend den 
Anforderungen ganz unterschiedliche 

Serviceleistungen. Bei Regens Wagner Dillin-
gen ist jeweils das Sommerfest „Meile“ mit ca. 
2.500 Gäste die größte Herausforderung. Für 
eine Veranstaltung dieser Größenordnung be-
ginnen unsere Vorbereitungen bereits weit im 
Vorfeld. Daneben gibt es das ganze Jahr über 
unterschiedliche Anlässe zu bewirten, Räume 
vorzubereiten und Geschirr bereit zu stellen.

Abwechslungsreich, vielseitig, herausfordernd

Die Vielseitigkeit, die Zusammenarbeit mit 
Menschen, das aktive Mitgestalten, die Krea-
tivität und die Herausforderungen sind es, die 
meine Tätigkeit bei Regens Wagner so interes-
sant und abwechslungsreich machen. 

Marianne Hörbrand

„An jedem Einzelnen liegt es, ob aus einem 
Haus ein Zuhause wird.“ (Unbekannt)
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Das Therapiezentrum ist eine ambulante Pra-
xis, deren Behandlungsangebote von Pati-
entinnen und Patienten aus dem gesamten 
Landkreis Dillingen wahrgenommen werden. 
Ebenso gelten die Angebote innerhalb von 
Regens Wagner Dillingen für alle 
Menschen mit Behinderung. 
Dadurch ist die Praxis ein 
Ort gelebter Inklusion, an 
dem sich Menschen mit 
und ohne Behinderung 
begegnen.

Das Besondere am The-
rapiezentrum ist die 
interdisziplinäre Zusam-
menarbeit unserer Fachkräfte 
in den Gesundheitsberufen Phy-
siotherapie, Ergotherapie und Logopädie. 
Patienten mit einem umfassenden Behand-
lungsbedarf haben nur eine Anlaufstelle. Die 
Therapeutinnen der verschiedenen Disziplinen 
können sich aufeinander abstimmen und ihre 
Arbeit optimieren. 

Fachliche Voraussetzungen

Neben ihren fachspezifischen Ausbildungen 
besitzen die Mitarbeiterinnen langjähri-

ge Berufserfahrungen, durch die sie Pa-
tienten aller Altersgruppen und mit 
unterschiedlichsten Störungsbildern 
kompetent behandeln können. Dane-
ben arbeitet auch jede Mitarbeiterin 

in den unterschiedlichen Bereichen von 
Regens Wagner Dillingen und ist somit 

mit den spezifischen Bedürfnissen von 
Menschen mit Behinderung vertraut.

Umfassende spezielle Zusatzqualifikationen 
erweitern die hohe Fachkompetenz unserer 
Mitarbeiterinnen auch für die besonderen An-
forderungen in der Arbeit mit (schwer-)behin-

derten Klienten.

Persönliche Voraussetzungen

Gabriele Vollmer, Leiterin 
des Therapiezentrums, 
sieht für das Personal 
als persönliche Grund-
voraussetzungen Of-

fenheit und persönliche 
Wertschätzung gegen-

über den Patientinnen und 
Patienten. Auch gilt es, deren 

jeweilige Bedürfnisse und Grenzen 
zu respektieren. Das Erkennen auch kleiner 

Therapieerfolge bedeutet oft für Klient und 
Therapeut einen Motivationsschub. Aber auch 
der Umgang mit Einschränkungen und Rück-
schlägen muss gelernt werden. 

Was macht die Arbeit so spannend?

Jeder Tag ist anders. Das bedeutet einerseits 
viel Abwechslung, andererseits aber auch einen 
hohen Anspruch an Selbstorganisation, Flexibi-
lität, Belastbarkeit und Einfühlungsvermögen.

So beginnt ein Arbeitstag mit vielen Fragen 
und Überlegungen: Welche Patienten behan-
dele ich heute? Wie sind deren Befindlichkei-
ten? Welche Inhalte und Förderziele verfolge 
ich? Welche individuell zusammengestellten 
Materialien setze ich ein? Wie arbeitet der Pa-
tient mit?

Unser Therapiezentrum:
Drei Gesundheitsberufe – ein interdisziplinäres Team

Aber auch wirtschaftliches und organisato-
risches Denken ist gefragt: Wie gehe ich mit 
der kurzfristigen Absage von Patienten um? 
Mit welchem Arzt muss ich Rücksprache 
halten? Welche Therapieberichte muss ich 
schreiben? Welches Rezept muss geändert 
werden?

Wie sehen die einzelnen Gesundheitsberufe 
aus?

Selbstständigkeit, Alltagsbewältigung und 
Verbesserung der Teilhabe sind Grundsätze, 
die allen medizinischen Gesundheitsberufen 
gemein sind.

Logopäden behandeln dabei alle Auffälligkei-
ten, die mit einer eingeschränkten Kommuni-
kation oder Nahrungsaufnahme einhergehen. 
Erwachsene Patienten, z. B. nach Schlagan-
fällen, müssen wieder lernen, Worte abzu-
rufen, Sätze zu bilden und sich verständlich 
zu artikulieren. Kinder brauchen oft wegen 
unverständlicher Aussprache, fehlerhafter 
Grammatik und nicht altersgerechter Sprach-
entwicklung Unterstützung. Tanja Neugebauer, 
Logopädin: „Ich arbeite gerne in meinem Beruf, 
weil ich den Umgang mit Menschen schätze 
und Sprachauffälligkeiten in meinen Augen 
das größte Hindernis darstellen, um mit mei-
nen Mitmenschen in Kontakt zu treten.“

Physiotherapeuten behandeln Patienten, die 
in ihrer Bewegungsfähigkeit und damit Funkti-
onsfähigkeit ihres Körpers eingeschränkt sind.
Auch Hilfsmittelanpassung und Zusammen-
arbeit mit Orthopädiefachgeschäften gehören 
zu ihren Aufgaben. Nina Sing schätzt an ihrem 
Beruf als Physiotherapeutin u. a. das selbst-
ständige Arbeiten. Hierbei ist ihr die Elternar-
beit wichtig, und sie freut sich über die Erfolge, 
die die Kinder im Lauf der Therapie erreichen.

Die Ergotherapie befasst sich mit der Ausfüh-
rung konkreter Betätigungen, um die Hand-
lungsfähigkeit der Patientinnen und Patienten 
zu verbessern. Bei Hirnleistungstraining oder 
Alltagstraining, z. B. nach Schlaganfällen, wird 
die Selbstständigkeit gefördert. Auch nach 
orthopädischen und chirurgischen Eingriffen 
der Hand, des Armes und der Schulter wird Er-
gotherapie zur Verbesserung des Bewegungs-
ausmaßes verordnet. Bei Kindern können die 
notwendige Förderung der Handlungsplanung, 
Feinmotorik, Ausdauer und Konzentration Zie-
le sein. Petra Kupke, Ergotherapeutin, arbei-
tet gerne mit den Kindern der Tagesstätte der 
Regens-Wagner-Schule, weil sie die Besonder-
heit und Individualität der Kinder schätzt und 
die Kinder ihre Gefühle offen und echt zeigen. 

Gabriele Vollmer
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Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
erlkam.de

Dienste für erwachsene  
Menschen mit Behinderung  
in Erlkam, Miesbach und 
Hausham

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Kurzzeit-/Verhinderungspflege

 Regens Wagner Erlkam

Sollte ich meine Arbeit mit einem einzigen 
Adjektiv beschreiben, so würde ich das Wort 
„bunt“ auswählen. Ich bin Anne Verena Lili-
enthal, arbeite seit dem Spätsommer 2017 im 
psychologischen Fachdienst bei Regens Wag-
ner Erlkam und lade zu einer kleinen Exkursion 
in meine Arbeit ein.

In meiner Arbeit bei Regens Wagner begeg-
nen mir unterschiedliche, interessante Men-
schen. Manche meiner Klienten leben mit 
einer schweren Mehrfachbehinderung, andere 
mit einer leichten geistigen Behinderung. Doch 
nicht nur die Menschen mit Behinderung, son-
dern auch die Mitarbeitenden aus dem För-
derstätten- und Wohnbereich prägen meinen 
Berufsalltag. 

Mit meiner Arbeit möchte ich dazu beitragen, 
die Lebensqualität der Menschen mit Behin-
derung zu verbessern und Mitarbeitende 
dabei unterstützen, sich im Kon-
takt mit ihren Klienten wohl, 
sicher und kompetent zu 
fühlen. Um dies zu er-
reichen habe ich mit 
einigen Bewohnern re-
gelmäßige Stunden, in 
denen sowohl diagnos-
tische als auch therapeu-
tische Inhalte vorkommen. 
Außerdem besuche und be-
rate ich Teams. 

Am Anfang der Zusammenarbeit mit einem 
Klienten steht eine diagnostische Phase. Zu 
dieser gehören z. B. Gespräche, Tests und Ver-
haltensbeobachtungen. Die Diagnostik ist be-
sonders bei Menschen, die ihre Bedürfnisse 

nicht sprachlich zum Ausdruck bringen kön-
nen, umfangreich und die Ergebnisse sind oft 
überraschend. Diagnostiziert werden zum Bei-
spiel der Stand der emotionalen und kogniti-
ven Entwicklung, um im pädagogischen Alltag 
passende Beschäftigungs- und Beziehungsan-
gebote machen zu können. Manchmal werde 
ich von einem erstaunten Gegenüber gefragt: 
„Wie, Du als Psychologin arbeitest auch mit 
Menschen, die nicht sprechen können, wie soll 
das denn gehen?“ Über diese Frage muss ich 
schmunzeln, denn verbale Sprache ist nur ein 
Weg, mit dem wie sich Menschen ausdrücken 
können. Scheidet die Sprache aus, so treten 
Verhaltensbeobachtung und Maßnahmenpla-
nung mit dem Team in den Vordergrund. 

Meine Stunden mit den Klienten laufen abhän-
gig von meinem Gegenüber unterschiedlich ab. 
Manche meiner Klienten möchten über ihre 

Sorgen sprechen oder leiden unter einer 
psychischen Störung. Dann liegt 

der Schwerpunkt auf dem 
gemeinsamen Gespräch an 

einem ruhigen Ort. Meine 
Arbeit beinhaltet in die-
sen Fällen einen hohen 
psychotherapeutischen 
Anteil. Ein Gespräch oder 
ein wertvoller Kontakt 

kann aber nicht nur im 
Büro stattfinden. Besonders 

bei Menschen mit geringeren 
sprachlichen Fähigkeiten oder kur-

zen Aufmerksamkeitsspannen lässt sich an-
hand von gemeinsamen Erlebnissen etwas für 
eine Person emotional Bedeutsames besonders 
gut thematisieren. Zum Beispiel ist ein Klient, 
der auf einem Spaziergang an einem Wegkreuz 

Psychologischer Fachdienst um Heilung betet, in genau diesem Augenblick 
offen für ein Gespräch über die Trauer, dass er 
mit einer Behinderung lebt. Aber auch dafür, 
was an dem Leben so wie es ist gut ist und 
welche wichtigen Werte und Ziele auch mit 
Behinderung gelebt werden können. So kann 
hoffentlich mit der Zeit aus manchem „Aber“ 
ein „Und“ werden. 

Die Beratung von Teams stellt einen weiteren 
Schwerpunkt meiner Arbeit dar. Die Erarbei-
tung entwicklungsangemessener Maßnahmen 
für einen Klienten, welche darauf abzielen, 
problematisches Verhalten zu reduzieren und 
zum Wohlbefinden des Klienten beizutragen, 
stehen dabei häufig im Vordergrund. Proble-
matisches Verhalten verstehen wir bei Regens 
Wagner als Ausdruck noch nicht befriedigter 
Bedürfnisse. Es gilt also Kontakt- und Betäti-
gungsangebote zu schaffen, die den Bedürf-
nissen eines Menschen gerecht werden. In der 
Arbeit mit den Teams ist auch systemisches 
Denken gefragt. Schließlich hat das Wohlbe-
finden jedes Klienten Auswirkungen auf sein 
Umfeld und das Umfeld hat Auswirkungen auf 
den einzelnen Klienten. 

Für meine Arbeit brauche ich Wissen aus ver-
schiedenen psychologischen Bereichen. Be-
sonders zentral sind Inhalte aus der klinischen 
und Entwicklungspsychologie, wie die Kennt-
nis psychischer Störungen oder der kognitiven, 
sozialen und emotionalen Entwicklung. Aber 
auch Wissen aus den Bereichen Gesundheits-, 
Sozial- und Neuropsychologie sind relevant. 
Denn auch mit Fragen der physischen und 
psychischen Mitarbeitergesundheit sowie mit 
möglicherweise neurologisch bedingten Ver-

haltensauffälligkeiten bei 
Klienten, komme ich 

in Kontakt.

Meine vielseitige Arbeit bereitet mir oft große 
Freude und manchmal einiges an Kopfzerbre-
chen. Die Situationen, in denen ich zugezogen 
werde, haben nämlich eines gemeinsam: Sie 
sind für die involvierten Personen schwierig. 
Manchmal reicht schon ein kleiner Impuls aus, 
um eine Situation zu verändern. Oft jedoch ist 
es meine Aufgabe, über einen längeren Zeit-
raum zu begleiten und mit allen Beteiligten 
gemeinsam einen Weg zu suchen. Das ist nicht 
immer einfach, aber trotzdem ist es genau das, 
was meine Arbeit interessant und reich macht: 
Der Kontakt mit den verschiedenen Mitarbei-
tenden, die ihre persönlichen und beruflichen 
Hintergründe einbringen, und nicht zuletzt der 
Kontakt mit meinen Klienten. 

Anne Verena Lilienthal

Psychologe/in
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Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 95 90-0
Fax: 09075 95 90-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
gloett.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger und mehrfacher
Behinderung und für Menschen 
mit erworbener Hirnschädigung 
in Glött und Weisingen

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Tagesbegleitung
– Pflege

 Regens Wagner Glött

Vorher Mechatroniker oder Bäckereifachver-
käuferin, jetzt Pflege- und Betreuungshelferin 
bzw. Pflege- und Betreuungshelfer – kein un-
typischer Werdegang.

In allen pädagogischen Berufs-
feldern von Regens Wagner 
finden sich Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter, 
welche liebevoll und 
kreativ Menschen in he-
rausfordernden Lebens-
situationen begleiten. 
Wirft man einen Blick 
hinter die Kulissen, erfährt 
man, dass viele von ihnen ur-
sprünglich einen anderen Beruf er-
lernt und ausgeübt haben, bevor sie sich 
für die Arbeit bei Regens Wagner entschieden. 
In fast allen Bereichen bei Regens Wagner 
bilden Helfer-Jobs eine wertvolle Unterstüt-
zung, bei der Begleitung von Menschen mit 
Behinderung.

Die Beweggründe, in dieses Berufsfeld ein-
zusteigen, sind vielschichtig und meist be-
gleitet von einer Vielzahl persönlicher 

Entscheidungen. Die Idee ist dieselbe: eine 
Verbesserung ihrer Arbeitsmöglichkeit mit der 
Kombination einer weiteren persönlichen und 

beruflichen Entwicklung. 

Den Kern für die Entscheidung 
bilden besonders persön-

liche Erfahrungen durch 
Freunde und Familie. 
Gerade der Austausch 
mit nahen Angehörigen, 
welche bereits Erfah-

rungen im Sozial- oder 
Gesundheitsbereich sam-

meln konnten, regt den 
Wunsch an, sich beruflich auf 

einen neuen Weg zu begeben. 
Worte wie: „Das passt genau zu dir!“ kön-

nen Auslöser sein, über die eigenen Entwick-
lungschancen nachzudenken. 

Aber was genau passt denn zu einem? Bei 
Regens Wagner ist der Einsatz von Querein-
steigerinnen und Quereinsteigern facetten-
reich. So erstreckt er sich von der individuellen 
Begleitung von Kindern und Jugendlichen 
in der Schule als Schulbegleitung über die 

Un gelernt und un ersetzbar! Freizeitgestaltung in den Offenen Hilfen bis 
hin zu Pflege- und Betreuungshelferinnen und 
Pflege- und Betreuungshelfern in einer statio-
nären oder ambulanten Wohnform. Die Essenz 
der Arbeit ist in jedem Fall die gleiche, flexib-
le Arbeitsmuster und ein persönlicher Kontakt 
zu Menschen. Die wechselnden Herausforde-
rungen, Menschen im alltäglichen Leben zu 
begleiten und sie auf ihrem Weg individuell 
weiterzubringen, spielen bei der Entscheidung 
für das Berufsfeld eine wichtige Rolle.

Eine Betreuungshelferin meint im persönlichen 
Gespräch dazu, es handle sich hierbei um eine 
„reelle Aufgabe“, die einen als Mitarbeiterin 
erfüllt und auch viel zurückgibt. Als Querein-
steigerin und Quereinsteiger werden die posi-
tiven Vorzüge der Tätigkeit meist differenziert 
wahrgenommen, auch die Anstellung mit Ta-
rifvertrag wird dabei positiv bewertet.
Die Erfahrungen aus anderen Berufsfeldern 
und der Blick auf die aktuelle Arbeit bilden ein 
Fundament für die Wertschätzung der Arbeit 
mit Menschen mit Behinderung. 

„Berufung“ und „Glücksgriff“ sind Schlagwor-
te, welche man in Gesprächen mit ungelernten 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern häufig hört. 
Auf die Frage, wie Quereinsteigerinnen und 

Quereinsteiger ihre Tätigkeit als Pflege- und 
Betreuungshelferin bzw. Pflege- und Betreu-
ungshelfer beschreiben würden, lassen sich 
die Aussagen auf einen gemeinsamen Nenner 
bringen. Das Engagement für Klientinnen und 
Klienten, liebevolle Fürsorge und enge Kom-
munikation und Kontakte bilden dabei das 
Kernstück der täglichen Arbeit.

Alte Hierarchien in Teamstrukturen brechen 
auf und die Arbeit des Anderen wird wert-
geschätzt. Ihre Tätigkeit nehmen die Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter ohne fachliche 
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Ausbildung dabei als gleichwertig mit ausge-
bildeten Kolleginnen und Kollegen wahr. He-
rausforderungen und Aufgaben der täglichen 
Arbeit werden Hand in Hand von Fachkräften 
und Hilfskräften gemeinsam gelöst. Diese Zu-
sammenarbeit auf Augenhöhe bildet dabei das 
Fundament pädagogisch wertvoller Arbeit. 

Durch die intensive Auseinandersetzung mit 
Themen der pädagogischen Arbeit wächst bei 
manchen der Wunsch, sich auch fachlich wei-
terzuentwickeln und hier Schwerpunkte zu 
setzen. 

Der Quereinstieg kann als Sprungbrett dienen, 
um sich in einer Ausbildung oder in berufs-
begleitenden Kursen fundiert weiterzubilden. 
Damit erfolgt eine weitere fachliche Berei-
cherung für die Mitarbeiterin bzw. den Mitar-
beiter persönlich und für Regens Wagner als 
Arbeitgeber.

„Davor konnte ich mir die Tätig-

keit nicht so richtig vorstellen, 

doch seit dem Probearbeitstag 

war ich überzeugt. Durch meine 

Arbeit mit diesen besonderen 

Menschen habe ich mich auch 

persönlich verändert, ich bin 

insgesamt ein anderer Mensch 

geworden.“

„Der Wechsel in diese Arbeits-

stelle war für mich ein Sechser 

im Lotto! Darum werbe ich 

auch fleißig für diese Arbeit und 

konnte schon so manchen zu 

Regens Wagner Glött locken.“

„Die Arbeitszeiten waren für 

mich attraktiv, um hier einzu-

steigen. Nach vielen Jahren in 

dieser Arbeit kann ich sagen: 

man wird ein besserer Mensch!“

„Meine Arbeit hier unterschei-

det sich komplett von meiner 

früheren Tätigkeit. Ich schätze 

die Arbeit hier sehr und den 

Umgang mit Menschen mit 

Behinderung. Es ist etwas 

Sinnvolles.“

Berufliche Quereinsteigerinnen und Quer-
einsteiger bilden eine wichtige Stütze in der 
Arbeit mit Menschen bei Regens Wagner. Ihr 
persönliches Engagement und die frische He-
rangehensweise an Herausforderungen be-
leben die Struktur von Teams und bereichern 
den bunten Kreis an Ideen der pädagogischen 
Arbeit.

Es erfordert Mut, den eigenen beruflichen 
Weg zu verändern und dies zu nutzen, um 
Menschen in ihrem Leben flexibel, kreativ und 
ideenreich zu begleiten. Quereinsteigerinnen 
und Quereinsteiger setzen häufig ihre Talen-
te, Fähigkeiten und Erfahrungen ein, um ihr 
Interesse an verschiedenen Aufgaben in ein 
Arbeitsverhältnis umzuwandeln.

Daraus ergibt sich für Regens Wagner als 
Arbeitgeber die Quintessenz: Quereinsteige-
rinnen und Quereinsteiger – ungelernt und 
unersetzbar!

Seraphia Gruber, Florian Haas 
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Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
hohenwart.de

Dienste für Kinder und Jugend- 
liche mit Hörschädigung und/
oder individuellem Förderbedarf 
und Erwachsene mit geistiger 
Behinderung, Mehrfachbehin-
derung, Hörschädigung oder 
Autismusspektrumsstörung in 
Hohenwart, Neuburg, Schroben-
hausen und Pfaffenhofen 

– Frühförderung
– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege

 Regens Wagner Hohenwart

Nach meinem Studium für das Lehramt an 
Sonderschulen für Lernbehinderte be-
gann ich vor über 25 Jahren als 
Sonderschullehrerin in einer 
Schule für Lernbehinderte. 
Nach der Einführung des 
Mobilen Sonderpäda-
gogischen Dienstes in 
Bayern im Jahr 1994 ar-
beitete ich nach einigen 
Weiterbildungen auch in 
diesem Bereich. Die Bera-
tung und die intensive För-
derung von Schülerinnen und 
Schülern in Zusammenarbeit mit 
den Lehrkräften der Regelschulen fand ich 
schon damals pädagogisch zielführend. 

Durch meine Funktion als Fachberaterin für 
den Sport an Förderschulen ergab sich zudem 
eine intensive Zusammenarbeit mit der Lan-
desstelle für den Schulsport, für die ich noch 
heute als Vertreterin der Sonderpädagogik 
Konzepte für einen inklusiven Sportunterricht 
mitentwickle.

An der Regens-Wagner-Berufsschule Schro-
benhausen – einer Berufsschule zur sonderpäd-
agogischen Förderung mit dem Profil Inklusion 
– kann ich jetzt all meine Fähigkeiten und Vor-
erfahrungen einbringen. Das vorhandene breite 
Angebot an Fachbereichen und die vielfältigen 
Anforderungen und Problemstellungen im Un-
terricht und im Umgang mit den Schülerinnen 
und Schülern stellen eine anspruchsvolle Her-
ausforderung für eine Unterrichtstätigkeit dar. 
Durch die kooperative Zusammenarbeit von 
Lehrkräften und FachlehrerInnen, Berufsschul-
lehrerInnen, MeisterInnen im Handwerk und 

SonderpädagogInnen sind gute Voraussetzun-
gen gegeben, dass die Jugendlichen ihren 

persönlichen Weg bis zum Berufs-
schulabschluss gehen können.

An unserer Schule werden 
Jugendliche unterrich-
tet, die an den Regel-
berufsschulen nicht die 
Förderung erhalten wür-
den, die sie brauchen. 

Jeder Jugendliche soll an 
dieser Schule mit seinen 

individuellen Möglichkeiten zu 
einem erfolgreichen Einstieg in das 

Berufsleben geführt und begleitet werden. Die 
Vorbereitung auf die Gesellenprüfung stellt an 
der Regens-Wagner-Berufsschule einen gro-
ßen Aufgabenbereich dar.

Jeder Jugendliche lernt anders. Deswegen be-
rücksichtige ich die verschiedenen Lerntypen. 
Für mich als Sonderpädagogin bedeutet das 
zuerst einmal, dass ich jeden einzelnen Ju-
gendlichen genau kennenlerne. Im Gespräch 
mit ihm versuche ich, einen Weg zu finden, 
dass er den Unterrichtsstoff versteht und 
lernen kann. Die Methoden hierbei sind sehr 
unterschiedlich. So braucht der eine Schüler 
häufig einen klar strukturierten Plan, wann er 
was lernen soll. Einem anderen Schüler hilft 
es, wenn er mehr Zeit beim Schreiben von 
Leistungsnachweisen erhält. Für viele ist eine 
Zusammenfassung von schwierigen Texten in 
einer einfacheren Sprache und die Erläuterung 
von unverständlichen Fachbegriffen wichtig. 

Nachdem viele Auszubildende, die die Re-
gens-Wagner-Berufsschule besuchen, auch 

immer wieder mit Konzentrationsproblemen zu 
kämpfen haben, gestalte ich meinen Unterricht 
möglichst abwechslungsreich. Die Wiederho-
lung von Inhalten spielt dabei eine wichtige 
Rolle. Einige Schülerinnen und Schüler freuen 
sich, wenn sie den Unterrichtsstoff mit einem 
PC-Spiel wiederholen können, andere erler-
nen die Inhalte am besten über Fragen, die sie 
selbstständig beantworten, und einigen hilft 
es, wenn sie sich gegenseitig abfragen. Mei-
ne Aufgabe dabei ist es, zu erkennen, welche 
Möglichkeiten und Unterstützungsangebote 
für den einzelnen Schüler gut sind.

Für meine Arbeit ist es ebenso wichtig, die 
individuelle Biografie eines Jugendlichen ver-
stehen zu können. Junge Menschen brauchen 
in den Zeiten ihrer Berufsfindung und Berufs-
ausbildung viel Verständnis, zumal diese Zeit 
parallel mit der Pubertät verläuft.

Neben der Arbeit im Klassenzimmer nimmt 
die Beratung und Unterstützung von Kolle-
ginnen und Kollegen einen großen Teil der Ar-
beit ein. Der Alltag mit den Schülerinnen und 
Schülern verlangt viel Offenheit und Präsenz 
von den einzelnen Lehrkräften. In kollegialen 
Fallbesprechungen und in wertschätzenden 

Reflexionen versuche ich, schwierige mit-
menschliche Beziehungen für alle Beteiligten 
so darzustellen, dass ein gegenseiti-
ges Verständnis entstehen kann.

Aktuell unterstütze ich zu-
dem die Arbeit des Schul-
leiters und arbeite dabei 
auch mit vielen anderen 
unterschiedlichen Stellen 
wie Arbeitsamt, anderen 
Schulen und der Regierung 
zusammen.

Ich arbeite nun seit mehr als 
25 Jahren als Sonderpädagogin. Es hat sich 
zwar in dieser Zeit viel in den Schulen verän-
dert, und das Thema Inklusion ist in den Mit-
telpunkt gerückt. An meiner inneren Haltung 
gegenüber den jungen Menschen hat sich 
aber nichts verändert. Inklusion kann für mich 
nicht „verordnet“ werden, sondern entspricht 
einer inneren Grundhaltung. Ich möchte dazu 
beitragen, dass jeder Jugendliche das gleiche 
Recht auf Teilhabe an unserer Gesellschaft er-
hält. Wenn ich dann einen Jugendlichen auf 
seinem Weg bis zu seinem Berufsabschluss be-
gleiten kann, freue ich mich sehr. 

Christine Voglgsang

Individuelles Lernen – eine tägliche Herausforderung
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Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
holnstein.de

Dienste für erwachsene 
Menschen mit Intelligenz-
minderung, mehrfacher  
Behinderung und Menschen  
mit Autismus

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege

 Regens Wagner Holnstein

Heilerziehungspflegerinnen und Heilerzie-
hungspfleger (abgekürzt HEP) begleiten Men-
schen mit Behinderung unterschiedlichen 
Alters in allen Bereichen ihres Lebens. Sie 
stellen den individuellen Hilfebedarf der Men-
schen fest, entwickeln mit ihnen Ziele und för-
dern sie entsprechend.

Heilerziehungspflegerinnen und Heilerzie-
hungspflegern ist es wichtig, den Menschen 
mit Behinderung so zu assistieren, dass ihre 
Ressourcen erhalten bleiben bzw. sie eine wei-
testgehend selbstständige und selbstbestimm-
te Lebensweise entwickeln.

Florian Karl, Referent für Öffentlichkeitsarbeit, 
interviewte Doris Walter, die sich gerade in der 
Ausbildung zur Heilerziehungspflegerin be-
findet, und Stefan Pröbster, einen erfahrenen 
Heilerziehungspfleger und Gruppenleiter.

Interview mit Doris Walter:

Hallo Frau Walter, erzählen 
Sie doch kurz unseren Le-
sern, wer Sie sind.
D. Walter: Ich bin 40 
Jahre alt, habe das 
Abitur, bin verheiratet 
und habe zwei Kinder. 
Lange Zeit habe ich als 
Pfarrsekretärin gearbeitet. 
Aktuell befinde ich mich im 
dritten Jahr der Ausbildung zur Heil-
erziehungspflegerin. Nebenbei habe ich eine 
Zusatzausbildung zum zertifizierten Coach 
für Mitarbeiter im Bereich Autismus gemacht 
und absolviere gerade noch die Ausbildung zur 
Deeskalationstrainerin.

Wo und mit welchen Menschen arbeiten Sie?
D. Walter: Ich bin aktuell in einer Wohngruppe 
für Menschen mit Autismus-Spektrum-Stö-
rung tätig.

Sie befinden sich aktuell in der Ausbildung 
zur Heilerziehungspflegerin. Welche Inhal-
te im Unterricht fanden Sie bisher besonders 
interessant?
D. Walter: So eingrenzen kann ich das nicht. 
Die Ausbildung konfrontiert mich ständig mit 
neuem, sehr interessantem Wissen, vor allem 
in den Fächern Psychologie und Pädagogik. 
Zum einen lerne ich das Verhalten der Men-
schen besser zu verstehen, zum anderen wird 
mein Handeln fachlicher und gewinnt ein 
Mehr an Sicherheit. Diese Sicherheit kann ich 
an meine Klienten weitergeben.

Weshalb ist es notwendig, eine so professionel-
le Ausbildung zu durchlaufen?

D. Walter: Mir hat die Ausbil-
dung deutlich gemacht, die 

Menschen ganzheitlich zu 
sehen. Zudem stellen die 
Menschen mit Autismus 
hohe Erwartungen an 
uns Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter. Durch 

die Ausbildung fällt es mir 
leichter, diese zu verstehen 

und passende Methoden zu 
finden, um diese zu erfüllen.

Welche Herausforderungen stellt der Beruf an 
Sie?
D. Walter: Zum einen sind es die speziellen 
Verhaltensweisen der Klienten. Deren Ursache 
bzw. Ursachen herauszufinden und passende 

Lösungsansätze zu entwickeln, fordert mein 
Team und mich immer wieder heraus. Zum an-
deren bin ich als Coach für die Mitarbeiter im 
Bereich Autismus tätig. Hier vermittle ich den 
Mitarbeitern autismusspezifisches Wissen und 
leite sie bei der Umsetzung an.

Welche persönlichen Eigenschaften sollte eine 
Heilerziehungspflegerin bzw. ein Heilerzie-
hungspfleger Ihrer Meinung nach mitbringen?
D. Walter: Sie bzw. er sollte ein gutes Einfüh-
lungsvermögen besitzen, wertschätzend und 
psychisch belastbar sein.

Welchen Gestaltungsspielraum gibt es in der 
Arbeit und Ausbildung?
D. Walter: Vor allem am Wochenende haben 
wir einen großen Gestaltungsspielraum bezüg-
lich unserer Assistenzleistungen. Hier können 
wir zusammen mit den Klienten die Freizeit-
Aktivitäten planen und durchführen.

Wie geht es Ihnen damit, dass Sie auch am Wo-
chenende arbeiten müssen?
D. Walter: Unsere Wünsche werden bei der 
Dienstplanung berücksichtigt. Somit stellt das 
Arbeiten am Wochenende kaum ein Problem 
dar.

Wie sehr sind Sie zufrieden mit Regens Wagner 
als Arbeitgeber?
D. Walter: Vor Kurzem hatte ich ein Gespräch 
mit unserem Gesamtleiter. Er hatte ein offenes 
Ohr für mein Anliegen und war sehr bemüht, 
dafür eine Lösung zu finden. Dass dieser di-
rekte Kontakt zur Gesamtleitung überhaupt 
möglich ist, stimmt mich, neben 
vielen anderen positiven As-
pekten, sehr zufrieden.

HEP aus Leidenschaft – ein Beruf, der Sinn macht!

Wenn Sie von Ihrem Beruf erzählen, wie reagie-
ren Ihre Bekannten und Angehörigen darauf?
D. Walter: Ich erfahre absolute Achtung vor 
dem Beruf und vor meiner Tätigkeit mit den 
Menschen hier.

Wie merken Sie, dass sich ihre Leistung und 
ihr Engagement auszahlen? Wie erfahren Sie 
Wertschätzung?
D. Walter: Zum einen fühle ich mich sehr 
wertgeschätzt, dass ich die beiden Zusatzaus-
bildungen machen durfte. Zum anderen zeigen 
mir natürlich unsere Klienten durch ihr Verhal-
ten und ihre Äußerungen mir gegenüber ihre 
Wertschätzung. Mich freut es, wenn ich spüre, 
dass die Menschen mit Behinderung die Assis-
tenzleistungen von mir gerne annehmen und 
sich z. B. freuen, wenn ich nach dem Urlaub 
endlich wieder da bin.

Heilerziehungspfle
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Interview mit Stefan Pröbster:

Hallo Herr Pröbster, erzählen Sie doch kurz, wer 
Sie sind und wo Sie arbeiten.
S. Pröbster: Ich bin 39 Jahre alt und habe 
nach meinem Realschulabschluss zunächst die 
Ausbildung zum Schreiner absolviert. Aktuell 
arbeite ich als HEP und Gruppenleitung auf 
einer Außenwohngruppe bei Regens Wagner 
Holnstein.

Wie sieht ein typischer Spätdienst aus?
S. Pröbster: Wenn ich in den Spätdienst kom-
me, dann lese ich zunächst das Übergabepro-
tokoll der Kolleginnen und Kollegen, die zuvor 
im Dienst waren. Ich verschaffe mir einen 
Überblick über anstehende Termine und ge-
plante Maßnahmen wie z. B. Einkaufs- oder 
Arztfahrten. Wenn die Bewohnerinnen und 
Bewohner von der Arbeit heimkommen, ist es 
mir wichtig, diese zu empfangen und in Erfah-
rung zu bringen, wie es ihnen geht.

Einige ziehen sich dann in ihre Zimmer zurück, 
ziehen sich um oder beginnen schon mal mit 
der Abendhygiene. 

Dann startet das gemeinsame Zubereiten des 
Abendessens. Hier wollen immer ziemlich vie-
le mithelfen. Die Klienten bestimmen mit, was 
es gibt, und können ihr Essen auch variieren. 
Dabei kommen wir ins Gespräch, haben Spaß 
miteinander und bauen so über das gemeinsa-
me Tun Beziehung auf.

Beim Abendessen benötigen die Klienten kaum 
direkte Unterstützung. Wir Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter nutzen die Zeit, um mit ihnen 
ins Gespräch zu kommen, z. B. um Wünsche 
bezüglich des Speiseplanes zu besprechen.

Warum sind HEP für Menschen mit Behinde-
rung wichtig und wertvoll?
S. Pröbster: Menschen mit Behinderung sind 
in ihrer Entwicklung beeinträchtigt und häu-
fig verzögert, d. h. sie lernen langsamer oder 
werden bestimmte Fähigkeiten und bestimm-
tes Wissen nie verstehen. Heilerziehungspfle-
ger schließen diese Lücke zunächst durch ihre 
Assistenz. Ein wichtiges Ziel ist jedoch, die 
Menschen zu befähigen, diese Lücke dauerhaft 
selbst zu schließen oder zu verkleinern.

Weshalb ist es notwendig, eine so professionel-
le Ausbildung zu durchlaufen?
Herr Pröbster: Die Entscheidungen, die man 

trifft, und die Antworten, die gegeben 
werden, beeinflussen enorm die Ent-

wicklung und das Wohlbefinden 
der Menschen mit Behinderung.

Vor allem in Krisen- 
und Konfliktsitua-

tionen muss man 
gut und schnell 
reagieren kön-

nen. Darauf wird 
man in der Ausbil-

dung vorbereitet.

Welche Herausforderungen stellt der Beruf ak-
tuell und künftig an Sie und Ihr Team?
S. Pröbster: Die Klienten bestimmen ihr Leben 
zunehmend selbst. Wir müssen die Klienten 
dabei unterstützen, diese Selbstbestimmung 
wahrzunehmen, mit ihnen Grenzen setzen und 
die Grenzen ständig reflektieren und bei Bedarf 
erweitern. Aktuell begleiten wir eine Klientin, 
die in eine eigene Wohnung zieht.

Was hat die Aufgabe als Gruppenleitung für 
Veränderungen mit sich gebracht?
S. Pröbster: Die Veränderung war enorm. Der 
ohnehin schon vielseitige Beruf wurde noch 
mehrschichtiger, was vor allem die Personal-
verantwortung mit sich bringt. Gruppenleitung 
sein bedeutet nicht, dass man für alles zustän-
dig ist. Ich zum Beispiel habe die Dienstpla-
nung an meine Stellvertretung abgeben. Die 
Verantwortung liegt allerdings weiterhin bei 
mir. Natürlich gibt es auch Aufgaben, die meis-
tens von mir erledigt werden, z. B. schwierige 
Eltern- und Angehörigengespräche, Teilnahme 
an Gruppenleiter-Konferenzen oder die regel-
mäßigen Gespräche mit dem Bereichsleiter.

Wie wurden Sie auf Ihre Aufgabe als Gruppen-
leitung vorbereitet?
S. Pröbster: Zunächst bekam ich eine super 
Einarbeitung durch die damalige Gruppen-
leitung sowie eine entsprechende Schulung 
durch den Träger. Dann erleichterte es mir die 
Situation, dass ich die Klienten der Wohngrup-
pe schon gut kannte. Aber ich wurde auch vom 
Kollegen zum Vorgesetzten. Das war vor allem 
bei unbequemen Entscheidungen nicht immer 
einfach.

Wenn Sie von Ihrem Beruf erzählen, wie reagie-
ren Ihre Bekannten und Angehörigen darauf?
S. Pröbster: Früher bekam ich noch häufig zu 

hören, dass dies doch ein „Frauenjob“ sei. Die-
se Haltung erlebe ich jetzt jedoch kaum mehr. 
Immer häufiger bekomme ich zu hören: „Res-
pekt, dass du so einen herausfordernde Arbeit 
machst!“

Florian Karl
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Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen
Tel.: 08241 999-0
Fax: 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
holzhausen.de

Dienste für lern-, geistig und 
mehrfach behinderte Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene in 
Holzhausen, Buchloe, Lindenberg, 
Honsolgen, Landsberg und 
Penzing

– Wohnen 
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Tagesbegleitung
– Seelsorge

 Regens Wagner Holzhausen

Wenn Laura Wurmser morgens das Haus be-
tritt, spürt sie es jeden Tag auf’s Neue: Hier 
ist sie am richtigen Platz. Eine sinnvolle Arbeit 
– nicht selten ein ganzer Berg davon! – wartet 
auf sie, der sie sich gerne widmet. „Und wenn 
ich am Abend rausgehe, dann weiß ich, für 
wen ich gearbeitet habe und wofür es 
gut ist“, sagt sie mit ihrem feinen 
Lächeln.

Die 20-Jährige gehört seit 
März 2018 zum Team der 
Verwaltung von Regens 
Wagner Holzhausen, 
ihr Aufgabenbereich ist 
die Personalverwaltung. 
Den Weg hierher fand die 
gelernte Automobilkauffrau 
über einen kleinen Umweg: Ihre 
Schwester arbeitet als Heilerzie-
hungspflegerin in einer Wohngruppe für Men-
schen mit Schwerst-Mehrfachbehinderungen 
in Landsberg am Lech. Deren Begeisterung für 
die Arbeit mit Menschen mit Behinderung hat 
Laura Wurmser neugierig gemacht. Das Resul-
tat: Seit einigen Jahren ist sie in der genann-
ten Wohngruppe ehrenamtlich tätig. „Dabei 
habe ich gemerkt, dass mir der soziale Bereich 
viel mehr liegt als die Automobilbranche“, be-

richtet sie. „Und als dann eine 
Stelle in der Verwaltung frei 

wurde, habe ich mich sofort 
beworben.“

Sie hat gern mit Menschen 
zu tun. Und dazu hat sie im 

Hauptbüro reichlich Gelegen-
heit. Heute steht ein junger Mann 

bei ihr, der als Mitarbeiter in einer 

Kinderwohngruppe eingestellt wird. Ihm er-
klärt Laura Wurmser, welche Unterlagen und 
Angaben von ihm benötigt werden. Denn 
die Führung der Personalakten ist eine ih-
rer Hauptaufgaben. Gestern schon hat sie 
alles Erforderliche zusammengesucht. „Das 

ist eine Arbeit, auf die ich mich immer 
sehr freue“, erklärt sie. „Sie wird 

in meiner Favoritenliste nur 
getoppt von den Aufgaben 

im Zusammenhang mit 
Schwangerschaften und 
Geburten.“ Denn da sei 
man ein wenig mit ein-
gebunden, fiebere mit 
der werdenden Mutter 

mit, dürfe dann Glück-
wünsche aussprechen und 

oft genug sogar den neuen Er-
denbürger persönlich kennenlernen, 

wenn die Eltern mit ihm vorbeikommen, um 
Geburtsurkunde und Anträge auf Geburtsbei-
hilfe und Elternzeit abzugeben, freut sich Lau-
ra Wurmser.

Für Laura Wurmser sind all diese Vorgänge 
mit einer Fülle an Erledigungen verbunden, 
„eine wahre Lawine setzt sich in Gang“, wie 
sie schmunzelnd verrät. „Zum Glück gibt es 
Checklisten, so schaffe ich es, alles im Blick 
zu behalten.“ Sehr wichtig sei es, keine Frist 
zu versäumen. „Ich verlasse mich nicht darauf, 
dass die Mitarbeiter selbst an alles denken, 
sondern rufe bei ihnen an und erinnere sie. 
Manche vergessen sogar, mir die Geburt des 
Babys zu melden!“, lacht sie. Aber auch andere 
Fristen gilt es zu wahren, etwa bei Verträgen 
mit Probezeit oder Befristung, bei Krankheit, 
Elternzeit oder Altersteilzeit. „Diese Listen 

überprüfe ich täglich“, so Laura Wurmser, „und 
einzelne davon sind ellenlang!“

Neben dem Kontakt zu Menschen schätzt sie 
an ihrer Arbeit die Abwechslung und Vielseitig-
keit. Sie hält den Kontakt zur Direktion und zur 
Mitarbeitervertretung, verwaltet verantwor-
tungsbewusst personen- und dienstbezogene 
Daten, trägt Sorge dafür, dass Informationen 
zeitnah an die Stellen weitergeleitet werden, 
wo sie benötigt werden – egal, ob es sich um 
Neueinstellungen oder Austritte, um Schwan-
gerschaften, Beschäftigungsverbot oder El-
ternzeit, um Krankheit, Altersteilzeit oder 
Rente, um Angestellte, Praktikanten oder Frei-
willigendienstleistende handelt.

Eine schöne Herausforderung sei jeweils die 
Vorbereitung der Mitarbeiter-Adventsfeier, 
erzählt Laura Wurmser. Dazu werden alle 
Dienstjubilare zum Zwecke der Ehrung schrift-
lich eingeladen, auch Mitarbeitende, die ge-
rade keinen aktiven Dienst tun, zum Beispiel 
Langzeitkranke. „Niemanden zu vergessen ist 
gar nicht so leicht, wie man meinen könnte!“, 
gesteht Laura Wurmser: „Und richtig knifflig 
wird es, wenn es an die Statistiken geht. Davor 
habe ich großen Respekt – und natürlich den 
Ehrgeiz, dass am Schluss alles stimmt.“

Mit den Kolleginnen und Kollegen pflegt sie 
eine gute Zusammenarbeit: „Das Arbeitskli-
ma finde ich super“, sagt sie, „das Zwischen-
menschliche wird bei uns hochgehalten. Und 
auch bei der Arbeit ist im Notfall einer für den 
anderen da.“ Das Verwaltungsteam bei Regens 
Wagner Holzhausen setzt sich zusammen aus 
Fachkräften in den Bereichen Buchhaltung und 
Büromanagement sowie etlichen Quereinstei-
gern aus unterschiedlichen Sparten, die im 
Haus ihre speziellen Fertigkeiten einbringen, 

zum Beispiel in der Kommunikationszentrale 
an der Pforte oder in der Öffentlichkeitsarbeit. 
Denn die Aufgaben in der Verwaltung gehen 
weit über das hinaus, wofür Laura Wurmser 
verantwortlich ist. So verteilt sich die Perso-
nalverwaltung auf mehrere Schultern, und für 
die Verwaltung der Angelegenheiten der Be-
wohnerinnen und Bewohner ist wiederum ein 
eigenes Team zuständig, das sich um Aufnah-
me, Beantragung von Leistungsentgelten, För-
deranträge und mehr kümmert. Nur indem alle 
Verwaltungsaufgaben korrekt und fristgerecht 
erledigt werden, ist ein reibungsloser Ablauf 
möglich, nur dann können die Menschen mit 
Behinderung adäquat begleitet werden.

Laura Wurmser ist es ein Herzensanliegen, 
Menschen mit Beeinträchtigung ein gutes 
Leben zu ermöglichen. „Dazu trage ich mit 
meiner Arbeit in der Verwaltung gerne bei“, so 
ihre abschließenden Worte: „Ich bin glücklich, 
Teil von Regens Wagner Holzhausen zu sein. 
Und das Tüpfelchen auf dem i sind für mich 
die herzerfrischenden Begegnungen mit den 
Bewohnern, die sich regelmäßig auf dem Flur 
ergeben.“

Anette Böckler

„… dann weiß ich, für wen ich gearbeitet habe …“
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Hallo zusammen! Ich bin Hans Seitz, 62 Jah-
re alt, und leite die Küche bei Regens Wagner 
Lauterhofen seit nunmehr 17 Jahren.

Meinen Beruf als Koch habe ich erlernt in ei-
nem „Ein-Sterne-Restaurant“ (tatsächlich ein 
Michelin-Stern – damals das erste mit dieser 
Auszeichnung in der Region). Nach etlichen 
kurzfristigen Beschäftigungen war ich dann 
insgesamt 25 Jahre im Betriebsrestaurant bei 
Siemens tätig, davon die letzten 13 Jahre als 
Küchenleitung.

2002 habe ich dann im „Karlshof“ bei 
Regens Wagner „angeheuert“. 

Die erste wichtige Er-
kenntnis dieses Wech-
sels: In Hinblick auf 
Anspruch und Vielfalt 
der Aufgaben steht Re-
gens Wagner in keiner 
Weise hinter den anderen 
Tätigkeiten zurück!

So sind in einer solchen Einrich-
tung zunächst einmal viele individu-
elle Sonderkostformen zu berücksichtigen. In 
erster Linie sind hier die Allergien und Unver-
träglichkeiten zu nennen. Aber auch histamin-
arme oder vitamin-k-arme Kost müssen immer 
häufiger bedacht werden. Weiterhin muss bei 
der Essensplanung stark nach Zielgruppen dif-
ferenziert werden. So haben die Außenwohn-
gruppen andere Präferenzen als Bewohner im 
Haupthaus, die sich wiederum deutlich von 
den Bedürfnissen der Ordensschwestern unter-
scheiden. Selbstverständlich wird auch noch 
nach „Voll- und Schonkost“ differenziert.

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
lauterhofen.de

Dienste für Menschen mit
Behinderung in Lauterhofen
und Neumarkt
Berufliche Schule

– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege

gern und oft zu mir und erzählen, wie es ge-
schmeckt hat. Selbstverständlich arbeiten auch 
schon immer WfbM-Beschäftigte in der Küche. 
Zeitweise konnte ich bis zu fünf ausgelagerte 
Arbeitsplätze anbieten, derzeit sind es zwei! 
Eine unserer Bewohnerinnen ist zwar offiziell 
schon lange Rentnerin, kommt aber nach wie 
vor ehrenamtlich zum Helfen – „Die Küche ist 
einfach mein Leben“, sagt sie!

In regelmäßigen Befragungen hole ich mir die 
Rückmeldung, ob und wie sich der Geschmack 
unserer Betreuten verändert, um gegebenen-
falls darauf reagieren zu können. Erkenntnis: 
Die Beliebtheitsskalen verändern sich deutlich, 
auch wenn die „Klassiker“ Schnitzel, Spaghetti 
Bolognese und Currywurst unangefochten die 
Spitzenplätze halten! Dagegen würde ich heute 
– im Gegensatz zu früher – mit Schlachtschüs-
sel, Blut- und Leberwurst keinen „Blumentopf“ 
mehr gewinnen. 

Als Küchenleitung liegt auch die Gestaltung 
des Dienstplans und die Organisation der Zen-
tralküche in meinem Verantwortungsbereich. 
Derzeit sind insgesamt 14 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter beschäftigt, viele davon in 
Teilzeit. Die Rücksicht auf die Dienstplanwün-
sche muss in Einklang gebracht werden mit 
den Notwendigkeiten der Essensversorgung.

Im Moment wirken sich die aktuellen Entwick-
lungen in der Begleitung von Menschen mit 
Behinderung in hohem Maß auf die Küche aus. 
Die Versorgung der Außenwohngruppen und 
lokalen Zentren stellt immense Anforderungen 
an Planung und Logistik. Weitere dezentrale 
Wohneinheiten werden folgen, die von der Zen-
tralküche aus versorgt werden müssen. Hierzu 
sind Investitionen in moderne Bereitstellungs-
systeme (Stichworte sind hier „Hybridküche“, 
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„Regio-Stationen“ und „Kippbratpfannen“) nö-
tig. In der „Kippbratpfanne“ werden Braten bei 
ca. 78 Grad über Nacht schonend gegart. Mit 
ihr stellen wir also eine Essensqualität zur Ver-
fügung, die gerade unter dem Begriff „Niedrig-
temperatur“ immer beliebter wird, mittlerweile 
auch bei Hobbyköchen.

Die Anforderungen an eine Küchenleitung in 
Hinblick auf Planung und Logistik bleiben also 
auch in Zukunft gewiss spannend!

Die Besonderheit der Tätigkeit bei 
Regens Wagner ist eindeutig 
der Kontakt zu den Menschen, 
die vielfältigen täglichen Be-
gegnungen. Diese sind oft 
voll natürlicher Herzlichkeit und 
vermitteln mir ein Gefühl der Be-
reicherung. Als Koch bin ich Teil dieser 
Gemeinschaft und kann mit meiner Profes-
sionalität einen wichtigen Beitrag zu deren 
Gelingen beitragen.

Hans Seitz

Guten Appetit! Koch bei Regens Wagner

Koch/Köchin

Bei der Planung berücksichtige ich zugleich, 
was der hauseigene Garten gerade an frischem 
Obst, Gemüse und Salat bietet. Fleisch und 
Wurst stammen grundsätzlich aus der Region.

Da wir auch die Essensversorgung für die 
Mittelschule und die Kindergärten in Lauter-
hofen übernommen haben, stellen wir unter 
der Woche ca. 350, am Wochenende ca. 270 
Mittagessen her. Mit ganz verschiedenen 
Portionsgrößen gehen wir dabei auch auf die 
unterschiedlichen Bedürfnisse der jeweiligen 
Zielgruppen ein. Frühstück und Abendessen für 

270 Personen muss ebenfalls täglich 
bereitgestellt werden. 

Besondere Anforderun-
gen stellen natürlich die 
großen Veranstaltungen 
und Feiern. Beim Som-
merfest z. B. rechne ich 
mit 1.000 Gäste-Essen. 

Wir bieten dabei fünf ver-
schiedene Gerichte an. 

Eine wirkliche Herausforderung 
waren die 125-Jahr-Feier von Regens 

Wagner Lauterhofen und die Einweihung von 
Regens Wagner Ungarn in Balatonmáriafürdo, 
bei der wir die Essensversorgung übernommen 
hatten.

Bei dieser großen Vielfalt der Aufgaben kann 
ich mich mit meinem Fachwissen als Koch in 
hohem Maße einbringen und kreativ verwirkli-
chen: Da laufe ich zur „Hochform“ auf!

Sehr wichtig ist mir der Kontakt zu den Be-
wohnerinnen und Bewohnern. Viele kommen 
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„Fachdienst Seelsorge – was ist denn das?“, 
eine Frage, die mir häufig begegnet. Deshalb 
freue ich mich, von meinem Beruf und meiner 
Tätigkeit erzählen zu dürfen.

Als ich meine Dienstprüfung als Pasto-
ralreferentin abgelegt hatte, war 
die Leitung des Fachdiens-
tes Seelsorge bei Regens 
Wagner Lauterhofen neu 
zu besetzen. Ich bewarb 
mich damals gerne, weil 
ich die Einrichtung, die 
Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter und Men-
schen mit Behinderung 
durch Praktika und Ferien-
arbeit bereits gut kannte.

Nun bin ich seit über zwei Jahren als Seel-
sorgerin bei Regens Wagner unterwegs und 
ich kann sagen: Den Fachdienst Seelsorge zu 
leiten ist eine sehr abwechslungsreiche, span-
nende, aber auch wichtige Aufgabe. Denn 
Seelsorge ist bei Regens Wagner kein ergän-
zendes „Dazu“, sondern wirkt wie der Sauer-
teig, der das Brot von innen her durchsäuert 
(Lk 13, 20-21). Wir sind eine kirchliche Ein-
richtung von Anfang an, denn unsere Grün-
derpersönlichkeiten Regens Johann Evangelist 
Wagner und Sr. Theresia Haselmayr setzten 
das Evangelium Jesu Christi konkret in die Tat 
um. Und an diesen christlichen Grundwerten 
richten wir unser gesamtes Tun bis heute aus. 
„Seelsorge“ umfasst in diesem Sinn das Wohl 
des ganzen Menschen. Sie betrifft die Si-
cherung der Grundbedürfnisse von Leib (z. B. 
Nahrung, Pflege), Geist (z. B. Lehren, Lernen, 
Neues erfahren) und Seele (z. B. Anerkennung, 

Geborgenheit, Zugehörigkeit). Jede Mitarbei-
terin und jeder Mitarbeiter ist also Seelsorge-
rin und Seelsorger, egal in welchem Bereich 
jemand tätig ist.

Religiosität gehört auch zu den Grund-
bedürfnissen jedes Menschen. Und 

jeder Mensch hat ein Recht 
auf religiöses Leben, auf 

Spiritualität. Aus diesem 
Grund findet der Glau-
be bei uns ganz konkret 
Raum und Ausdruck.

Zu meinen Aufgaben ge-
hört die Leitung des Seel-

sorgeteams, das sich aktuell 
aus 10 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern, Schwestern sowie Be-
wohnerinnen und Bewohnern zusammensetzt. 
Wir gestalten Gottesdienste zu allen Festen, 
die im Laufe des Kirchenjahres gefeiert wer-
den. Ein paar Beispiele: An Weihnachten gibt 
es ein Krippenspiel, das jedes Jahr neu gestal-
tet und eingeübt wird. An Erntedank feiern wir 
einen Open-Air-Gottesdienst in unserer Gärt-
nerei. Ein besonderes Highlight ist jedes Jahr 
unser großer Sommerfestgottesdienst. Beim 
letzten Mal haben wir dafür einen inklusiven 
„Regens Wagner-Chor“ ins Leben gerufen, was 
allen einen riesen Spaß gemacht hat. Zweimal 
im Jahr laden wir zu einem Einkehrtag ein, 
wir feiern Maiandachten, Kreuzwege, Kom-
munionfeiern und vieles mehr. Die besondere 
Herausforderung besteht darin, unser liturgi-
sches Handeln, die oft schwer verständlichen 
theologischen Inhalte unseres Glaubens und 
die Verkündigung der biblischen Botschaft 
so zu gestalten, dass sie für Menschen mit 

Seelsorge tut im Herzen gut Behinderung verstehbar werden. Wir arbeiten 
deshalb viel mit Bildern, Gesängen, biblischen 
Erzählfiguren, leichter Sprache usw. Jeder soll 
je nach seinen Möglichkeiten erfahren und 
spüren, dass Gott Ja zu uns sagt, dass Gott uns 
begleitet, dass er da ist für uns, jeden Tag.

Neben der Leitung des Seelsorgeteams gehört 
zu meinen Aufgaben auch die Leitung unse-
res Hospizteams, ein ganz eigener Bereich der 
Seelsorge. Wir sind da für die Schwerkranken 
und Sterbenden. Momentan sind wir mit not-
wendigen Fortbildungen für dieses Team be-
schäftigt, um eine weitere Professionalisierung 
zu ermöglichen. Eine spannende Zeit für das 
ganze Team.

Religiöse Begleitung und Seelsorge meint auch 
das Engagement für die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Und so gibt es auch im Bereich 
der Mitarbeiterseelsorge zahlreiche Ange-
bote, z. B. Atempausen, also kurze Meditati-
onsangebote in der Fasten- und Adventszeit, 

Seelsorgegespräche, Exerzitienfahrten, Bibel-
wanderungen, Fortbildungen, Begleitung von 
Teamgesprächen, -tagen usw.

Und damit wir bei Regens Wagner Lauterhofen 
bei all diesem Tun kein kirchliches Eigenleben 
führen, nehmen wir auch am Leben der um-
liegenden Pfarrgemeinden teil und laden diese 
auch zu unseren Angeboten ein. Diese Vernet-
zung ist für beide Seiten sehr wichtig, 
denn so können wir 

uns im Sinne der 
Inklusion auch gegenseitig bereichern und er-
gänzen. Eine sehr gute Zusammenarbeit gibt 
es z. B. mit dem katholischen Jugendreferat in 
Neumarkt. 

Seelsorger/in
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Im November letzten Jahres haben wir nach 
einem Gebet und Austausch über unseren Platz 
in Gesellschaft und Kirche zusammen mit Ju-
gendlichen eine Weihnachtskrippe getöpfert: 
eine inklusive Krippe, die in der Weihnachts-
zeit unseren Eingangsbereich schmückte. Wir 
nehmen teil am ökumenischen Kreuzweg in 
Neumarkt, bei dem auch wir eine Station ge-
stalten. Viele Firmgruppen besuchen uns zu 
verschiedenen Anlässen, ebenso die Dekanats-
konferenz, Ausbildungsgruppen der Diözese 
Eichstätt u. a.

Die unterschiedlich intensive Vertrautheit mit 
dem christlichen Glauben bei Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern und Menschen mit Behinde-
rung ist bei der Gestaltung von Seelsorge eine 
Tatsache, die sehr viel Aufmerksamkeit er-
fordert. Vieles ist fremd und 
unverständlich geworden. 
Und gerade deshalb ist 
es auch wichtig, immer 
wieder zuzuhören, was 
der Einzelne braucht, was 
die Einrichtung braucht, 
vgl. Lk 18,41: „Was willst du, 
dass ich dir tue?“ Dies ist eine 
Frage, die auch unsere Leitung 
beschäftigt. Deshalb treffen wir 

Christoph Meyer: „Es ist schön, dass Elisabeth 
bei uns ist. Mit ihr kann ich über Gott und mei-
nen Glauben reden. Ich kann ihr auch von mei-
nen Sorgen erzählen. Das tut im Herzen gut.“

Traudl Schreyer: „Seelsorge ist gut, weil da 
was für den Glauben gemacht wird. Das ist mir 
wichtig.“

Betty Zenkl: „Seelsorge ist wichtig, weil 
Beten wichtig ist. Und die Gottesdienste 

sind immer sehr schön.“

uns immer wieder und überlegen, was Aufga-
be der Seelsorge sein könnte, was Seelsorge 
zur Mitarbeiterpflege beitragen kann oder wie 
Seelsorge gestaltet sein muss, um auch denen 
gerecht zu werden, die mit der christlichen 
Botschaft bzw. der Kirche nicht oder nur wenig 
vertraut sind. Das ist ein sehr spannender Pro-
zess, bei dem viele gute Ideen entstehen.

Seit September mache ich zusätzlich eine Aus-
bildung zur Supervisorin. Supervision ist ein 
wichtiges Angebot, das ich in meinem eigenen 
beruflichen Leben sehr zu schätzen gelernt 
habe. Dieses Wissen in die seelsorgerliche Be-
ratung mit einbringen zu können, ist mir ein 
großes Anliegen. Und was mich besonders 
freut: Diese Ausbildung wird von Regens Wag-
ner unterstützt.

Ich bin jeden Tag sehr gerne hier und freue 
mich über immer wieder neue Herausforde-
rungen! Leider kann ich in diesem Rahmen 
nicht über alles berichten, was mich als Seel-
sorgerin bei Regens Wagner beschäftigt. Aber 
Sie dürfen sicher sein: Langweilig wird 
es bestimmt nicht.

Elisabeth Setzer
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Die Landwirtschaft bei Regens Wagner Lau-
trach hat eine lange Tradition. Seit über 125 
Jahren finden Menschen mit und ohne Behin-
derung hier Arbeit mit Tieren und in der Natur. 
Eine Arbeitsgruppe der Werkstatt für Men-
schen mit Behinderung (WfbM) übernimmt 
wichtige Aufgaben in der Hühnerhaltung mit 
Eiersortierung, beim Melken und in der Kälber-
haltung. Vor rund zwei Jahren investierte Re-
gens Wagner Lautrach ganz bewusst in einen 
neuen Milchviehlaufstall mit hohem Tierkom-
fort, um die Landwirtschaft auch in 
Zukunft nachhaltig betreiben zu 
können. Damit konnten Ar-
beitsplätze für Menschen 
mit einer Beeinträchti-
gung langfristig erhalten 
und neue Möglichkeiten 
für Praktika oder auch 
reguläre Arbeitsplätze 
geschaffen werden.

Im Niklaus-von-Flüe-Hof 
werden heute rund 250 Rin-
der und Kälber mit eigener Aufzucht 
gehalten. Zum Fachteam der Landwirtschaft 
zählen zehn Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter aus Hauptamtlichen, Auszubildenden und 
Aushilfen. Eine von ihnen ist Larissa Einsied-
ler. Nach dem Abitur und einer Ausbildung als 
Technische Zeichnerin absolviert sie derzeit 

eine Zweitlehre als Landwirtin. Erfahrungen in 
der Landwirtschaft und Interesse für den Beruf 
bringt die 22-Jährige schon durch den elterli-
chen Hof mit.

Durch die Ausbildung bei Regens Wagner 
möchte Larissa Einsiedler ihr Wissen über 
die Landwirtschaft vertiefen, sowie moderne 
Arbeitsweisen und Organisationsstrukturen 
kennenlernen. Auch der Erwerb sozialer Kom-
petenzen spielte für die Entscheidung, eine 

Ausbildung bei Regens Wagner zu 
absolvieren, eine Rolle. Das Zu-

sammenspiel von Menschen 
mit einem Handicap und 
dem landwirtschaftlichen 
Fachpersonal schafft 
seit vielen Jahren einen 
Ort der Inklusion. „Ich 
gebe den Kollegen mit 

einer Behinderung zum 
Beispiel Hilfestellung oder 

Anleitung bei der Arbeit. 
Auch die Integration in unser 

Team sehe ich als eine wichtige Auf-
gabe an“, berichtet Larissa Einsiedler. Aktuell 
ist ein junger Mann aus der WfbM fest im 
landwirtschaftlichen Fachteam beim Melken 
und im Herdenmanagement eingebunden. Von 
der Unterstützung und Begleitung pädagogi-
scher Fachkräfte aus der WfbM profitiert das 
gesamte Team der Landwirtschaft.

Was man für den Beruf der Landwirtin mit-
bringen sollte, weiß die Auszubildende genau: 
„Verständnis im Umgang mit den Tieren, ein 
ruhiges Händchen und Verantwortungsbe-
wusstsein, aber auch Interesse an Technik 
und Betriebswirtschaft.“ In einem modernen 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
lautrach.de

Dienste für Menschen mit 
psychischer, geistiger und mehr-
facher Behinderung im Landkreis 
Unterallgäu und in der Stadt 
Memmingen mit Standorten 
in Lautrach, Memmingen und 
Mindelheim

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Pflege

 Regens Wagner Lautrach

Landwirt/in bei Regens Wagner – ein Beruf mit Tradition und Zukunft

Melkkarussell werden 28 Kühe gleichzeitig 
gemolken. Die Arbeit im Team läuft Hand in 
Hand. Ein Kollege ist für das Vormelken und 
das Reinigen der Zitzen verantwortlich. „Hy-
giene ist sehr wichtig in der Landwirtschaft“, 
betont Larissa Einsiedler. Ein weiterer Kollege 
steckt das Melkzeug an. Die angehende Land-
wirtin prüft unterdessen an einem Monitor die 
Milchmenge. Milch für die Kälber wird von den 
frisch gekalbten Kühen separat gemolken. Am 
Ende des Melkvorgangs kontrolliert sie, ob das 
Euter leer und alles in Ordnung ist. Mit einem 
Dippbecher werden die Zitzen der Kuh noch 
desinfiziert, bevor sie das Melkkarussell wieder 
verlässt.

„Wir beobachten laufend das Verhalten der 
Tiere beim Melken oder im Laufstall. So können 
wir schnell reagieren, wenn es einem Rind oder 
einem Kalb nicht gut geht“, ergänzt Larissa. 
In der Ausbildung lernt Larissa Einsiedler ein 
professionelles Herdenmanagement der Milch-
viehhaltung kennen. Anhand einer Software 
überwacht sie die Aktivität der Kuh, prüft die 
Milchqualität, Fruchtbarkeit und Trächtigkeit 
oder plant die Besamung der Rinder. Eine enge 
Zusammenarbeit im Team und ein ständiger 

Austausch untereinander sind wichtige Vor-
aussetzungen für eine gesunde Herde.

Was das Spannende an diesem Beruf ist: „Die 
Vielseitigkeit. Man muss unterschiedliche 
Aufgabenfelder beherrschen und kombinieren 
können.“ Die Bewirtschaftung der Felder und 
Versorgung der Tiere mit Futter sind weitere 
Tätigkeitsbereiche einer Landwirtin oder ei-
nes Landwirts. Je nach Jahreszeit und Witte-
rung fallen unterschiedliche Aufgaben in der 
Grünlandbewirtschaftung oder im Acker- und 
Maisanbau an. Kreiseln, schwadern oder ab-
führen bei der Silomaisernte – mit großen Ma-
schinen kann Larissa Einsiedler gut umgehen.

Die angehende Landwirtin erwirbt während 
ihrer Ausbildung in einem modernen Großbe-
trieb nicht nur fachliches Wissen. „In einem 
Team mit ganz unterschiedlichen Menschen zu 
arbeiten bringt mich auch persönlich weiter.“ 
Nach der Ausbildung möchte Larissa Einsiedler 
weitere Berufserfahrung in der Landwirtschaft 
bei Regens Wagner sammeln, sich weiter qua-
lifizieren und vielleicht auch die Meisterschule 
besuchen. 

Lisa Guggenberger 

Landwirt/in
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Bei Regens Wagner Lautrach sind Sozialpäda-
goginnen und Sozialpädagogen in unterschied-
lichen Bereichen im Einsatz, zum Beispiel im 
Sozialdienst der Arbeits- und Beschäftigungs-
bereiche, im pädagogischen Fachdienst sowie 
in beratenden oder in Leitungsfunktionen wie 
Bereichs- oder Gesamtleitung.

Regina Sproll und Sarah Hilscher arbeiten bei 
den Offenen Hilfen für Memmingen und das 
Unterallgäu. Dort beraten sie Menschen mit Be-
einträchtigung und deren Angehörige. Die meis-
ten der Klienten wohnen zu Hause und werden 
dort von den Offenen Hilfen unterstützt.

Die Sozialpädagoginnen haben 
in einem Interview mehr 
über ihren Beruf verraten.

„Ich wollte etwas mit 
Menschen machen.“

Während ihres Studi-
ums der Sozialpädagogik 
an der Dualen Hochschule 
Heidenheim arbeitete Regi-
na Sproll im Bereich der Kinder- 
und Heimerziehung. Ihr beruflicher Weg 
bei Regens Wagner begann vor 30 Jahren in 
Lautrach. Mit dem Aufbau der Werkstatt für 
Menschen mit Behinderung war Regina Sproll 
von Beginn an mit einem zukunftsweisenden 
Projekt betraut. Vier Jahre später übernahm sie 
die Leitung der Werkstatt.

Der Wunsch, in einem neuen Aufgabenfeld 
der Sozialpädagogik zu arbeiten, führte Re-
gina Sproll 2009 zu den Offenen Hilfen. „Das 
war eine Herausforderung, die mich beruflich 

weitergebracht hat“, erzählt sie. Heute berät 
sie Menschen mit Behinderung und Angehöri-
ge im Rahmen der Offenen Behindertenarbeit 
(OBA) und ist für den Familienunterstützenden 
Dienst zuständig. Darüber hinaus setzt sie sich 
im Behindertenbeirat der Stadt Memmingen 
für Inklusion ein.

„Jeder Fall ist einzigartig.“

Gespräche mit ihren Klienten führt Regina  
Sproll telefonisch, aber auch persönlich im 
Büro oder im häuslichen Umfeld. Ihren Beruf 

beschreibt sie als spannend und vielseitig. 
Es gibt aber auch Schicksale, die 

berühren. Manchmal reiche 
dann ein kleiner Impuls, um 

etwas Positives bewirken 
zu können. „Diese Erfah-
rung gibt mir Kraft für 
meinen beruflichen All-
tag“, sagt Regina Sproll.

„Herz, Empathie und eine 
gewisse Leidenschaft.“

Wer engagiert und kommunikativ 
ist und gerne mit Menschen arbeitet, bringt 

laut Regina Sproll gute Voraussetzungen für 
den Beruf mit. Eine gewisse Belastbarkeit, Orga-
nisationsgeschick und betriebswirtschaftliches 
Interesse sind ebenso wichtige Kompetenzen.

Warum Regina Sproll schon so lange bei Re-
gens Wagner arbeitet, weiß sie genau: „Hier 
ist man offen dafür, neue Wege zu gehen. Auf-
gaben und Möglichkeiten entwickeln 
sich weiter – so wie 
das Leben.“

Sozialpädagogik - ein Studium mit vielen Möglichkeiten

„Ein duales Studium bereitet auf die Praxis 
vor.“

Sarah Hilscher hat vor rund einem Jahr ihr 
duales Studium im Bereich „Soziale Arbeit“ 
mit dem Schwerpunkt „Menschen mit Behin-
derung“ an der Dualen Hochschule Villingen-
Schwenningen abgeschlossen. Berufliche 
Erfahrungen sammelte sie während der sechs 
Semester in den Offenen Hilfen von Regens 
Wagner. Theorie und Praxis miteinander zu ver-
binden und finanziell abgesichert zu sein wa-
ren ihre Hauptgründe für ein duales Studium.

„Eigene Ideen verwirklichen.“

Verantwortung für einen eigenen Aufgaben-
bereich in den Offenen Hilfen übernahm Sa-
rah Hilscher nach ihrem Studium im Bereich 
„Betreutes Wohnen in Familien“. Für das neue 
Angebot zu werben, Gastfamilien zu finden, 
zu beraten und zu vermitteln stellte sie vor 
eine ganz neue Herausforderung. „Motivation 

und Kreativität sind hier gefragt. 
Man kann eigene 

Ideen verwirk-
lichen und 
wächst mit sei-
nen Aufgaben.“

In diesem Jahr übernahm die 25-Jährige mit 
der „Ergänzenden unabhängigen Teilhabebera-
tung“ (EUTB) einen weiteren, neuen Aufgaben-
bereich. Sie berät und unterstützt Menschen 
mit einer Behinderung, Angehörige oder auch 
Institutionen und Selbsthilfegruppen zu allen 
Fragen rund um das Bundesteilhabegesetz. 
Dabei arbeitet sie mit einer sogenannten Peer-
Beraterin zusammen, die ähnliche Erfahrun-
gen gemacht hat. Sie beraten Betroffene auf 
Augenhöhe.

„Regens Wagner bietet Möglichkeiten der 
Entwicklung.“

Sich mit Veränderungen auseinanderzuset-
zen, ist Alltag im Beruf einer Sozialpädagogin. 
„Man wird jeden Tag neu gefordert“, sagt Sa-
rah Hilscher, ob durch individuelle Problem-
lagen oder gesetzliche Neuerungen wie das 
Bundesteilhabegesetz. Durch interne und ex-
terne Fortbildungen kann man sich spezialisie-
ren und sein Wissen vertiefen. Regens Wagner 
als Arbeitgeber schafft auch Perspektiven: „Es 
ergeben sich immer wieder neue Chancen, sich 
zu verändern und weiter zu kommen.“

Lisa Guggenberger 

Sozialpädagoge/i
n
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Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2 – 10
91275 Auerbach
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
michelfeld.de

Dienste für Erwachsene mit 
geistiger, psychischer oder mehr-
facher Behinderung, Autismus 
oder herausforderndem Verhalten 
in Michelfeld, Pegnitz, Sulzbach-
Rosenberg, Neuhaus a. d. Pegnitz, 
Eschenbach und Königstein

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Tagesbegleitung
– Pflege

 Regens Wagner Michelfeld

Andreas Uschold (38 Jahre) ist stellvertreten-
der Pflegedienstleiter im Haus Clara in Eschen-
bach (Kreis Neustadt a. d. Waldnaab). Der 
gelernte Zerspanungsmechaniker rollte mit 
Mitte 20 sein Berufsleben neu auf und begann 
eine Ausbildung zum Altenpfleger bei Regens 
Wagner Michelfeld. In Eschenbach kümmert 
er sich mit 34 Kolleginnen und Kol-
legen in Teil- und Vollzeit um 
knapp 30 ältere Menschen 
mit Behinderung, die einer 
Seniorenpflege bedürfen. 
Bei Regens Wagner sind 
Altenpflegerinnen und 
Altenpfleger in unter-
schiedlichen Bereichen 
gefragt.

Herr Uschold, wie kam es 
dazu, dass Sie sich Mitte 20 be-
ruflich neu orientieren wollten?
A. Uschold: Nach meiner Ausbildung war ich 
drei Jahre in diesem Beruf tätig. Die sich stets 
verschlechternde wirtschaftliche Lage führte 
schlussendlich zur Schließung des Unterneh-
mens, in dem ich beschäftigt war. So beschloss 
ich, mich beruflich komplett neu zu orientie-
ren. Zur Überbrückung leistete ich den Zivil-
dienst ab. Dabei stellte ich schnell fest, dass 
ich mich in Richtung Pflege orientieren wollte.

Warum haben Sie sich für Regens Wagner Mi-
chelfeld entschieden und sich dort beworben?
A. Uschold: Durch meine Recherchen wurde 
ich darauf aufmerksam, dass Regens Wagner 
Michelfeld zur damaligen Zeit erstmals die 
Ausbildung zum Altenpfleger nach den neu-
en gesetzlichen Vorgaben anbot. Vom guten 
Ruf der Einrichtung beeindruckt wollte ich 

unbedingt dort meine Ausbildung absolvieren. 
Zurückblickend die für mich einzig richtige 
Entscheidung.

Welche Aufgaben gehören zu Ihrem Beruf als 
Altenpfleger? Wie sieht Ihre tägliche Arbeit 
aus?

A. Uschold: Im Vordergrund steht 
die Hilfe für die Bewohnerinnen 

und Bewohner, morgens und 
abends hauptsächlich bei 
der täglichen Grundpfle-
ge. Dabei unterstütze 
ich sie, bin zum Beispiel 
beim Waschen, Ein-
cremen etc. behilflich. 

Zudem helfe ich bei den 
Mahlzeiten und überneh-

me die personenorientierte 
Nahrungszubereitung und die 

Medikamentengabe. Der Beruf des Al-
tenpflegers verlangt Teamwork und erfordert 
stets Zusammenarbeit mit verschiedenen Be-
rufsgruppen wie z. B. Ärzten, Physiotherapeu-
ten, gesetzlichen Betreuern und Angehörigen. 
Zur Gestaltung des Alltags gehören zudem Be-
schäftigungsangebote wie Lesen, Singen, Kre-
ativangebote oder gelegentliche Ausflüge. Die 
Bewohnerinnen und Bewohner sollen sich bei 
uns zu Hause fühlen. 

Ein weiterer wichtiger Aufgabenbereich ist 
die Verwaltung der Daten, die Dokumentation 
sowie das Erstellen einer Pflegeplanung. Die-
se wird passgenau für jede Bewohnerin und 
jeden Bewohner entwickelt. Ebenso sind wir 
dafür zuständig, dass die Versorgung mit Me-
dikamenten gewährleistet ist. Das Bestellen, 
Vorbereiten und Ausgeben der Medikamente 

übernimmt eine Pflegefachkraft. Für mich ist 
Altenpfleger ein sehr abwechslungsreicher und 
auch verantwortungsvoller Beruf, der mich je-
den Tag aufs Neue erfüllt.

Welche Unterschiede gibt es, wenn Sie die 
Arbeit in „klassischen“ Seniorenheimen 
betrachten?
A. Uschold: Bei uns ist der Assistenz- und 
Betreuungsaufwand auf Grund der geistigen 
Behinderung der Bewohnerinnen und Bewoh-
ner deutlich höher. Weil viele von ihnen keine 
unmittelbaren Angehörigen haben, sind wir 
auch für viele alltägliche Dinge zuständig, 
z. B. die Arztfahrten. Da die Bewohnerinnen 
und Bewohner kaum Besuch von Angehörigen 
erhalten, gestalten wir auch die Freizeitange-
bote und Feste wie Geburtstage entsprechend 
intensiver im Wohnbereich.

Was ist für Sie persönlich das Besondere an  
Ihrem Beruf?
A. Uschold: Der Beruf des Altenpflegers erfüllt 
mich persönlich mit Stolz. Kein Tag ist wie der 
andere. Es gibt täglich neue Herausforderun-
gen. Oft passieren Dinge, die man nicht vor-
aussehen kann. So helfe ich täglich Menschen, 
ihren Alltag zu meistern, und gebe ihnen so ein 
Stück Lebensfreude. Es macht mich glücklich, 
den Bewohnerinnen und Bewohnern manch-
mal nur durch ein gutes Wort ein Lächeln auf 
die Lippen zaubern zu können.

Was macht es besonders, bei Regens Wagner zu 
arbeiten?
A. Uschold: Hier kann der Mensch Mensch 
sein. Auch wenn es stressig sein kann, ver-
suchen wir, uns Zeit zu nehmen, auf jede 
Einzelne und jeden Einzelnen und ihre 
individuellen Wünsche und Bedürf-
nisse einzugehen. Natürlich gehören 

auch Sterben und Tod zum Alltag. Damit um-
zugehen, war am Anfang nicht leicht. Beson-
deren Halt erfahren die Bewohnerinnen und 
Bewohner durch christlichen Beistand sowie 
die regelmaßigen, würdevoll gestalteten Got-
tesdienste in unseren Kapellen – ein Angebot, 
das die Bewohnerinnen und Bewohner sehr 
schätzen.

Was wünschen Sie sich für die Zukunft?
A. Uschold: Ich wünsche mir, dass der Beruf 
des Altenpflegers mehr Anerkennung erfährt. 
Vor allem von Seiten der Politik wünsche ich 
mir, dass diese Berufsgruppe noch mehr in den 
Vordergrund rückt. Es sollte mehr Zeit für das 
Wesentliche, nämlich für den Menschen, vor-
handen sein.

Vielen Dank für das Gespräch!
A. Uschold: Danke, sehr gerne. Auch für Sie al-
les Gute.

Julia Eckstein, Kerstin Gerchau

WegbegleiterIn bis zuletzt

Altenpfleger/in
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Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16
81549 München
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
muenchen.de

Dienste für geistig und  
mehrfach behinderte Erwachsene 
in München

– Wohnen
– Offene Hilfen
– Tagesbegleitung 
– Pflege

 Regens Wagner München

Klientin: Hallo Billa, ich muss dringend mit Dir 
sprechen. Lauter neue Gesichter im Haus!

Fachdienst: Dann erzähl mal…
Klientin: Es passiert gerade so viel 
bei uns. Du weißt ja, dass Frau 
Augustin schon weg ist und 
jetzt geht auch noch uns-
re Gesamtleiterin Frau 
Schweier.

Fachdienst: Das ist scha-
de. Aber findest Du nicht, 
dass Frau Schweier auch 
mal Zeit für sich braucht?
Klientin: Ja, aber sie kann doch 
auch einfach Urlaub machen.

Fachdienst: Wenn man so lange gearbeitet hat, 
hat man sich die Rente verdient. Denk doch mal 
daran, wie es bei Dir war.
Klientin: Doch, das stimmt. Es gibt aber noch 
was Neues…

Gespräche wie dieses sind ein Baustein der fa-
cettenreichen Aufgabe des heilpädagogischen 
Fachdienstes bei Regens Wagner München. 

Der Fokus liegt immer darauf, die Klienten 
in ihrer Individualität zu bestärken, 

sie positiv in ihrer Weiterent-
wicklung zu unterstützen 

und Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben zu 
ermöglichen.

Die Beziehungsarbeit 
bildet ein wichtiges Fun-

dament der Arbeit von 
Heilpädagoginnen und Heil-

pädagogen. Einfühlungsver-
mögen und Sensibilität im Umgang 

miteinander lassen Vertrauen wachsen und 
ermöglichen den heilpädagogischen Fach-
diensten eine pädagogische Arbeit, die von 
Verständnis für die Interessen des anderen ge-
prägt ist.

Heilpädagoginnen und Heilpädagogen unter-
stützen auch die Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter in den verschiedenen Arbeitsbereichen. 
Sie stehen ihnen in Teambesprechungen zu 
speziellen Fragestellungen oder in Fachbe-
sprechungen zur Seite, entwickeln gemeinsam 
individuelle Zukunftspläne für Klientinnen und 
Klienten und bringen ihre Sichtweise in die all-
tägliche Arbeit ein.

Zu den Aufgaben des heilpädagogischen Fach-
dienstes gehören zudem die Befähigung der 
Klientinnen und Klienten zur Bewältigung 
von Aufgaben im Alltag und gezielte Förder-
angebote. Verhaltensbeobachtungen dienen 
oft als Grundlage für weitere individuelle und 

konzeptionelle Planungen, immer mit dem 
Bestreben, die persönlichen Kompetenzen 
der Klientinnen und Klienten zu fördern, ihre 
Ressourcen zu wecken und sie zu einem Le-
ben mit größtmöglicher Selbstbestimmung zu 
befähigen. 

Die Qualität der pädagogischen Arbeit ist ge-
prägt durch den Einsatz vielfältiger Methoden, 
welche regelmäßig in persönlichen Gesprächen 
mit der Klientin bzw. dem Klienten selbst oder 
weiteren Bezugspersonen überprüft werden. 
Dieser methodische Werkzeugkasten bildet das 
Fundament zur Erstellung individueller Assis-
tenz- und Förderpläne.

Heilpädagoginnen und Heilpädagogen sind 
durch ihre Ausbildung Experten für den 
Umgang mit Menschen mit den unter-
schiedlichsten Behinderungen. Gerade in he-
rausfordernden Lebenssituationen bildet die 
Arbeit des heilpädagogischen Fachdienstes 
eine wertvolle Unterstützung, um mit persön-
lichen Stolpersteinen umgehen zu können.

Durch die Schulung von Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern zu speziellen Themen hat der 
heilpädagogische Fachdienst die Möglichkeit 
fachliche Kompetenzen zu fördern. Die heilpä-
dagogische Perspektive kann Mitarbeiterinnen 

Ein Beruf, der in hohem Maße zufrieden macht

Heilpädagoge/in
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und Mitarbeiter motivieren, ihren eigenen 
Blickwinkel zu weiten und Klientinnen und 
Klienten personenzentriert durch den Alltag zu 
begleiten. 

Gemäß dem neuen Bundesteilhabegesetz ver-
stehen Heilpädagoginnen und Heilpädagogen 
ihre Rolle als fachliche Begleiterinnen und Be-
gleiter bei der Stärkung der Teilhabe. 

Der Beruf der Heilpädagogin oder des Heil-
pädagogen ist eine vielschichtige und bunte 
Tätigkeit und fordert die ständige Selbstrefle-
xion sowie die Bereitschaft zur persönlichen 
Weiterentwicklung. Wenn man sich auf die 
Menschen und ihre Individualität einlässt, sie 
fördert und unterstützt, kann dies eine hohe 
Zufriedenheit für die eigene berufliche Identi-
tät bedeuten.

Mein berufliches Selbstverständnis bei Re-
gens Wagner München möchte ich folgen-
dermaßen beschreiben: Seit 1996 bin ich bei 
Regens Wagner München. Ich fand und finde 
diese Arbeit bis heute sehr spannend und be-
reichernd. In ihrer Ehrlichkeit und Offenheit 
haben die Menschen mir immer sehr deutlich 
gezeigt, welche Wirkung meine Ideen und Vor-
stellungen haben. Die emotionalen Erlebnisse 
sind manchmal schwer zu verarbeiten, aber die 
Sinnhaftigkeit und die vielen wunderbaren Be-
gegnungen in Freude und Lachen bereiten mir 
bis zum heutigen Tag eine unglaubliche innere 
Zufriedenheit.

Sibylle Tochtermann
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Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7–9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch
@regens-wagner.de
Homepage: regens-wagner-
rottenbuch.de

Dienste und Einrichtungen  
für Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene mit geistiger 
Behinderung
Berufliche Schulen

– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Tagesbegleitung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Begleitende Dienste
– Seelsorge

 Regens Wagner Rottenbuch

Regens Wagner Rottenbuch bietet mit der 
heilpädagogischen Tagesstätte und dem heil-
pädagogischen Wohnen für Kinder mit geisti-
ger Behinderung sowie mit der Förderstätte für 
erwachsene Menschen mit schweren 
Behinderungen ein breites Be-
tätigungsfeld für Erzieherin-
nen und Erzieher.

Zugleich ist Rottenbuch 
ein großes Berufsbil-
dungszentrum für päda-
gogische Berufe: An der 
Fachakademie für Sozi-
alpädagogik erwirbt man 
den Abschluss als staatlich 
geprüfte(r) Erzieherin/Erzieher, 
die Berufsfachschule für Kinderpflege 
bildet Kinderpflegerinnen/Kinderpfleger aus. 
Mehr über die Ausbildungsmöglichkeiten er-
fahren Sie auf S. 65 ff.

Der Einstieg in die berufliche Ausbildung zur 
Erzieherin / zum Erzieher beginnt mit dem 
Sozialpädagogischen Seminar. Jedes Jahr ent-
scheiden sich Studierende, ihr zweijähriges 

Praktikum, das schulisch begleitet wird, mit 
Kindern und Jugendlichen mit geistiger Behin-
derung abzuleisten.

Interview: Erfahrungsbericht aus 
erster Hand

Laura Böck hat bereits 
ihre zwei Jahre Prakti-
kum hinter sich und ist 
derzeit Studierende der 
Fachakademie für Sozi-
alpädagogik. Anna Loris, 

Praktikantin im zweiten 
sozialpädagogischen Semi-

nar, absolviert dieses in der 
heilpädagogischen Tagesstätte. 

Spannendes Aufgabenfeld, keine Langeweile 
und hervorragende Berufsaussichten

Für Laura Böck war die Initialzündung für die 
Berufswahl der Bundesfreiwilligendienst, den 
sie in der heilpädagogischen Tagesstätte und 
in der Don Bosco-Schule mit Schwerpunkt 
geistige Entwicklung absolviert hat. Diese Zeit 
war so prägend, dass sie beschlossen hat, in 
diesem Bereich zu bleiben. Ein nicht unerheb-
licher Aspekt war zudem, dass die Aussichten 
auf eine Anstellung mehr als gut sind.

Laura, warum hat Sie gerade dieses Arbeitsfeld 
angesprochen?
Ich finde die Arbeit und den Umgang mit Men-
schen mit Behinderung sehr spannend, und 
aus diesem Grund wollte ich unbedingt mehr 
darüber erfahren. Jeder Tag ist abwechslungs-
reich und bringt Neues mit sich – es wird nie 
langweilig.

Erzieherinnen und Erzieher – heiß begehrt auf dem Arbeitsmarkt

Welches Erlebnis kommt Ihnen als erstes in den 
Sinn, wenn Sie an diese Zeit denken?
Ich denke nicht unbedingt an ein Ereignis, son-
dern sehe die Zeit als ein Ganzes. Ich habe tol-
le Sachen mit Kindern miterleben dürfen und 
habe die Zeit sehr genossen. Ich denke gerne 
daran zurück.

Gab es ein Erlebnis, das Sie positiv überrascht 
hat?
Mich hat es besonders gefreut, wie man Kinder 
mit Behinderung auf einer ganz anderen Ebene 
erreichen kann und dass man so viel von ihnen 
zurückbekommt.

Wenn Sie einen Blick in die Zukunft wagen, in 
welchem Arbeitsbereich sehen Sie sich in fünf 
Jahren?
Momentan würde ich es bevorzugen, auch 
später wieder mit Menschen mit Behinderung 
zu arbeiten. Natürlich kann sich das aber auch 
noch einmal ändern.

Abwechslungsreiche Tätigkeit, bei der man 
Viel zurückbekommt

Anna Loris hat das erste sozialpädagogische 
Seminar in einem Kindergarten abgeleistet 
und sich danach für die heilpädagogische Ta-
gesstätte entschieden.

Wenn Sie sich zurückerinnern an Ihre erste Wo-
che in der heilpädagogischen Gruppe, mit wel-
chen Gefühlen sind Sie nach Hause gegangen?
Erleichterung – mir hat es von Anfang an sehr 
gut gefallen und ich wurde sowohl von den 
Kindern als auch von den Erzieherinnen und 
Erziehern sehr gut aufgenommen. Mir macht 
die Arbeit sehr viel Spaß.

Wenn Sie andere junge Menschen für die Tä-
tigkeit in der heilpädagogischen Tagesstätte 
begeistern wollen, was würden Sie diesen über 
die Arbeit mitteilen?
Da fällt mir als erstes der respektvolle und 
freundliche Umgang aller untereinander ein: 
zwischen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
und den Kindern. Positiv ist die familiäre At-
mosphäre. Die Arbeit ist äußerst abwechs-
lungsreich. Es ist einfach schön, mit den 
Kindern zusammen zu sein, die einem das 
Herz erwärmen. Das ist für mich der treffendste 
Ausdruck dafür. Ich habe tolle und hilfsbereite 
Kolleginnen und Kollegen. Nicht verschweigen 
möchte ich die tollen Arbeitszeiten.

Wie sehen Sie Ihre eigene berufliche 
Zukunft?
Geplant war, nach dem zweiten 
sozialpädagogischen Seminar die 
Ausbildung zur Kinderkranken-
schwester anzutreten. Die Arbeit 
bisher konnte mich aber davon über-
zeugen, dass ich die Ausbildung zur Erzie-
herin absolvieren werde. Eine Option ist es für 
mich auf jeden Fall, einmal bei Regens Wagner 
in Rottenbuch zu arbeiten!

Liebe Laura, liebe Anna, vielen Dank für das 
herzliche und offene Interview.

Edith Richter-Schindele

Erzieher/in
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Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell@regens- 
wagner.de
Homepage: regens-wagner- 
zell.de

Dienste für hörgeschädigte und 
mehrfach behinderte hörgeschä-
digte Kinder, Jugendliche und 
Erwachsene in Zell, Hilpoltstein, 
Heideck und Nürnberg

– Frühförderung
– Wohnen
– Schulische Bildung und  

Ausbildung
– Arbeit und Beschäftigung
– Offene Hilfen
– Fachstelle zur Begleitung von 

Senioren
– Freizeit und Erholung
– Tagesbegleitung
– Begleitende Dienste
– Seelsorge

 Regens Wagner Zell

„Wir erleben immer wieder, dass Menschen 
überrascht sind, wenn sie erfahren, wie breit 
das Betätigungsfeld in unserem Bereich ist. 
Dass wir nicht nur die Wartung, Instandset-
zung und Inspektion der technischen Anlagen 
und Geräte bewerkstelligen, sondern eine Fülle 
spannender Aufgaben zu bieten haben, sei es 
von A wie Abfallentsorgung bis Z wie Zentrale 
Schließanlage“, so beschreibt Tho-
mas Lerzer, Leiter des Techni-
schen Dienstes in Zell, seinen 
Wirkungskreis.

Erste Berührungspunk-
te mit Regens Wag-
ner hatte der gelernte 
Heizungsbauer bereits 
2001 – als Zivildienstleis-
tender. Danach besuchte er 
die Meisterschule und kehrte 
2003 als fester Mitarbeiter wie-
der zurück. Im Juli 2010 übernahm er 
die Leitung des Technischen Dienstes und bil-
dete sich 2016 zum Fachwirt Gebäudemanager 
bei der Handwerkskammer in München weiter.

„Ich habe mich damals nach dem Zivildienst 
bewusst für Regens Wagner entschieden, da 
mir einerseits die abwechslungsreiche Arbeit 
und der Kontakt zu Menschen mit Behinderun-
gen sehr viel Freude gemacht haben und mir 
andererseits die Einrichtung gute Zukunftsper-
spektiven bieten konnte“, erinnert sich Thomas 
Lerzer heute an seinen beruflichen Start in Zell.

Täglich neue Herausforderungen

Die tägliche To-do-Liste ist lang: die Instand-
haltung des Fuhrparkes und die gesamte 

Haustechnik (Heizung, Elektro, Lüftung, Sa-
nitär, Klima), Umzüge von Bewohnern, die 
Außenanlagenpflege oder das Anfertigen klei-
nerer Möbelstücke. Jeden Morgen findet vor 
Arbeitsbeginn ein kurzer Jour fixe statt, um die 
anfallenden Arbeitsaufträge effizient zu ver-
teilen und um Synergieeffekte zu nutzen.

Die umfassende Gebäudebewirt-
schaftung setzt bei den Mit-

arbeitern des Technischen 
Dienstes neben einer  
hohen Flexibilität auch 
die Bereitschaft zum  
Einsatz nach betrieb-
lichen Erfordernissen 
(z. B. Wochenend- und 

Nachtdienst, Winter-
dienst, Vorbereiten von 

Festen) voraus.

Sicherheit und Gesundheit

Um Schaden von Menschen und Gebäuden 
abzuwenden und das Haftungsrisiko für die 
verantwortlichen Personen zu minimieren, ist 
es unter anderem nötig, die vorgegebenen Ins-
pektionen und Prüfungen durchzuführen. Dazu 
zählen z. B. die Baumkontrolle, die sicherheits-
technische Prüfung der Sportgeräte und der 
Spielplatzanlage, oder die Prüfung der medizi-
nischen Produkte (z. B. Hebelifter, Pflegebetten 
etc.).

Unterschiedlichste Qualifikationen der 
Mitarbeiter

„In Zell sind wir von den Gewerken her breit 
aufgestellt“, so beschreibt der technische 

Leiter seinen Mitarbeiterstab. „Das erlaubt uns 
unter anderem auch, kleinere Bauprojekte wie 
z. B. die Renovierung von Bewohnerzimmern 
selbst vorzunehmen, denn viele der anfal-
lenden Arbeiten dürfen nur von Fachkräften 
durchgeführt werden.“

Die zehn Mitarbeiter und vier Hausmeister, 
die zum Technischen Dienst gehören, haben 
unterschiedliche Berufskenntnisse und Quali-
fikationen: Elektromeister und Elektroinstalla-
teur, Heizungs- und Sanitärinstallateur, Maler, 
Schreiner, Maurer, Fliesenleger und Gärtner.

Bauprojekte betreuen

Einen weiteren wichtigen Aufgabenbereich 
stellt die Betreuung der Bauprojekte von Re-
gens Wagner Zell dar. „Schon von der ersten 
Idee an über die Planung bis zum Einzug ist 
es wichtig, die technischen Belange zu be-
rücksichtigen, um die spätere Gebäudebe-
wirtschaftung ökonomisch zu gestalten“, sagt 
Thomas Lerzer.

Es geht nicht nur darum, die baurechtlichen 
Vorgaben und zahlreichen DIN-Vorschriften 
umzusetzen, sondern auch die Bedürfnisse der 
Menschen mit unterschiedlichen Behinderun-
gen baulich zu berücksichtigen.

Brandschutz und Arbeitssicherheit

Zur Verhütung schwerer Schäden besitzen die 
Bereiche präventiver Brandschutz, Elektro- und 
Arbeitssicherheit einen äußerst hohen Stellen-
wert. Dabei geht es um die stetige Prüfung 
und Weiterentwicklung des Sicherheitsniveaus 
der Gebäude: Wird der bauliche Brandschutz 
eingehalten? Schließen die Brandschutztü-
ren im Brandfall? Stehen funktionsfähige 

Feuerlöscher zur Verfügung – und vor allem: 
Können diese von den Mitarbeitern richtig ein-
gesetzt werden?

Durch Informationen, transparente und nach-
vollziehbare Handlungsanweisungen und Si-
cherheitsunterweisungen werden zudem auch 
Bewohner bzw. Beschäftigte und Mitarbeiter 
in sicherheitsrelevanten Fragen geschult, da-
mit Gefahren erkannt und gegebenenfalls be-
seitigt werden können.

Menschen mit Behinderungen Lebensqualität 
bieten

Letztendlich geht es darum, als Einrichtung ei-
nen adäquaten Standard für die bestmögliche 
Betreuung der Menschen mit Behinderungen 
zu bieten. Wir Mitarbeiter des Technischen 
Dienstes tragen die Verantwortung, hierzu die 
technische Infrastruktur bereitzustellen und zu 
optimieren.

Thomas Lerzer, Regina Ising

Der Technische Dienst – vielfältig, interessant und herausfordernd

Technischer Dien
st
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Im pädagogischen Bereich assistieren die 
Fachkräfte den begleiteten Menschen bei 
der Bewältigung von Alltagssituationen. Eine 
wichtige Rolle spielen dabei Schulung und Er-
halt lebenspraktischer Fähigkeiten.

Ergänzende therapeutische Maßnahmen wie 
Bewegungs- und Mobilisierungsübungen die-
nen der systematischen Förderung der körper-
lichen Fähigkeiten.

Im Rahmen der pflegerischen 
Betreuung unterstützen die 

Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter die Menschen 
mit Behinderung unter 
anderem bei der Körper-
pflege, beim Ankleiden 
und beim Essen.

Die Förderung und Bewah-
rung sozialer Kompetenzen 

bei den begleiteten Menschen ist 
eine wichtige Aufgabe des Fachperso-

nals. Zu diesem Zweck werden verschiedene 
gruppenbasierte Maßnahmen organisiert und 
durchgeführt, darunter eine gemeinschaftliche 
Freizeitgestaltung als wichtige Ergänzung der 
Tagesstruktur und Ausgleich zu den Beschäf-
tigungsangeboten. Zum reichen Angebot an 
Aktivitäten zählen Malen, Kreativangebote, 
gemeinsame Spiele, sportliche Aktivitäten, Ur-
laub, Ausflüge und vieles mehr.

Die Begleitung und Unterstützung 
von Menschen mit Be-
hinderung in beson-
deren Situationen 

 Regens Wagner Balatonmáriafürdo

Regens Wagner  
Balatonmáriafürdo
Büro Deutschland
c/o Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen
Tel.: 09071 502-506 oder -511
Fax: 09071 502-515
E-Mail: direktion-dillingen
@regens-wagner.de

– Wohnen
– Arbeit und Beschäftigung
– Tagesbegleitung
– Freizeit und Erholung

wie Krankheit oder persönliche Konflikte stellt 
besondere Anforderungen an die Fachkräfte. 
Hier sind neben fachlicher Qualifikation auch 
ein großes Maß an Belastbarkeit und gleich-
zeitig Sensibilität gefordert. Schließlich sind 
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter wichtige 
Ansprechpartner und Vertrauenspersonen in 
allen Lebenslagen.

Auch organisatorische und verwalterische Tä-
tigkeiten gehören zu den Aufgaben des Fach-
personals. Hierzu zählt die Dokumentation der 
pädagogischen, therapeutischen und pflege-
rischen Maßnahmen, aber auch die erforder-

lichen Schritte bei Aufnahme, Verlegung, 
Entlassung oder Tod eines be-

gleiteten Menschen mit 
Behinderung.

Auch bei Regens Wagner Balatonmáriafürdo 
(Ungarn) sind viele Fachkräfte beschäftigt. 
Die Kernaufgabe der Einrichtung, die Beglei-
tung und Unterstützung von Menschen mit 
Behinderung, wird überwiegend von speziell 
qualifiziertem Fachpersonal wahrgenommen. 
Dieses übernimmt aber auch Funktionen im 
Ferien- und Gästebereich der Einrichtung und 
erhält auf diese Weise ein interessantes und 
abwechslungsreiches Aufgabenfeld.

Die Hauptaufgabe der Fach-
kräfte bei Regens Wagner 
Balatonmáriafürdo ist die 
wertschätzende, indivi-
duelle und bedarfsori-
entierte Begleitung der 
Menschen mit Behinde-
rung, die in der Einrich-
tung wohnen oder dort 
Betreuungs-, Arbeits- und 
Beschäftigungsangebote in 
Anspruch nehmen.

Dabei bringen die Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter ihre spezifischen Qualifikationen – 
etwa als HeilerziehungspflegerIn, ErzieherIn, 
Pfleger oder Krankenschwester – ein, die sie 
in der Regel in einer mindestens zweijährigen 
fachspezifischen Ausbildung erworben haben. 
Auch wenn Berufsbilder, Ausbildungswege und 
Mitarbeitereinsatz nicht identisch zu jenen in 
Deutschland sind, gewährleistet die Bündelung 
der verschiedenen Kompetenzen aus Assistenz, 
Pädagogik, Therapie und Pflege den Menschen 
mit Beeinträchtigungen doch eine bestmögli-
che Unterstützung.

Das an die Einrichtung in Balatonmáriafürdo 
angeschlossene Erholungs- und Tagungshaus 
bietet den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
eine interessante Erweiterung ihrer Aufgaben. 
Die Menschen mit Behinderung sollen so weit 
wie möglich in Hauswirtschaft und Service des 
Gästebetriebs mitwirken. Dazu vermittelt das 
Fachpersonal ihnen die erforderlichen Kennt-
nisse für die Aufgaben im Küchenbereich, beim 
Servieren der Speisen und Getränke, beim Rei-
nigen der Zimmer sowie bei der Gartenpflege 
und gibt ihnen Anleitung und Unterstützung 
bei der Ausübung der Tätigkeiten.

Aber auch im direkten Kontakt zu den Gästen 
tragen die Fachkräfte gerne dazu bei, deren 
Aufenthalt so schön wie möglich zu gestalten: 
Der Betrieb des Gästehauses wie auch die ver-
schiedenen Freizeitangebote – Fahrradverleih, 
Sport- und Spielgeräte und manches mehr – 
wären ohne die engagierte Mitwirkung des 
Fachpersonals in diesem Bereich schwer mög-
lich. Auch für Gäste mit Beeinträchtigung ste-
hen die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit 
Rat und Hilfe zur Verfügung.

Fachkräfte bei R
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Fachkräfte bei Regens Wagner Balatonmariafürdo –  
besondere Aufgaben durch das Erholungs- und Gästehaus
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Regens Wagner Otthon
8647 Balatonmáriafürdo
Rákóczi u. 2 (Ungarn)
Tel.: 00 36 85 575 956
Fax: 00 36 85 575 955
E-Mail: bmariafurdo@
regenswagner.t-online.hu
www.regenswagner.hu

– Otthon
– Foglalkoztatás
– Szabadidos tevékenységek

Die Fachkräfte bei Regens Wagner Balaton-
máriafürdo leisten einen Beitrag zur Inklusion, 
indem sie zwischen dem Bedürfnis der beglei-
teten Menschen nach einer sinnstiftenden Le-
bensgestaltung und Beschäftigung sowie dem 
Bedürfnis der Gäste nach einem angenehmen 
Erholungs- und Tagungsumfeld vermitteln: 
Aus einem Nebeneinander von persönlicher 
Assistenz und Gästebetreuung wird so ein ge-
lingendes Miteinander – insbesondere dann, 
wenn die kompetenten Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter dabei helfen, Berührungsängs-
te zwischen Menschen mit Behinderung und 
Gästen abzubauen oder kommunikative Barri-
eren zu überwinden.

Für diese anspruchs- und verantwortungs-
volle Tätigkeit benötigen die Fachkräfte von 
Regens Wagner Balatonmáriafürdo nicht nur 
fachliche Qualifikationen, sondern auch ein 
gutes Gespür im Umgang mit Menschen, Kon-
taktfreude, Belastbarkeit, Zuverlässigkeit und 
Organisationstalent. Vor allem aber sollte die 
Freude an der Arbeit in einem integrativen und 
inklusiven Team vorhanden sein.

Dann kann das gelingen, was in unserer Einrich-
tung in Balatonmáriafürdo deutlich erkennbar 

ist und die angenehme Atmosphäre des Hauses 
ausmacht: Die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter erleben ihre abwechslungsreiche Tätigkeit 
als positive Herausforderung, die begleiteten 
Menschen mit Behinderung erfahren in ihrer 
individuellen Lebenssituation die erforderliche 
Unterstützung bei größtmöglicher Selbststän-
digkeit und Selbstbestimmtheit, die Gäste des 
Erholungs- und Tagungshauses genießen ih-
ren Aufenthalt als wohltuende und erholsame 
Auszeit aus dem Alltag.

Katalin Vajna-Vormair, Klaus Hildensperger

Besuchen Sie unser Erholungs- und  
Tagungshaus am Südufer des Plattensees  
in Ungarn und übernachten Sie in  
unserer stilvollen Villa und dem  
modernen Gästehaus. 

Ansprechpartnerin: Anna Jakel
Tel.: 09071 502-507 | Fax: 09071 502-515
E-Mail: anna.jakel@regens-wagner.de
www.regens-wagner.de/ungarn

Regens Wagner als Arbeitgeber
Die Regens-Wagner-Stiftungen gehören mit 
insgesamt über 7.000 Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern zu den größten Arbeitgebern im Sektor 
der Sozialwirtschaft in Bayern. 

Was wir unseren Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern bieten:

Einstufung nach AVR Caritas
Sicherer Arbeitsplatz
Weihnachtsgeld (Jahressonderzahlung)
 Leistungszulage oder Urlaubsgeld und 
weitere Leistungen
 Betriebliche Altersvorsorge, Beihilfeversicherung
Vermögenswirksame Leistungen
30 Tage Urlaub
 Zusatzurlaub bei Schichtdienst, 
div. Schichtzulagen
 Garantierte Mehrarbeitsgrenze nach 
Dienstvereinbarung
 Soziales und christlich geprägtes Arbeitsklima
Betriebliches Gesundheitsmanagement

 Gelebtes Leitbild, an dem aktiv gearbeitet wird
 Förderung der persönlichen 
und berufl ichen Ziele
 Qualifi zierte Aus- und Weiterbildungs-
möglichkeiten
 Flache Hierarchien mit eigenem 
Gestaltungsspielraum
Mitarbeitervertretung (MAV)
 Strukturiertes und verlässliches 
Besprechungswesen

... und viele weitere Vorteile!

Weitere Informationen in unserem Karriereportal:
www.regens-wagner.de/karriere

Mit Ihnen gestalten wir Zukunft - wir freuen uns auf Sie!



Ausbildung an unseren Fachschulen und unserer Fachakademie

Staatl. anerk. Private Fachschule für Heilerziehungspfl ege und Heilerziehungspfl egehilfe in Neumarkt

Heilerziehungspfl eger/innen und Heilerziehungspfl e-
gehelfer/innen begleiten Menschen mit Behinderung 
dabei, möglichst selbstbestimmt zu leben und ermögli-
chen die Teilhabe am gesellschaftlichen Leben. Für diese 
verantwortungsvolle Aufgabe bilden wir Fachkräfte in 
unserer Fachschule in Neumarkt aus. 

 Berufsbegleitende Ausbildung zum/zur staatl. 
anerk. Heilerziehungspfl eger/in in 3 Jahren 
 Berufsbegleitende Ausbildung zum/zur staatl. 
anerk. Heilerziehungspfl egehelfer/in in 1 Jahr 

Weitere Informationen unter: 
www.regens-wagner-lauterhofen.de/fachschule

Fachakademie für Sozialpädagogik Rottenbuch

Durch eine vernunftbestimmte und glaubensorientierte 
Erziehung, die die Persönlichkeit des Einzelnen ernst 
nimmt und die individuellen Fähigkeiten fördert, beglei-
ten wir die Studierenden auf ihrem Weg zur Erzieherin 
und zum Erzieher. Ausbildung an der Fachakademie für 
Sozialpädagogik in Rottenbuch bedeutet: Lernen aus 
der Praxis für die Praxis!

Weitere Informationen unter: 
www.regens-wagner-rottenbuch.de

 Reguläre Ausbildung mit mittlerer Reife:
2 Jahre Sozialpädagogisches Seminar (SPS), 
2 Jahre Fachakademie und im Anschluss 
1 Jahr Berufspraktikum; 
 verkürzt für Quereinsteiger mit Abitur 
(1 Jahr SPS entfällt), Quereinsteiger nach 
Abschluss der Kinderpfl egeausbildung 
oder mit Berufserfahrung (SPS entfällt)Was die Ausbildung bei Regens Wagner auszeichnet: 

Vielseitige, interessante Aufgaben
 Kompetente Anleitung, persönliche Betreuung

Vernetzung von Theorie und Praxis
 Mitarbeit in dynamischen, 
multiprofessionellen Teams

Berufsfachschule für Kinderpfl ege Rottenbuch

Die Ausbildung zum/zur Kinderpfl eger/in umfasst 
vier Schultage und einen Praxistag pro Woche sowie 
verschiedenen Blockpraktika in sozialpädagogischen 
Einrichtungen. Der Kinderpfl egeabschluss verleiht 
unter bestimmten Voraussetzungen die mittlere Reife. 
Danach wäre der Einstieg in den Beruf oder auch eine 
weitere Ausbildung an der Fachakademie möglich. 

 Reguläre Ausbildung nach dem 
qualifi zierenden Hauptschulabschluss: 
2 Jahre Berufsfachschule + Praxisstelle 

Weitere Informationen unter: 
www.regens-wagner-rottenbuch.de

Wir qualifi zieren Fachkräfte und bilden aus:
Heilerziehungspfl eger/in
Heilerziehungspfl egehelfer/in
Altenpfl eger/in
Altenpfl egehelfer/in
Kinderpfl eger/in
Arbeitserzieher/in, Arbeitstherapeut/in
Staatlich anerkannte/r Erzieher/in

Hauswirtschafter/in
Köchin/Koch
Landwirt/in
Kauffrau/-mann für Büromanagement
Fachinformatiker/in Systemintegration
Verkäufer/in
Kauffrau/-mann im Einzelhandel
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Es waren wieder zwei interessante und erfolg-
reiche Messetage bei der ConSozial 2018 mit 
vielen Gesprächen und einer tollen Mitmach-
Aktion! Auch die bayerische Staatsministe-
rin für Arbeit, Familie und Soziales, Kerstin 
Schreyer, besuchte bei ihrem Messerundgang 
die Regens Wagner-Stände und probierte ver-
schiedene digitale Unterstützungsprogram-
me für Menschen mit Behinderung an einem 
Nahfeld-Projektor aus. 

Ein beliebtes Give-away waren auf der Werk-
stättenmesse 2018 die schönen und unter-
schiedlichen Schlüsselanhänger, die von den 
Regens-Wagner-Werkstätten aus verschiede-
nen Materialien liebevoll gestaltet und gefer-
tigt wurden. Auch die ausgestellten Artikel am 
Stand überzeugten die zahlreichen Standbesu-
cherinnen und -besucher: Neben Deko-Artikeln 
für Haus und Garten aus Keramik und/oder 
Metall, strapazierfähigen Filz-Einkaufsnetzen 
im Retro-Look, Stoff-Tipis und hübschen Bio-
Wärmekissen, gab es als echte Neuheit pfif-
fige Pflanzenbehälter aus „veganem Leder“. 

Zu einem direkten Austausch mit Vertreterin-
nen und Vertretern der (Sozial-)Politik tagten 
die Gesamtleitungen der Regens Wagner-
Zentren und der Vorstand der Regens-Wag-
ner-Stiftungen für drei Tage in Berlin. Beim 
Treffen mit Verantwortlichen des 
Caritasverbandes Behindertenhilfe 
und Psychiatrie e. V. wurden ak-
tuelle sozialpolitische Themen mit 
Dr. Thorsten Hinz, Geschäftsführer, 
und Janina Bessenich, stellv. Ge-
schäftsführerin, besprochen. Wei-
tere Gespräche fanden mit Ulrich 
Lange (MdB), Marc Nellen, Refe-
ratsleiter im Bundesministerium 
für Arbeit und Soziales, zuständig 
für die Weiterentwicklung und 
Umsetzung des BTHG, und Jürgen 
Dusel, Beauftragter der Bundesre-
gierung für die Belange von Men-
schen mit Behinderung, statt.

 Regens Wagner Zentral

Wechsel im Stiftungsrat ConSozial 2018

Werkstättenmesse 2018

Gesamtleitungstagung in Berlin

Nach 15 Jahre wurde Sr. Michaela Speckner 
auf eigenen Wunsch aus Altersgründen von 
ihrer verantwortungsvollen Aufgabe im Stif-
tungsrat der Regens-Wagner-Stiftungen ent-
pflichtet. Als Nachfolgerin wurde Sr. Antonia 
Stegmiller von Bischof Dr. Konrad Zdarsa zum 
01. April 2018 als ehrenamtliches Mitglied des 
Stiftungsrats der Regens-Wagner-Stiftungen 
berufen.

Wir danken Sr. Michaela herzlich für ihre lang-
jährige, engagierte und segensreiche Mitarbeit 
im Stiftungsrat und danken Sr. Antonia für ihre 
Bereitschaft, diese Aufgabe zu übernehmen!

Beim Parlamentarischen Abend konnte der 
persönliche Kontakt zwischen den Führungs-
kräften von Regens Wagner und den Bundes-
tagsabgeordneten aus den Stimmkreisen der 
Regens Wagner-Zentren vertieft werden.

Ebenfalls neu vorgestellt wurden Keramik-
Teebecher, die eine praktische Kerbe für das 
Einhängen von Teebeuteln aufweisen. Und na-
türlich gab es am Gemeinschaftsstand wieder 
leckere Snacks, Kaffeespezialitäten und gute 
Gespräche.

Stiftungsrat der Regens-Wagner-Stiftungen, vorne v. l.: Sr. Gerda Friedel (Provinzoberin der Dillinger Franziska-
nerinnen in den Regens-Wagner-Stiftungen, Stiftungsratsvorsitzende), Hildegard Wanner (stv. Stiftungsrats-
vorsitzende), hinten v.l.: Sr. Roswitha Heinrich (Generaloberin der Dillinger Franziskanerinnen), Pfarrer Rainer 
Remmele (Geistlicher Direktor Regens-Wagner-Stiftungen), Sr. Antonia Stegmiller (Projektstelle BTHG)

Im Gespräch: Vorstand der Regens-
Wagner-Stiftungen mit Dr. Thorsten 
Hinz (3. v. l.) und Janina Bessenich
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Besuchergruppe aus Ungarn informierte sich über Regens Wagner

Caritas-Auszeichnung für Dr. Hubert Soyer

Neues Karriereportal

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einer unga-
rischen Einrichtung für Menschen mit Behin-
derung lernten bei einem Besuch bei Regens 
Wagner Dillingen, Hohenwart und der Direkti-
on die Angebote der Regens-Wagner-Stiftun-
gen kennen. 

Beim Besuch von Wohngruppen, Schulen, 
Werkstätten, Förder- und Tagesstätten erhiel-
ten sie Einblicke in die Konzepte und den ge-
lebten Alltag in den Zentren. Beim Austausch 
waren beide Seiten vom gegenseitigen Inter-
esse und dem Engagement in der Arbeit mit 
Menschen mit Behinderung beeindruckt.

Im Rahmen seiner diesjährigen Mit-
gliederversammlung im November 
in Berlin hat der Bundesfachver-
band Caritas Behindertenhilfe und 
Psychiatrie e. V. (CBP) für ihre Ver-
dienste bei der Gestaltung des Bun-
desteilhabegesetzes (BTHG) in einer 
feierlichen Verleihung vier Persön-
lichkeiten mit dem Emmaus-Relief 
ausgezeichnet, darunter auch den 
Gesamtleiter von Regens Wagner 
Absberg, Dr. Hubert Soyer. Er wurde 
für sein Engagement im Vorstand 
des CBP von 2006 bis 2018 und 
seine hohe fachliche Expertise in 
vielen Spezialfeldern der Behinder-
tenhilfe wie Schädel-Hirn-Trauma 
und Prader-Willi-Syndrom geehrt. 

Mit dem Relaunch der Internetseiten Anfang 
2018 ist auch unser neues Karriereportal unter 
www.regens-wagner.de/karriere mit allen Stel-
lenangeboten der 14 regionalen Zentren sowie 
Informationen über Praktikum, Ausbildung, 
Weiterbildung und Karriere bei Regens Wagner 
online gegangen. Die Seiten sind barrierefrei 
gestaltet und passen sich in der Darstellung 
den Endgeräten wie Smartphones und Tablets 
an (Responsive Design). 

Bewegt hat uns im Herbst vor allem der große 
Brand in der Nacht des 18. September 2018 
in unserem Zentrum Rottenbuch. Wir danken 
den ca. 400 Feuerwehrleuten und Rettungs-
kräften aus mehreren Landkreisen sowie den 
vielen weiteren Helferinnen und Helfern! Mit 
einem Abend der Begegnung geschah dies im 
November auch persönlich.

In dem vom Brand betroffenen Gebäude befin-
den sich die Fachakademie für Sozialpädago-
gik und die Berufsfachschule für Kinderpflege, 
zudem eine Kapelle, die Verwaltung sowie 
Küche / Hauswirtschaft. Seit zwei Jahren wird 
das Gebäude aufwändig für rund 13 Millionen 
Euro renoviert, um ein modernes Lernen in den 
denkmalgeschützten Mauern zu ermöglichen. 
Im November 2018 sollten die ersten Klassen 
in das frisch renovierte Gebäude einziehen. 

Was vom Feuer nicht ruiniert wurde, hat 
das Löschwasser schwer in Mitleidenschaft 
gezogen. Damit ist ein Rückbau auf die 

Brand in Rottenbuch

Grundmauern und ein kompletter Wieder-
aufbau unausweichlich. Insgesamt bedeutet 
dieses schwere Unglück also einen herben 
Rückschlag für die Bemühungen von Regens 
Wagner, die Gebäude der beruflichen Schulen 
auf einen modernen zeitgemäßen Stand zu 
bringen. 

Derzeit sind die Aufräum- und Aufbauarbeiten 
nach dem Brand in vollem Gange.

Foto: CBP; Johannes Magin, 1. Vorsitzender CBP, 
überreicht das Emmaus-Relief an Dr. Hubert Soyer.

Foto: Hans-Helmut Herold 
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Im Oktober 2018 verwandelte sich der Vorplatz der Absber-
ger Werkstätten in eine Freiluft-Tischlerei. Viele Beschäftigte 
wurden mit Unterstützung von Profis und ausgestattet mit 
Material und Werkzeug der Zimmerei aus Alesheim zu „Mö-
belbauern“. Eine Musterbank veranschaulichte, wie das fertige 
Möbel aussehen sollte. Mit Feuereifer waren alle bei der Sa-
che und hantierten gekonnt mit Schleifer, Schrauber, Hammer 
und Säge. Bald standen die ersten trendigen Außenmöbel aus 
Holzpaletten auf dem Platz, die sofort zum Relaxen einluden. 
Alle waren sich sicher, dass dies keine einmalige Aktion blei-
ben wird.

So schön die Lage von Regens Wagner Burgkunstadt als ehe-
maliger Burgstandort auch ist – die Hanglage und die Pflas-
terung von Straßen verursachen auch große Barrieren. Nun 
wurde die Stadt Burgkunstadt für den Umbau des Burgwegs 
und des Marktplatzes mit dem Signet „Bayern barrierefrei“ 
der Bayerischen Staatsregierung ausgezeichnet. Beteiligt am 
Genehmigungsverfahren war auch Regens Wagner, wo der 
Bedarf an Barrierefreiheit klar begründbar ist. Von der Um-
gestaltung profitieren Menschen mit und ohne Behinderung 
in Burgkunstadt. Die Einweihungsfeier ermutigte dazu, auch 
weiterhin gemeinsam im Sozialraum aktiv zu sein! 

„Möbelbauer“ bei Regens Wagner Absberg

Burgkunstadt wird barriereärmer

Über 170 Kinder und Jugendliche mit und ohne Behinderung 
verbrachten im Juni 2018 einen aufregenden Tag unter dem 
Motto „WahnSINN – mit allen Sinnen leben“ miteinander. Die 
Katholische Jugendstelle Donauwörth veranstaltete in Koope-
ration mit Regens Wagner Dillingen diesen Tag der Begeg-
nung, der Inklusion, Religion und Aktion miteinander vereinte.
In gemeinsamen Workshops konnten die jungen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer viele neue Eindrücke über Gemeinschaft, 
andere Menschen und den Glauben für sich sammeln!

Religion – Aktion – Inklusion: ein aufregender Tag in Dillingen

Neubau Direktionsgebäude

Die Regens-Wagner-Stiftungen konnten in 
den letzten Jahren ihre Angebote und Dienst-
leistungen für Menschen mit Behinderungen 
stetig ausbauen. Durch die damit stets wach-
senden Verwaltungsaufgaben stieß die in 
Dillingen angesiedelte Direktion mit rund 80 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter schon seit 
einiger Zeit merklich an ihre Kapazitätsgren-
ze. Deswegen ist für die Verantwortlichen von 
Regens Wagner die Investition in einen Neu-
bau für die zentrale Verwaltung in Dillingen 
unausweichlich.

Nach den bauvorbereitenden Maßnahmen 
soll der Baubeginn im Frühjahr 2020 erfol-
gen, die Fertigstellung ist für Frühjahr 2022 
geplant. Der Vorstandsbereich der Regens-
Wagner-Stiftungen und die Abteilungen 

Bauwesen, Controlling, Fortbildung, IT-Syste-
me, IT-Software, Landwirtschaft, Offene Hilfen, 
Personalwesen, Qualitätsmanagement, Rech-
nungswesen, Schulfinanzierung, Versicherung 
sowie die Stabsstellen Archiv, Öffentlichkeits-
arbeit, Ressort wirtschaftliche Angelegenhei-
ten, Seelsorge und Umsetzung BTHG werden 
dann ihre Dienstleistungen für die Regens 
Wagner-Zentren effektiv gebündelt aus einem 
zweckmäßigen, den aktuellen Standards ent-
sprechenden Bürogebäude anbieten können. 
Für die Räume, in denen sich die Verwaltung 
derzeit befindet, wird es nach dem Umzug eine 
neue Nutzung geben.
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Beeindruckend und lehrreich war eine Katastrophenschutz-
übung auf dem Klosterberg im Mai 2018. Beteiligt waren da-
bei die Ortsfeuerwehren, das Bayerische Rote Kreuz, das THW, 
Polizei und die Katastrophenschutzbehörde des Landkreises 
Pfaffenhofen in enger Zusammenarbeit mit Regens Wagner 
Hohenwart und dem Markt Hohenwart.
Schwerpunkt der Übung war neben der Brandbekämpfung die 
Rettung von verletzten Personen, die Zusammenarbeit aller 
beteiligten Organisationen sowie die Erprobung des Rettungs- 
und Evakuierungskonzeptes von Regens Wagner Hohenwart.

Im September 2018 wurde in der Felsenschenke in Holnstein 
eine Kunstausstellung eröffnet. Künstler aus der Region mit 
und ohne Behinderung stellten ihre Werke aus.
Helene Winter und Lisa Mosandl von Regens Wagner Holn-
stein organisierten alles. Unser Gesamtleiter Herr Theil sagte, 
dass alle Menschen Fähigkeiten in unterschiedlicher Weise 
haben. So sind 75 Kunstwerke entstanden. Landrat Willibald 
Gailler und viele weitere Gäste kamen zur Eröffnung. Es hat 
uns sehr gefreut, dass so viele Gäste gekommen sind. Vielen 
Dank auch an alle Künstlerinnen und Künstler, dass ihr Eure 
Werke ausgeliehen habt! (Text in einfacher Sprache)

Um den Einsatz von Tieren in der pädagogischen Arbeit zu er-
weitern, hat sich bei Regens Wagner Glött im letzten Jahr ein 
Team zur heilpädagogischen Förderung mit Tieren zusammen-
gefunden. Seitdem ist in Glött tierisch was los! Das Engagement 
der ausgebildeten Fachkräfte aus verschiedenen Bereichen er-
freut sich sehr großer Beliebtheit, und die Arbeit mit den Tie-
ren ist aus dem Alltag nicht mehr wegzudenken. Die positiven 
Effekte, welche sich in den verschiedenen pädagogischen An-
geboten und Fördermaßnahmen oder auch in einer einfachen 
Begegnung mit Hund oder Pferd ergeben, sind tagtäglich zu 
beobachten und stellen für alle eine Bereicherung dar.

Katastrophenschutzübung bei Regens Wagner Hohenwart

Kunstausstellung in Holnstein

Tierisch was los bei Regens Wagner Glött

 Farbtupfer 

Neues Beratungsangebot für Menschen mit Hörschädigung in Kempten

Regens Wagner Erlkam hat zum 01. April 2018 die Wohnan-
gebote der Fischbachau Pflege- und Therapiezentrum GmbH 
in Hausham übernommen. Die Angebote im Bereich Wohnen 
von Regens Wagner Erlkam im Landkreis Miesbach wurden 
damit um 24 Plätze erweitert. Am neuen Standort werden die 
bisherigen Wohnangebote für Personen mit intensivem Be-
treuungsbedarf weitergeführt. Auch die bestehenden Arbeits-
verhältnisse der 53 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter konnten 
von Regens Wagner Erlkam übernommen werden. 

Im November 2018 wurde in Kempten eine Außenstel-
le der Offenen Hilfen von Regens Wagner Dillingen für  
Menschen mit Hörschädigung eröffnet. Direktor Rainer 
Remmele und ABW-Koordinatorin Ursula Schneider freuten  
sich, neben vielen anderen Gästen auch den Bundesmi-
nister Gerd Müller (Foto Mitte) begrüßen zu können. Frau 
Schneider ist als Ansprechpartnerin für Menschen mit  
Hörschädigung in der Stadt Kempten und der Region Allgäu 
(Landkreis Oberallgäu und Landkreis Lindau) erreichbar unter:  
Telefon: 08 31 – 69 73 58 60, Fax: 08 31 – 69 73 58 62, E-Mail:  
ursula.schneider@regens-wagner.de Foto: Albrecht Hung

Übernahme von Wohn- und Assistenzangeboten in Hausham

Im März 2018 wurde Ulrich Hauser nach 18 Jahren als Ge-
samtleiter von Regens Wagner Holzhausen in den Ruhestand 
verabschiedet und Simone Kögl als Nachfolgerin eingeführt. 
Der Dank an den scheidenden Gesamtleiter für sein engagier-
tes Wirken sowie ein herzliches Willkommen an „die Neue“ 
standen im Mittelpunkt aller Programmpunkte. Der Tag be-
gann mit einem feierlichen Gottesdienst unter dem Motto 
„Du sollst ein Segen sein“, fand in einem großen Festakt mit 
würdigenden, heiteren und nachdenklichen Beiträgen seinen 
Höhepunkt und klang mit einem Fest der Begegnung auf herz-
lich-entspannte Weise aus.

Stabübergabe bei Regens Wagner Holzhausen
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Im Juni 2018 wurde das Haus Rosenau in Königstein im Kreis der 
Bewohnerinnen und Bewohner sowie geladener Gäste feierlich 
gesegnet. Die vollstationäre Einrichtung von Regens Wagner 
Michelfeld für erwachsene Menschen mit schwerer geistiger 
Behinderung und Mehrfachbehinderung bietet Personen mit 
zusätzlichem herausforderndem Verhalten einen beschützten 
Bereich. Großer Wert wird auf die individuellen Freiräume ge-
legt, was an den freundlich gestalteten Gemeinschaftsräumen, 
den modernen Einzelzimmern und einem großen Garten zu se-
hen ist. Die angrenzenden Förderstätten ermöglichen ein päd-
agogisches Arbeiten zur Beschäftigung und Förderung.

Im Mai 2018 konnten die neuen Räumlichkeiten der T-ENE von 
Regens Wagner München bezogen werden. Das Caritaswohn-
heim ‚Marianum‘ ist in unmittelbarer Nachbarschaft zu unserer 
ehemaligen Arbeitsstätte, der Werkstatt in der Humboldtstra-
ße. Das neue Ambiente bietet uns T-ENE-Besucherinnen und 
-Besuchern eine ganze Menge: Einkaufsmöglichkeiten, Spa-
ziergänge in den Isarauen, Kontakte zu ehemaligen Kollegen 
der Werkstatt und des Wohnheims. Neben kreativen Angeboten 
können wir noch sporteln, kochen und uns auch mal ausruhen. 
So macht uns die T-ENE jeden Tag aufs Neue Spaß. Wir haben 
es uns ja verdient! (Bericht der T-ENE-Besucherinnen und -Besucher)

„Hier geht’s mir gut. Ich kann einkaufen, und Biergärten sind 
auch in der Nähe.“ So beschrieb ein Bewohner von Regens 
Wagner Lauterhofen seinen Umzug in das Regens-Wagner-
Haus Neumarkt i. d. OPf. In Anwesenheit von Staatsminister 
Albert Füracker und weiterer prominenter Gäste wurde bei der 
Segnung der Schlüssel des Hauses, das einen Wohnbereich mit 
24 Einzel- und Doppelappartments und einen Förderbereich 
mit 28 Plätzen bietet, an die Bewohnerinnen und Bewohner 
weitergegeben.
Die ruhige und dennoch sehr zentrumsnahe Lage bietet zahlrei-
che Möglichkeiten zur Teilhabe am Leben in der Gemeinschaft.

Haus Rosenau bei strahlendem Sonnenschein gesegnet

Hier genießen wir unseren „Ruhestand“ – mitten in München

Neues Regens-Wagner-Haus in Neumarkt

Beratung für mehr Teilhabe in Memmingen und Mindelheim

Bunt, inklusiv und voller Leben – so präsentiert sich der neue 
Imagefilm von Regens Wagner Lautrach. Im Film werden die 
vielfältigen Angebote – vom Wohnen und der Pflege über Ar-
beit und Beschäftigung bis hin zu den ambulanten Angeboten 
der Offenen Hilfen – in neuem Licht und Schnitt vorgestellt. 
Die Gesichter im Film sind Bewohnerinnen und Bewohner, 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, Schwestern und Beschäf-
tigte von Regens Wagner Lautrach. Zu sehen ist der Film auch 
im YouTube-Kanal der Regens-Wagner-Stiftungen.

Fragen rund um die Rehabilitation und Teilhabe beantwortet 
die Ergänzende unabhängige Teilhabeberatung (kurz: EUTB). 
Kostenlos beraten lassen können sich alle Menschen mit ei-
ner Behinderung, Menschen, die von Behinderung bedroht 
sind, Angehörige oder Selbsthilfegruppen z. B. zu folgenden 
Fragen: Wo bekomme ich Hilfe? Wo muss ich einen Antrag 
stellen? Welche Möglichkeiten gibt es durch das Bundesteil-
habegesetz? Auf Wunsch beraten auch sogenannte „Peers“, 
die gleiche oder ähnlichen Erfahrungen gemacht haben. Sie 
ermöglichen eine Beratung auf Augenhöhe und schaffen eine 
vertrauensvolle Atmosphäre.

Film ab! – Neuer Imagefilm über Regens Wagner Lautrach

Nach dem Brand im denkmalgeschützten Kloster Rottenbuch 
im September 2018 setzten zwei Schülerinnen der Fachaka-
demie für Sozialpädagogik mit ihrer Aktion „Clowns auf der 
Baustelle“ Farbakzente. Entsprechend der langjährigen Thea-
tertradition an der Fachakademie haben sie sich als Clowns 
der Brandstelle bemächtigt und sich zwischen den verkohlten 
Balken und Schuttcontainern fotografiert.
Sie zeigen damit auf kreative Weise, dass es trotz der noch 
deutlich sichtbaren Brandspuren weitergeht. Ein deutliches 
Signal des Aufbruchs!

Clowns an der Brandstelle in Rottenbuch

 Farbtupfer 
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Im Rahmen einer Informationswoche über Inklusionsunterneh-
men besuchte der Bundestagsabgeordnete Michael Schrodi im 
November 2018 die Mensa im Dominikus-Zimmermann-Gym-
nasium Landsberg, die von der S+I gGmbH geführt wird. Er 
informierte sich über die Arbeit des Inklusionsunternehmens 
und über die Möglichkeiten für die Mitarbeiterinnen mit Be-
hinderung. Ein Thema im Gespräch mit Geschäftsführer Ulrich 
Hauser war, dass Inklusionsbetriebe Probleme mit der Frage 
des Mehrwertsteuersatzes haben. Herr Schrodi versprach, das 
Problem in Berlin anzugehen.

Maria Eberhardinger trat 2018 in den wohlverdienten Ruhe-
stand und beendete damit auch die Tätigkeit als Geschäfts-
führerin der Träger-GmbH. Seit Gründung 1998 leitete sie als 
Vertreterin des Gesellschafters Bezirk Schwaben die Geschi-
cke des Förderzentrums. Wesentliche Meilensteine waren der 
Erwerb der ehemaligen amerikanischen Highschool, die dar-
aufhin erfolgten Sanierungs- und Umbaumaßnahmen und der 
Neubau des Gebäudeteils der Heilpädagogischen Tagesstätte. 
Im Rahmen einer kleinen Verabschiedungsfeier wurde ihr für 
ihr unermüdliches Engagement gedankt.

Bundestagsabgeordneter besucht die S+I gGmbH

Verabschiedung am Förderzentrum Hören Augsburg

Großes Interesse am Erholungs- und Tagungshaus in Balatonmáriafürdo

Neue Förderstätte in Peißenberg

„Was bleibt ... oder die Geschichte eines Rattenfängers“ ist 
eine Community-Oper des Kammer Musik Theater Internatio-
nal e. V. Nürnberg – „Bridging Arts“, bei der etwa 150 Kunst-
schaffende und Laien im Alter von 7 bis 83 Jahren mitwirkten. 
Neben den professionellen Akteuren sowie Grund- und Re-
alschülern waren auch Schüler der Regens-Wagner-Schule, 
Beschäftigte der Werkstatt und Senioren aus der T-ENE von 
Regens Wagner Zell Teil dieses inklusiven und generations-
übergreifenden Opernprojekts und standen ab 20. Juli 2018 
fünf Mal in der Nürnberger Tafelhalle mit auf der großen The-
aterbühne. Applaus, Applaus!

Im Juli 2018 eröffnete die Förderstätte von Regens Wagner 
Rottenbuch in Peißenberg. Sie bietet insgesamt zwölf erwach-
senen Menschen mit geistiger Behinderung in zwei Gruppen 
Platz. Mit Einzel- oder Gemeinschaftsangeboten werden le-
benspraktische Fähigkeiten und Fertigkeiten erhalten oder 
weiterentwickelt. Zudem finden Gruppenangebote wie z. B. 
Musik- und Kreativgruppe, Werkstatttraining, gemeinsames 
Einkaufen und Kochen sowie Freizeitangebote statt. Im Mit-
telpunkt steht immer der persönliche Bedarf des Einzelnen 
und die Anerkennung seiner Fähigkeiten.

Mit Kunst in Nürnberg Brücken bauen

 Farbtupfer 

Getreu dem Motto „Ab in die Südsee“ entführte das Früh-
lingsfest 2018 seine Gäste in die Karibik. Dank der Unterhal-
tungsstationen und Attraktionen, wie Limbo-Tanz, Basteln 
von Regenmachern oder Kokosnuss-Wettlauf, der maritimen 
Ruheoasen sowie karibischen Köstlichkeiten wurde dieser Tag 
für alle ein unvergessliches Highlight.

„Ab in die Südsee“ – Michelfelder Frühlingsfest 2018

Erstmals seit Eröffnung vor 15 Jahren konnten im vergan-
genen Jahr mehr als 2.000 Übernachtungsgäste in unserem 
Erholungs- und Tagungshaus in Balatonmáriafürdo (Ungarn) 
begrüßt werden. Die 30 barrierefreien Gästezimmer, von de-
nen zwölf mit einer rollstuhlgerechten Nasszelle ausgestattet 
sind, befinden sich in einer stilvoll eingerichteten Villa sowie 
einem attraktiven Gästehaus inmitten einer großen Parkan-
lage direkt am Seeufer des Plattensees gelegen. Bei den an-
fallenden Aufgaben im Erholungs- und Tagungshaus werden 
unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter tatkräftig von den 
von uns begleiteten Menschen mit Behinderung unterstützt.
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Zum 31.12.2018 haben die Dienste und 
Einrichtungen der Regens-Wagner-Stiftungen 
in Bayern 9.704 Menschen mit Behinderung 
begleitet und gefördert. Die Grafik gibt die 

Entwicklung der Anzahl der begleiteten Men-
schen mit Behinderung im Zeitablauf von 10 
Jahren wieder: 

Die nachfolgenden Kennzahlen spiegeln überblickartig das Wirken von Regens Wagner für Men-
schen mit Behinderung wider.

Die Zahlen umfassen die Tätigkeitsbereiche der acht juristisch selbstständigen Regens-Wagner-
Stiftungen als kirchliche Stiftungen des öffentlichen Rechts. Soweit Beteiligungen an anderen 
Rechtsträgern einbezogen sind, ist dies gesondert dargestellt.

Die Angaben stammen aus der betrieblichen Statistik zum 31.12.2018. Die wirtschaftlichen An-
gaben basieren auf den von einer unabhängigen Prüfungsgesellschaft und der Stiftungsaufsicht 
geprüften Jahresabschlüssen für das Jahr 2017.

A) Begleitete Menschen

1. Gesamtzahl der begleiteten Menschen

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018   Jahr

Anzahl
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Rechtsperson Sitz Anzahl der begleiteten Menschen 

Regens Wagner  Balatonmáriafürdo 41 
Közhasznú Alapitvány (Ungarn)  

Schwäbisches Förderzentrum  Augsburg 830 
für Hörgeschädigte Augsburg GmbH 

Werkstätten St. Joseph  Burgkunstadt 422 
gemeinnützige GmbH 

Offene Hilfen Neuburg a. d. Donau 492 
Neuburg-Schrobenhausen GbR 

Netzwerk Autismus  Regensburg 464 
Niederbayern Oberpfalz GmbH 

Autismus-Kompetenzzentrum  Burgkunstadt 370 
Oberfranken gemeinnützige GmbH 

Beschäftigungsinitiative Landsberg Landsberg a. Lech 56 
am Lech gemeinnützige GmbH 

PWS-Institut Deutschland Dillingen 65 
gemeinnützige GmbH 

Service und Inklusion Dillingen 6 
gemeinnützige GmbH 

Insgesamt haben somit 12.450 Menschen Dienste und Angebote der Regens-Wagner-Stiftun-
gen und ihrer Beteiligungen in Anspruch genommen. 

Über die Tätigkeit der Regens-Wagner-Stiftungen hinaus bestehen Gesellschaftsbeteiligungen. 
In Ungarn ist eine eigene Regens-Wagner-Stiftung für Menschen mit Behinderung tätig. 
Im Wirkungskreis dieser Träger wurden je zum 31.12.2018 begleitet: 

Gerhard Reile
Vorstandsmitglied

 Regens Wagner in Zahlen
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Im Zeitablauf von 10 Jahren ergibt sich für die Vollzeitbegleitung, Tagesbegleitung und  
Mobile Begleitung folgende Entwicklung:

1.250

1.750

2.250

2.750

3.250

4.250

3.750

2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018   Jahr

Anzahl

2. Formen der Assistenz und Begleitung 

	®	Vollzeitbegleitung 3.064 
3.064 Bewohnerinnen und Bewohner 
begleitet Regens Wagner in gemeinschaft-
lichen Wohnangeboten. Davon leben mit 
1.584 Personen rund 52 % in dezentralen 
und gemeindeintegrierten Wohnstruktu-
ren. 

	¡  Tagesbegleitung 2.494 
2.494 Menschen wohnen „extern“ und 
nehmen tagsüber die Angebote der Schule, 
Bildung, Arbeit, Beschäftigung und Pflege 
wahr.

	�	Mobile Begleitung 4.146 
4.146 Menschen mit Behinderung haben in 
2018 die vielfältigen Dienste der Mobilen 
Begleitung genutzt.

Schwerpunkte der Mobilen Begleitung sowie 
die Anzahl der jeweils begleiteten Menschen 
mit Behinderung in 2018 waren:

�	Familienunterstützende Dienste 724
�	Pflege gemäß SGB XI 642
�	Interdisziplinäre Frühförderung 461
�	Ambulant Begleitetes Wohnen  341
�	Mobile sonderpädagogische Dienste 236
�	Individuelle Schulbegleitung zum  292 

Besuch einer Regelschule oder  
eines Förderzentrums

 
Die Mobile Begleitung ist im Vergleich zum 
Vorjahr erneut angestiegen. Die Zunahme 
betrug rund 7 %.

Folgende Formen der Begleitung lassen sich zum 31.12.2018 unterscheiden: Die von Regens Wagner begleiteten 9.704 
Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen  
(Stand: 31.12.2018) haben folgende 
Primär-Beeinträchtigung: 

�	Geistige Behinderung 3.708
�	Lernbehinderung 1.425
�	Hörschädigung 1.268
�	Psychische Behinderung 581
�	Körperliche Behinderung 578
�	Sprachstörung 283
�	Autismus 328
�	Altersgebrechen,  223 

chronische Erkrankung 
�	Teilleistungsstörung 73
�	Sonstige Beeinträchtigung 1.237
 Personen insgesamt 9.704

3. Individueller Förderbedarf 

Zum 31.12.2018 nahmen von den insgesamt 
9.704 begleiteten Menschen 2.769 Kinder, 
Jugendliche und junge Erwachsene folgende 
Angebote der Bildung und Ausbildung wahr:

�	Vorschulische Bildung 697 
(Dienste der Frühförderung,  
Schulvorbereitende Einrichtungen etc.)

�	Schulische Bildung 1.316 
(Allgemeinbildende Schulen etc.)

�	Berufliche Bildung 756 
(Berufsschulen, Berufsausbildung etc.)  

 Personen insgesamt 2.769

4. Bildung und Ausbildung 

	®	Vollzeitbegleitung

	¡  Tagesbegleitung

	�	Mobile Begleitung

Zum 31.12.2018 waren 2.929 Menschen  
mit Behinderung in den unterschiedlichen 
Bereichen der Arbeit und Beschäftigung: 

5. Arbeit und Beschäftigung 

�	Anerkannte Werkstätten für 1.572 
behinderte Menschen (WfbM) 

�	Sonstige Arbeitsbereiche  30
�	Förderstätten 911
�	Tagesstätten für erwachsene  416 

Menschen nach dem Erwerbsleben 
T-ENE

 Personen insgesamt 2.929

Bei vielen Personen liegt ein mehrfacher 
Hilfebedarf vor.

Unter Berücksichtigung der Beteili-
gung am Schwäbischen Förderzen-
trum für Hörgeschädigte Augsburg 
GmbH befanden sich 3.599 Personen in 
Regens-Wagner-Bildungseinrichtungen.

Unter Einbezug der Beteiligung an der Werk-
stätten St. Joseph gGmbH, der Service und 
Inklusion gGmbH sowie der Beschäftigungsin-
itiative Landsberg am Lech gGmbH steigt die 
Anzahl der Personen in Arbeit und Beschäfti-
gung auf 3.402 Menschen mit Behinderung.
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Die stetig steigende Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter ergibt sich insbesondere aus 
den zunehmenden Dienstleistungsangeboten von Regens Wagner. Auch steigt – gerade im Be-
reich der Offenen Hilfen – die Teilzeitbeschäftigung stark an.

B) Personal

1. Anzahl der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter

Für die Regens-Wagner-Stiftungen arbeiteten 
zum 31.12.2018:

 �	Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 1.649 
in Vollzeit 1) 

�	Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 5.252 
in Teilzeit 1)

�	Ordensschwestern 25
�	Bundesfreiwilligendienstleistende/ 125 

Sonstige
 Personen insgesamt 7.051
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1) Einschließlich des zugewiesenen staatlichen Lehrpersonals.

Angesichts des bei der Personalgewinnung 
deutlich spürbaren Fachkräftemangels setzen 
wir unsere Bemühungen der Aus- und Wei-
terbildung fort. Folgende Zahlen belegen dies 
zum Stand 31.12.2018:

 �	88 Schülerinnen und Schüler  
der Fachschule für Heilerziehungspflege 
und Heilerziehungspflegehilfe in  
Neumarkt (Oberpfalz).

 �	288 Studierende  
an der Fachakademie für Sozialpädagogik  
in Rottenbuch (Oberbayern). 

 �	46 Personen  
an der Berufsfachschule für Kinderpflege  
in Rottenbuch (Oberbayern).

 �	98 Praktikantinnen und Praktikanten,  
insbesondere für pädagogische und  
heilpädagogische Berufe. 

 �	59 Personen  
in der dualen Berufsausbildung  
(z. B. in der Verwaltung, Hauswirtschaft, 
Küche, Landwirtschaft). 

 �	863 Teilnehmerinnen und Teilnehmer   
an Fortbildungen (ein-/mehrtägig)  
des Forums Entwicklung und Bildung  
von Regens Wagner.

3. Ausbildung 

Nebenberuflich haben im Jahr 2018 im  
Rahmen der sogenannten „Übungsleiter- 
pauschale“ mit stundenweiser Beschäftigung 
799 Personen für Menschen mit Behinderung 
gearbeitet.

Völlig unentgeltlich haben sich im Ehrenamt 
darüber hinaus weitere 551 Personen bei  
Regens Wagner für Menschen mit Behinde-
rung eingesetzt. Darin beinhaltet sind  
31 Ordensschwestern der Regens-Wagner-
Provinz, die nach Beendigung ihrer beruf-
lichen Tätigkeit auch im Alter weiter für 
Menschen mit Behinderung wirken.

2. Nebenberufliche Tätigkeit und Ehrenamt

Über einen Ablauf von 10 Jahren ergibt sich folgendes Bild: 
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Die Erträge belaufen sich im Jahr 2017  
insgesamt auf 346,0 Millionen Euro und  
setzen sich wie folgt zusammen: 

Bis zum 01.01.2020 ist die Umstellung der 
Struktur der Leistungsentgelte sowie der 
Abrechnungsgegebenheiten erforderlich, um 
den Vorgaben des Bundesteilhabegesetzes 
gerecht zu werden. Dies stellt, angesichts der 
noch unklaren Rahmenbedingungen und der 
Vielzahl administrativer Aufgaben eine große 
Herausforderung für die Träger der Hilfe für 
Menschen mit Behinderung dar.

C) Wirtschaftliche Aspekte

1. Erträge

Erträge

286,9

23,6

35,5

¢	Leistungsentgelt und  286,9 Mio. Euro 
Erstattungen 2) 

¢	Produktion der Werk- 23,6 Mio. Euro 
stätten, Landwirtschaften etc. 3) 

¢	Sonstige Erträge 4) 35,5 Mio. Euro 
 Gesamt 346,0 Mio. Euro
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Die Personalkosten (einschließlich des den Regens-Wagner-Schulen zugewiesenen staatlichen 
Lehrpersonals) im Jahr 2017 haben 238,1 Millionen Euro betragen. Im Verlauf von 10 Jahren 
ergibt sich – bedingt durch steigende Mitarbeiterzahlen und Erhöhungen des Vergütungsgefüges 
der AVR-Caritas 5) – folgender Personalkostenanstieg (Angaben jeweils in Millionen Euro): 

2. Personalkosten

2) Die Einnahmen aus Leistungsentgelt und Erstattungen umfassen Vergütungen für die erbrachten Dienstleistungen für 
Menschen mit Behinderung.

3) Produktionserträge wurden insbesondere mit Werkstätten für behinderte Menschen und mit Landwirtschaften erzielt.
4) Die sonstigen Erträge beziffern die buchhalterischen Abschreibungen öffentlicher Zuschüsse. Enthalten sind  

Zuwendungen und von Gerichten zugewiesene Bußgelder in Höhe von insgesamt rund 315.000,00 Euro.
5) Arbeitsvertragliche Richtlinien des Dt. Caritasverbandes.

Die Konversion der Komplexeinrichtungen 
ist ein fortlaufender Prozess mit wachsender 
Dynamik. Die Schaffung dezentraler, klein-
gliedriger und differenzierter Angebote, die 
Umstrukturierung der Haupteinrichtungen 
und die Anpassung an aktuelle bauliche Stan-
dards erfordern ein hohes Maß an baulichen 
Investitionen. So liegt auch im Jahr 2017 der 
Schwerpunkt der Investitionen weiter in den 
Baumaßnahmen. Für sie wurden insgesamt 
31,9 Millionen Euro aufgewendet. Dies sind 
rund 81 % aller Investitionen.

Finanzierung der 
Bauinvestitionen
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Die Gesamtinvestitionen, die Regens Wagner 2017 getätigt hat, betragen rund 39,3 Millionen 
Euro.

Die Verlaufsdarstellung der Investitionen macht deutlich, dass sich diese weiter auf sehr hohem 
Niveau bewegen:

3. Investitionen

Die Finanzierung der Bauinvestitionen 2017 
erfolgte über:

¢	Eigenanteil 22,7 Mio. Euro
¢	Zuschüsse 7,7 Mio. Euro
¢	Darlehen 1,5 Mio. Euro
 Gesamt 31,9 Mio. Euro

Der o. g. Eigenanteil beinhaltet ca. eine Milli-
on Euro aus Mitteln des Aktion Mensch e. V. 
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Regens Wagner ist vielfältig und bunt. An 
acht Orten prägen 89 Schwestern der Dillinger 
Franziskanerinnen das Bild von Regens Wagner 
mit – im hauptamtlichen wie im ehrenamtli-
chen Dienst. Da wir unsere Entscheidung „Da-
sein für Menschen mit Behinderung“ nicht mit 

Miteinander backen
Die erfahrene Hauswirtschafterin Sr. Gunt-
heide gibt ihre Kenntnisse gern an die Mitar-
beiterinnen in der Küche von Regens Wagner 
Lautrach weiter.

Miteinander in Kontakt sein 
– das tut gut! Sr. Ruth freut sich über den 
überraschenden Besuch.

Miteinander Spaß haben
Sr. Claudia motiviert ein mehrfachbehindertes, 
hörgeschädigtes Kind zum Trommeln – in Re-
gens Wagner Zell.

Miteinander die Natur genießen
Den Senioren von Regens Wagner Hohenwart 
macht es Spaß, mit Sr. Antonette das Hochbeet 
zu bepflanzen.

Miteinander in Bewegung sein
Sr. Elisabeth bringt mit ihrem Akkordeon 
Schwung in das wöchentliche Singen der Se-
nioren in Lauterhofen.

Miteinander Freude an der Musik
Um Feste und Feiern für alle gestalten zu 
können, kommt in Michelfeld regelmäßig die 
Sing- und Instrumentalgruppe mit Sr. Madlen 
zusammen und in Dillingen die inklusive Veeh-
Harfengruppe mit Sr. Doris.

Miteinander in guten und in schweren Tagen
Sr. Lucia beim Hospizdienst für eine 93-jährige 
Frau bei Regens Wagner Absberg.

Miteinander kommunizieren
Erfreuliche Begegnungen – wie hier auf dem 
Gelände von Regens Wagner Lautrach – stär-
ken die Gemeinschaft.

Schwestern prägen Regens Wagner mit

 Aus der Regens-Wagner-Provinz

dem Eintritt in den Ruhestand ad acta legen, 
bringen neben den jüngeren Schwestern auch 
Schwestern im fortgeschrittenen Alter ihre Fä-
higkeiten und Fertigkeiten bei Regens Wagner 
mit ein.

Einige Farbtupfer sollen dies aufzeigen:
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Miteinander fit bleiben
Menschen mit und ohne Behinderung und 
Schwestern nehmen am „inklusiven Stadtlauf“ 
in Dillingen teil.

Miteinander kreativ sein
In ihren Kursen leitet Sr. Vita mit viel Empathie 
MitarbeiterInnen an zur Herstellung biblischer 
Figuren.

Miteinander nach neuen Wegen/Lösungen 
suchen
Als „Basis-Erfahrene“ erkundet Sr. Antonia 
praktikable Umsetzungsstrategien zum Bun-
desteilhabegesetz (BTHG) zusammen mit den 
Verantwortlichen bei Regens Wagner, beim 
Landescaritasverband wie bei der Arbeitsge-
meinschaft der freien Wohlfahrtspflege.

Miteinander den Glauben in der Schönheit 
der Kunst entdecken
In allen Einrichtungen von Regens Wagner fin-
den sich Spuren des vielfältigen künstlerischen 
Gestaltens von Sr. Animata.

Miteinander auf den Spuren des Franz von 
Assisi
In der Heimat des „Poverello“ wie in Dillingen 
spürt Sr. Judith mit Mitarbeitern und Interes-
sierten den Wurzeln franziskanischer Spiritu-
alität nach.

Miteinander auf dem Glaubensweg
Als Seelsorgerin begleitet Sr. Stefanie bei Re-
gens Wagner Hohenwart Kinder und Erwach-
sene mit Behinderung, deren Angehörige sowie 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Miteinander essen und genießen
Im Provinzhaus in Dillingen sorgt Sr. Annette 
und ihr Team in gastfreundlicher Weise für das 
leibliche Wohl von Tagungsgästen und Konfe-
renzteilnehmerInnen ganz nach dem Motto: 
„Tu deinem Leib Gutes, damit die Seele Lust 
hat, darin zu wohnen!“ (Theresia von Avila)

Miteinander gesunde Produkte produzieren 
und vertreiben
Im Hofladen des Müßighofs von Regens Wag-
ner Absberg berät Sr. Regina-Maria die Kunden 
freundlich beim Kauf von ökologisch produ-
zierten Produkten, regionalen Brotsorten und 
von Gemüse, das nach strengen ökologischen 
Richtlinien von Menschen mit und ohne Be-
hinderung produziert wird.

Miteinander im Gebet 
Jeden Morgen und Abend finden sich die 
Schwestern in allen Konventen ein. Im Dasein 
vor Gott singen sie den Lobpreis und bringen 
kleine und große Anliegen vor Gott.
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Miteinander im politischen 
Austausch
Dank ihrer guten Vernetzung 
mit Persönlichkeiten aus 
der Politik und den Medien  
gelingt es Sr. Gerda, den In-
teressen der Menschen mit 
Behinderung bei Regens 
Wagner in der Öffentlichkeit 
Gehör zu verschaffen.

Miteinander um Lösungen ringen
Mit Generaloberin Sr. Roswitha, Provinzoberin 
Sr. Gerda und Sr. Antonia tragen drei Dillinger 
Franziskanerinnen zusammen mit Direktor Rai-
ner Remmele und Hildegard Wanner im Stif-
tungsrat Letztverantwortung für das Werk, das 
die Schwestern mit Regens Johann Ev. Wagner 
vor 172 Jahren für Menschen mit Behinderung 
begründet haben. Gemeinsam stellen sie so die 
Weichen für die Zukunft von Regens Wagner. 

Miteinander auf den Spuren der Gründer 
„Ich kann die Gegenwart nur verstehen, wenn 
ich die Geschichte kenne!“ – getreu diesem 
Motto zeigt Sr. Michaela gerne Gruppen aus 
den Einrichtungen wie der Öffentlichkeit Spu-
ren der interessanten Geschichte der Dillinger 
Franziskanerinnen und des Regens-Wagner-
Werkes auf.

55 Jahre prägten Dillinger Franziskanerinnen 
den Standort Erlkam bei Holzkirchen als fa-
miliären Lebensort für Menschen mit Behin-
derung. Am 22. April 2018 wurden die letzten 
drei Schwestern mit einer großen Schar von 
Gästen im Rahmen eines feierlichen Dankgot-
tesdienstes in der neu erbauten Kirche St. Josef 
in Holzkirchen verabschiedet. „Mit Euch geht 
eine Ära bei Regens Wagner Erlkam zu Ende, 
die seit Beginn 1963 bis jetzt mit uns Dillinger 
Franziskanerinnen verbunden ist“, so Provinz- 
oberin Sr. Gerda Friedel.

Erlkam war ursprünglich geplant als Urlaubsort 
für Schwestern und für Menschen mit Behin-
derung. Arbeitsorte waren der Bauernhof und 
der Gästebetrieb. Die Schwestern bildeten mit 
der kleinen, überschaubaren Gruppe von Men-
schen mit Behinderung eine Familie. Sukzessi-
ve baute Regens Wagner diesen idyllischen Ort 
im Voralpenland als Lebensort für Menschen 
mit Behinderung aus der Region aus.

Heute finden dort über 200 Menschen mit 
Behinderung individuelle Begleitung und As-
sistenz durch Wohnangebote an den Stand-
orten Erlkam, Miesbach und Hausham, durch 
Möglichkeiten der Beschäftigung und der Ta-
gesstruktur in der Förderstätte und der T-ENE 
und durch ambulante Dienste (Beratung, Frei-
zeit, Schulbegleitung) im Rahmen der Offenen 
Hilfen.

Bei der Verabschiedung im Gottesdienst war die 
Verbundenheit, der Dank und die Wertschät-
zung mit den Schwestern deutlich spürbar. Der 
Mitarbeiterchor von Erlkam zeigte mit Freu-
de sein Können. Menschen mit Behinderung, 
ihre Angehörigen, Mitarbeiter der Einrichtung, 

Dillinger Franziskanerinnen verlassen Regens Wagner Erlkam

sowie Mitglieder des Pfarrverbandsrates und 
der Kirchenverwaltung brachten symbolische 
Dankesgaben. Pfarrer Remmele deutete in an-
schaulicher Weise das Evangelium vom guten 
Hirten auf das Wirken der Dillinger Franziska-
nerinnen in den letzten 55 Jahren: „Wir dür-
fen dankbar zurückblicken, weil wir erfahren 
und erleben durften, dass mit Ihnen und durch 
Sie der Gute Hirte, Jesus Christus selber am 
Werk war. Gottes Geist hat Ihre Sendung hier 
bei Regens Wagner Erlkam, aber auch in der 
Pfarreiengemeinschaft in und um Holzkirchen 
geprägt.“
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Aus den Grußworten:
Domkapitular Lorenz Kastenhofer: „Sie dürfen 
stolz sein auf die großartige Fortsetzung Ihres 
Dienstes durch Regens Wagner Erlkam.“

Bürgermeister Olaf von Löwis: „Die Botschaft 
der Nächstenliebe bleibt durch Ihr Lebenswerk 
erhalten. Ich bin immer wieder überwältigt von 
der Lebensfreude, der Toleranz und dem Res-
pekt, die ich in Erlkam spüren darf. Dank Re-
gens Wagner kann Holzkirchen einen kleinen 
Beitrag leisten, um die Welt besser zu machen.“ 

Pfarrverbandsratsvorsitzender Matthias Hef-
ter: „Ihr werdet mir sehr abgehen! Ich habe 
viel gelernt von der liebevollen Betreuung der 
Menschen.“

Gesamtleiterin Kathrin Seiler: „Liebe Schwes-
tern, Sie haben gemeinsam mit viel Kraft, 
Energie und unermüdlichen Einsatz diese 
Einrichtung Regens Wagner Erlkam aufge-
baut. Danke für Ihre Entwicklungsarbeit hier 
am Standort, in der Region Miesbach, in der 
Pfarrei. Dieses Fundament, das Sie geschaffen 
haben, das bleibt. Es bildet Wurzel, Basis und 
Grundlage all unseres Handelns.“

Im anschließenden Stehempfang vor der Kir-
che und beim Mahl mit Stubenmusik im son-
nendurchfluteten Erlkamer Garten konnten die 
vielen guten Eindrücke noch weiter kommuni-
ziert werden.

Sr. Michaela Speckner

Gruppenbild zum Ausklang: 
Direktor Rainer Remmele, Pfarr- 
gemeinderatsvorsitzende Johanna 
Pertold, Gesamtleiterin Kathrin  
Seiler, Pfarrer Gottfried Doll,  
Provinzoberin Sr. Gerda Friedel,  
Sr. Kunolda Kotzbauer, Domkapitular 
Lorenz Kastenhofer, Sr. Beatis Pruys, 
Sr. Richardis Zottmann, General- 
oberin Sr. Roswitha Heinrich.

Sr. M. Armata Ramsauer
geboren am 23.08.1927 in Weinsfeld, Landkreis Roth,
gestorben am 28.01.2018 im Konvent Regens Wagner Dillingen.

Nach dem Besuch der Volks- und Berufsschule begann sie 1943 als Haushaltshilfe im Kin-
derlandverschickungslager und Ausweichkrankenhaus in der damaligen Taubstummenanstalt 
Zell. Nach einem Schnellkurs für Kindergartenhelferinnen wurde sie bei den Buben mit Ver-
haltensaufälligkeiten in Unterhaching eingesetzt. 1947 erhielt sie das Ordenskleid, 1948 legte 
sie als Dillinger Franziskanerin Profess ab.

Nach der Ausbildung zur Kindergärtnerin und Hortnerin arbeitete sie sich als Erzieherin bei 
hörgeschädigten Kindern ein – ein Beruf für sie wie auf den Leib zugeschnitten.

Sr. Armata prägte mit ihrer Gruppe und ihrer treuen gehörlosen Helferin Trudi Josch viele 
Jahre das Bild einer lebendigen, ganzheitlichen Vorschulbildung hörgeschädigter Kinder bei 
Regens Wagner Dillingen. Als Erzieherin und Heilpädagogische Unterrichtshilfe in der Schul-
vorbereitenden Einrichtung war sie aufgrund ihres großen fachlichen Könnens und liebevollen 
Umganges bei den Eltern rundum geschätzt, egal ob deren Kinder ihr Tag und Nacht anver-
traut waren oder ob diese sie aufgrund einer Verzögerung der Sprachentwicklung ambulant 
besuchten, um durch sie sprechen zu lernen. Von den Eltern ging auch die Initiative aus, dass 
Kultusminister Hans Maier ihr 1983 das Bundesverdienstkreuz überreichte. „Sie haben in den 
34 Jahren mehr als 200 hörgeschädigte Kinder in hervorragender Weise betreut und sich 
aufopferungsvoll den vielfältigen Problemen der Kinder gewidmet. … So haben Sie sich durch 
Ihren tatkräftigen persönlichen Einsatz für die gehörlosen Kinder – weit über Ihre Berufs-
pflichten hinaus – außerordentliche Verdienste erworben“, so Inhalte der Laudatio.

Doch dies war nur ein Ausschnitt ihres Wirkens. Von 1982 bis 1995 wurde ihr die Leitung des 
Johanneshauses Erlkam, heute Regens Wagner Erlkam, und des dortigen Konventes übertra-
gen. Jeder der ihr anvertrauten Menschen mit Behinderung war ihr ein persönliches Anliegen. 
Selbst sehr bescheiden, hatte sie ein Ohr für Mitarbeiter, Schwestern und Gäste, die alle gern 
Kontakt mit ihr gesucht haben. Auch im Ruhestand half sie als Erzieherin aus, übernahm den 
Pfortendienst und Nähdienste für die Gruppen.

Mit tiefem, treffsicherem Humor schaffte sie es, manch schwere Erfahrung des Lebens zu tra-
gen. Krankheit, Schmerzen und Sorgen der Menschen nahm sie mit in ihr Gebet. 2013 wech-
selte Sr. Armata in den Pflegebereich des Konventes Dillingen. Dankbar sagte sie oft: „Wenn 
es allen Menschen im Alter so geht wie mir, dann ist das ein großer Segen.“

Verstorbene Mitschwestern aus der Regens-Wagner-Provinz:

Mit großer Dankbarkeit schauen wir auf das bewegte und erfüllte Leben unserer Mitschwestern:
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Sr. M. Longina Dietrich
geboren am 19.03.1935 in Brunnen, Landkreis Schrobenhausen,
gestorben am 02.02.2018 im Konvent Regens Wagner Dillingen.

Nach einem empfindlichen Oberarmbruch und schwierigen Operationen hat sich Sr. Longina 
im Pflegebereich von Regens Wagner Dillingen bereit gemacht zum Heimgang.

Als ältestes von vier Kindern musste sie früh mithelfen, da ihr Vater nicht mehr aus dem Krieg 
zurückkam. Nach dem Besuch der Volksschule und der landwirtschaftlichen Berufsschule und 
einem Haushaltungskurs fuhr sie mit 18 Jahren nach Hohenwart und gab der damaligen Obe-
rin ihren Wunsch bekannt, ins Kloster gehen zu wollen.

Nach Jahren der Erprobung in der Landwirtschaft und Hauswirtschaft bei Regens Wagner 
Hohenwart kam Maria zur Vorbereitung auf das Noviziat nach Dillingen.
Wichtige Festtage waren für sie ihre Einkleidung 1956 und ihre Profess 1957.

Ihr Einsatzort als Schwester war für 46 Jahre Regens Wagner Burgkunstadt. Sie arbeitete als 
Helferin in der Landwirtschaft, wobei sie Leben, Arbeiten und Beten mit ihrer Mitschwester 
und mit den Menschen mit Behinderung teilte. Ihre Aufgabe im Kuhstall erfüllte sie mit gan-
zem Herzen. Enorm fleißig, immer präsent, hielt sie ihren Kuhstall picobello sauber, kümmerte 
sich mit Liebe und Umsicht um die beschäftigten Menschen mit Behinderung ebenso wie 
um die Tiere. Als die Landwirtschaft 1995 aufgegeben werden musste, war dies für sie ein 
schmerzlicher Einschnitt in ihrem Leben. Ein Trost war, dass sie als Betreuungshelferin mit der 
Wohngemeinschaft weiter auf dem Gelände der Landwirtschaft bleiben durfte.

Ihre Freude am Leben war zu spüren, wenn sie mit den Bewohnerinnen beim Stadtfest auf 
der Bühne mit ihren Veeh-Harfen und Liedern auftrat. Durch ihre einfühlsame Art konnte sie 
manche Barrieren bei Bewohnerinnen beeinflussen, die sich schwertaten, in Gemeinschaft zu 
leben.

2003 wurde Sr. Longina gebeten, nach Dillingen umzuziehen. Sie war behilflich im Speisesaal 
des Tagungshauses und bei häuslichen Aufgaben im Konvent. Als eifriges Mitglied im Kirchen-
chor und in der Veeh-Harfengruppe trug sie zur guten Atmosphäre in der Gemeinschaft bei.

Ruhig, zuverlässig, zufrieden, geradlinig, und oft mit Humor hat Sr. Longina gläubig ihren 
selbstverständlichen Platz in der jeweiligen Konvent- und Dienstgemeinschaft gefunden.

Sr. M. Germelinde Hollweck
geboren am 20.04.1927 in Trautmannshofen bei Lauterhofen,
gestorben am 18.03.2018 im Konvent Regens Wagner Lauterhofen.

Aufgewachsen auf dem elterlichen Bauernhof mit sechs Geschwistern half sie ihrem Vater 
mit Freude beim Mesnerdienst in der Wallfahrtskirche Trautmannshofen. Nach dem Besuch 
der Volks- und Berufsschule und zwölf Jahren Dienst auf dem elterlichen Anwesen meldete 
sie sich in Lauterhofen als Küchenhelferin an. In dieser Zeit wuchs in ihr der Wunsch, in die 
Gemeinschaft der Dillinger Franziskanerinnen einzutreten.

Bereits ein Jahr darauf begann sie 1955 in Dillingen ihr Noviziatsjahr und legte 1956 Profess 
ab. Anschließend kehrte sie nach Lauterhofen zurück. Über 41 Jahre trug sie die Verant-
wortung für die große Küche von Regens Wagner Lauterhofen. Ihr Anliegen war es stets, 
abwechslungsreiche Kost auf den Tisch zu bringen. Sr. Germelinde war bekannt als gast-
freundliche Schwester, die gerne Oberpfälzer Spezialitäten serviert hat. In der Erdbeer- und 
Kirschenzeit verarbeitete sie mit Vorliebe Früchte zu leckeren Kuchen oder Marmelade. Als 
im Herzen fröhlicher und hilfsbereiter Mensch klagte sie nicht und verließ sich auf unseren 
Herrn. „Er wird’s schon richten“, war ein häufiger Ausspruch von ihr, auch dann, als sie ab 
1997 schwer an Krebs erkrankte und Operationen und Chemotherapien durchstehen musste.

Nach dem krankheits- und altersbedingten Ausscheiden aus ihrem verantwortungsvollen 
Dienst half sie noch viele Jahre in der Gemüseküche und im Pfortenbereich mit. Ihren Lebens-
abend verbrachte sie – dankbar für alle Dienste – auf der Pflegestation „Bethanien“.

Sr. M. Willibalda Guttenberger
geboren am 30.07.1927 in Kastl, Landkreis Amberg,
gestorben am 09.04.2018 im Konvent Regens Wagner Lauterhofen.

Mit 91 Jahren, davon 72 Jahre bei Regens Wagner, wartete Sr. Willibalda sehnlichst auf „Bru-
der Tod“, legte ihre Sterbekleider an und glaubte fest daran, dass sie jetzt heimgehen dürfe.

Sie wuchs mit sechs Geschwistern in einer Zimmermannsfamilie auf. Nach dem Besuch der 
Volksschule musste das 14-jährige Mädchen 1941 gemäß der NS-Zeit ein Pflichtjahr bei einer 
kinderreichen Familie leisten.

1944 kam die Einberufung zum Arbeitsdienst und zum Kriegshilfsdienst in einem unterirdi-
schen Rüstungsbetrieb. Diese „schrecklichen Wochen“, so schrieb sie, waren von Bomben-
angriffen und Tieffliegern geprägt. Nach der Entlassung im März 1945 schlug sie sich mit 
weiteren Leidensgenossinnen drei Tage und drei Nächte zu Fuß – unter oftmaligen Angriffen 
feindlicher Flieger – nach Hause durch. Noch in derselben Nacht musste die Familie wegen 
Artilleriebeschuss aus dem Hause fliehen.
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Im Februar 1946 kam sie zum „Kochen- und Nähen-Lernen“ ins Ottilienheim Absberg, wo ihre 
Tante Oberin war. In dieser Zeit wuchs in ihr der Wunsch, in die Gemeinschaft der Dillinger 
Franziskanerinnen einzutreten. Im Mai 1947 kam sie als Kandidatin ins Johanneshaus Unter-
haching als Helferin bei „schwererziehbaren“ Jungen. 1950 trat sie ins Noviziat ein und legte 
1951 Profess ab. Nach der Ausbildung zur Kindergärtnerin und Hortnerin in Dillingen setzte 
sie ihren Dienst im Johanneshaus Unterhaching mit großem Engagement fort.

Ab 1962, nach der Auflösung des Johanneshauses, arbeitete sie 49 Jahre lang mit erwach-
senen Frauen bei Regens Wagner Burgkunstadt, Jahrzehnte davon als Gruppenleitung. Nach 
dem Eintritt in das Rentenalter übernahm sie noch mehrere Jahre Pfortendienst, bis sie 2011 
auf eigenen Wunsch hin in den Konvent Lauterhofen wechselte. Anlässlich ihres 65-jährigen 
Professjubiläums äußerte sie dankbar und zufrieden: „Danke, danke, dass Lauterhofen kranke 
Schwestern aufnimmt.“

Sr. M. Odilia Rutsch
geboren am 11.06.1925 in Eulenried bei Hohenwart,
gestorben am 13.09.2018 im Konvent Regens Wagner Lauterhofen.

Nach einer besonders langen, mit innerer Kraft ertragenen Leidenszeit aufgrund mehrmals 
aufbrechender Krebserkrankung und weiteren einschneidenden Beeinträchtigungen hat sie 
unser Gott im hohen Alter von 93 Jahren heimgeholt.

Aufgewachsen im Familienverbund mit neun Geschwistern musste sie in der NS- und Kriegs-
zeit früh Leid erfahren. Mit 19 Jahren äußerte sie selbstbewusst den Wunsch, etwas lernen zu 
wollen. Sie meldete sich bei Regens Wagner Holzhausen an, wo sie das Nähen lernte und bei 
den Kindern eingesetzt wurde. Sie schreibt: „Weil es mir bei den Schwestern so gut gefallen 
hat, bat ich um Aufnahme in den Orden.“ Ihre Einkleidung in Dillingen war am 06.08.1949, am 
09.08.1950 legte sie Profess ab.

Ihre Wirkungsorte als Schwester waren Regens Wagner Holzhausen, Regens Wagner Holn-
stein und 61 Jahre Regens Wagner Burgkunstadt. Ihr wacher Blick für die Menschen und ihr 
Interesse am Wohlergehen der Menschen mit Behinderung veranlasste die Leitungen, sie im 
Bereich für die älteren Frauen einzusetzen. Selber erfinderisch und kreativ gestaltete sie den 
Alltag abwechslungsreich mit ihnen. Der tägliche Spaziergang gehörte zum Pflichtprogramm. 
Mit 55 Jahren machte sie noch die Ausbildung zur Heilerziehungspflegehelferin. Zu den Ange-
hörigen hatte sie stets einen ausgesprochen guten Kontakt, der zum Teil auch dann noch be-
stand, als sie selber mit 90 Jahren in den Pflegebereich der Schwestern nach Lauterhofen ging. 
Über die Schwesterngemeinschaft hinaus trug sie weiter zur positiven Atmosphäre in der Ein-
richtung bei. Sr. Odilia, klein von Gestalt, selber von zunehmenden körperlichen Beschwerden 
betroffen, ließ sich nicht unterkriegen und machte durch ihr Mitfühlen vielen Menschen Mut. 
Wir sind dankbar für das gläubige Zeugnis dieser kleinen, lebendigen, humorvollen, tapferen 
Frau mit den wachen Augen und dem liebenden Herzen. 

Sr. Michaela Speckner

Aus Gottes Hand empfing 
ich mein Leben, 
unter Gottes Hand gestalte 
ich mein Leben, 
in Gottes Hand gebe ich es 
zurück.

Augustinus

Osterkerze von Sr. Animata Probst
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Neue Gesamtleitung für Regens Wagner Holzhausen
Simone Kögl hat zum 01. April 2018 die Gesamtleitung von Regens Wagner Holzhausen 
übernommen. Die Sonderpädagogin (M. A.) absolvierte ihr Hochschulstudium in den Fä-
chern Sonderpädagogik, Psychologie, Kinder- und Jugendpsychiatrie an der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München. Gleichzeitig ergänzte sie ihre universitäre Ausbildung durch 
diverse Praktika, u. a. bei Regens Wagner Holzhausen. Ihr beruflicher Werdegang führte 
Simone Kögl im Jahr 2005 als Fachkraft im Gruppendienst der Förderstätte zu Regens 
Wagner Holzhausen. Im Oktober 2008 wurde ihr die Leitung der Förderstätte übertragen. 

Neue Gesamtleitung für Regens Wagner München
Klaus Ebert hat zum 01. Januar 2019 die Gesamtleitung von Regens Wagner München 
übernommen. Der Diplom-Sozialpädagoge und Bildungswissenschaftler (M. A.) unter-
stützte über 10 Jahre lang Menschen mit Behinderung auf dem Weg der beruflichen Bil-
dung und Integration in das Arbeitsleben. Ab 2014 wirkte er über drei Jahre beim Bezirk 
Oberbayern als Regionalkoordinator der Behindertenhilfe. Klaus Ebert sammelte zudem als 
Erlebnispädagoge intensive Erfahrungen in der Jugendhilfe und verfügt über Zusatzqualifi-
kationen zum systemischen Berater, Supervisor und Coach sowie Organisationsentwickler.

Neue stellvertretende Gesamtleitung für Regens Wagner Holnstein
Wolfgang Ott hat seit 01. August 2018 die stellvertretende Gesamtleitung von Regens 
Wagner Holnstein übernommen, seit acht Jahren oblag ihm bereits die stellvertretende 
Gesamtleitung im Verhinderungsfall. Seit April 1993 arbeitete Wolfgang Ott bei Regens 
Wagner Holnstein als Bereichsleiter (Außen-)Wohnen. Als stellvertretender Gesamtleiter 
wird Wolfgang Ott zuständig sein für die Bereiche Wohnen und T-ENE.

Neue stellvertretende Gesamtleitungen für Regens Wagner Zell
Zum 01. Dezember 2018 haben Kerstin Mäder und Johannes Kurreck die stellvertretende 
Gesamtleitung von Regens Wagner Zell übernommen.

Kerstin Mäder ist als stellvertretende Gesamtleitung zuständig für die Bereiche Wohnen 
in Zell und Heideck, Förderstätte und T-ENE. Bisher war die Diplom-Sozialpädagogin mit 
Master in Sozialmanagement u. a. als Hausleitung und stellvertretende Bereichsleitung in 
einem Wohnheim für Menschen mit geistiger Behinderung, als Leiterin einer Förderstätte 
für Menschen mit Körper- und Mehrfachbehinderungen und als Fachberatung Behinder-
tenhilfe beim Paritätischen Bezirksverband Mittelfranken tätig.

Johannes Kurreck ist als stellvertretende Gesamtleitung zuständig für die Bereiche Woh-
nen Kinder/Jugendliche in Zell und Hilpoltstein, Tagesstätte und für den Wohnbereich in 
Hilpoltstein. Seit seiner Ausbildung zum Heilerziehungspfleger bei Regens Wagner Zell ist er 
mit einer kurzen Unterbrechung dort seit 24 Jahren u. a. als Gruppen- und Bereichsleitung 
tätig. Momentan absolviert er berufsbegleitend ein Studium in Betriebswirtschaftslehre.

Fabian Reiner
B. A. Soziale Arbeit
Bereichsleiter Offene Hilfen Aschberg
Regens Wagner Glött

Marina Brugger
B. A. Sozialpädagogin 
Bereichsleiterin Heilpädagogische Tagesstätte
Regens Wagner Hohenwart

Eva Maria Jaeckel
Dipl.-Sozialpädagogin
Bereichsleiterin Ausbildungsbereich REHA
Regens Wagner Hohenwart

Christine Voglgsang
Studienrätin im Förderschuldienst
Kommissarische stellvertretende  
Schulleiterin Regens-Wagner-Berufsschule 
Schrobenhausen
Regens Wagner Hohenwart

Melanie Duckhorn
B. A. Sozialpädagogin 
Bereichsleiterin Wohnen für Menschen  
mit geistiger Behinderung
Regens Wagner Holnstein

Doreen Franke
B. A. Heilpädagogin
Heilpädagogischer Fachdienst
Regens Wagner Holnstein

Franziska Höltl
M. A. Sonderpädagogin 
Bereichsleiterin Tagesbetreuung für  
Erwachsene nach dem Erwerbsleben
Regens Wagner Holnstein

 Personelles

Neue Bereichsleitungen / neue Stabsstellen

Amelie Fengler
B. A. Heilpädagogik
Fachdienst Erwachsenenwohnen II
Regens Wagner Burgkunstadt

Daniel Mösch
Fachwirt im Gesundheits- und Sozialwesen
Bereichsleitung Erwachsenenwohnen I
Regens Wagner Burgkunstadt

Annika Stutzmann
B. A. Soziale Arbeit
Bereichsleitung Erwachsenenwohnen V  
(inkl. Pflegeheim)
Regens Wagner Burgkunstadt

Luca Fiorini
M. A. Pädagogik
Übergreifender pädagogischer Fachdienst
Regens Wagner Dillingen

Mara Gröninger
B. A. Sozialwirtin
Bereichsleiterin Wohnen für Erwachsene  
mit geistiger Behinderung (WfbM 2)
Regens Wagner Dillingen

Maximilian Wendland
B. A. Sozialwirt
Sozialdienst WfbM
Regens Wagner Dillingen

Valentin Meixner
Sozialwirt
Bereichsleiter Wohnen intensiv
Regens Wagner Erlkam
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Mike Halligan
Fachwirt im Gesundheits- und Sozialwesen
Bereichsleiter der 
Regens-Wagner-Werkstätten
Regens Wagner Lautrach

Stefan Letters
B. A. Soziale Arbeit
Bereichsleiter Offene Hilfen München
Regens Wagner München

Bettina Straschill
B. A. Sozialpädagogin
Bereichsleiterin Wohnen und stellvertretende 
Gesamtleiterin in Abwesenheit
Regens Wagner München

Pia Gretschmann
B. A. Soziale Arbeit
Assistenzbüro Pfaffenwinkel im Rahmen  
der Offenen Hilfen
Regens Wagner Rottenbuch

Mick Höllerer
Dipl.-Sozialpädagoge
Assistenzbüro Pfaffenwinkel im Rahmen  
der Offenen Hilfen
Regens Wagner Rottenbuch

Andrea Lehmer
Dipl.-Psychologin
Psychologischer Fachdienst
Regens Wagner Rottenbuch

Rudolf Harmel
Heilerziehungspfleger
Bereichsleiter Wohnen
Regens Wagner Zell

Julian Kratzer
Heilerziehungspfleger
Bereichsleiter Wohnen
Regens Wagner Zell

Dienstjubiläen

Wir danken für 25 Jahre Dienst

Simone Jäger
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Absberg

Renate Maier
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Absberg

Margarita Schneider
Betreuungshelferin
Regens Wagner Absberg

Ilse Blaut
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Maria Dörfler
Schulbegleitung
Regens Wagner Burgkunstadt

Annemarie Eberth
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Renate Geldner
Krankenpflegehelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Dagmar Herzog
Gruppenleitung
Regens Wagner Burgkunstadt

Manfred Heislitz
Heilerziehungspflegehelfer
Regens Wagner Burgkunstadt

Andrea Hümmer
Betreuungshelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Ina Jonak
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Petra Müller
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Susann Pommer
Krankenschwester
Regens Wagner Burgkunstadt

Manuela Wickles
Sonderschullehrerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Tanja Zwosta
Erzieherin
Regens Wagner Burgkunstadt

Lilia Bender
Pflege- und Betreuungshelferin
Regens Wagner Dillingen

Monika Braun
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Dillingen

Martina Datismann
Erzieherin
Regens Wagner Dillingen

Lisa Jung
B. A. Sozialpädagogin 
Bereichsleiterin der Offenen Hilfen Eichstätt
Regens Wagner Holnstein

Georg Köbl
Kfz-Meister
Leiter Technischer Dienst
Regens Wagner Holnstein

Christian Lauterkorn
B. A. Erziehungswissenschaft
Bereichsleiter der Förderstätte
Regens Wagner Holnstein

Sabrina Liederer
Dipl.-Psychologin
Psychologischer Fachdienst
Regens Wagner Holnstein

Christina Messoudi
M. A. Sozialpädagogin
Pädagogischer Fachdienst
Regens Wagner Holnstein

Karin Hösl
Dipl.-Sozialpädagogin
Bereichsleiterin Ausbildungswohnen
Regens Wagner Holzhausen

Sabine Klein
Dipl.-Sozialpädagogin
Bereichsleiterin Kinder und Jugendwohnheim
Regens Wagner Holzhausen

Juliane Mayr
Erzieherin
Stabsstelle Case Management
Regens Wagner Holzhausen
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Tanja Neder
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Direktion

Claudia Bronnhuber
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Glött

Susanne Grasberger
Heilerziehungspflegerin, Reittherapie
Regens Wagner Glött

Sonja Jedelhauser
Betreuungshelferin
Regens Wagner Glött

Martina Leichtle
Erzieherin
Regens Wagner Glött

Johann Litzl
Technischer Leiter
Regens Wagner Glött

Gisela Messerschmid
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Glött

Sonja Boysen
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Hohenwart

Kreszenz Finkenzeller
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Hohenwart

Ulrike Golling
Erzieherin
Regens Wagner Hohenwart

Alois Kleindorfer
Fachoberlehrer
Regens Wagner Hohenwart

Konrad Lechner
Lagerist 
Regens Wagner Hohenwart

Ramona Müller
Kinderpflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Andrea Ostermeier
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Gerda Peyerl
Betreuungshelferin
Regens Wagner Hohenwart

Andrea Seemüller
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Hohenwart

Wolfgang Ott
Stellvertretende Gesamtleitung
Regens Wagner Holnstein

Martina Sippl-Wagner
Medizinischer Fachdienst
Regens Wagner Holnstein

Werner Wolf
Technischer Dienst
Regens Wagner Holnstein

Holger Apfel
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holzhausen

Gabriele Berger
Erzieherin
Regens Wagner Holzhausen

Sabine Bruckhoff
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holzhausen

Walburga Deuringer
Gärtnermeisterin
Regens Wagner Holzhausen

Maria Kasa
Kinderpflegerin
Regens Wagner Holzhausen

Dietmar Ledel
Heilpädagogischer Förderlehrer
Regens Wagner Holzhausen

Andreas Lorenz
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Holzhausen

Birte Schäfer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Holzhausen

Martina Schalk
Gruppenleiterin
Regens Wagner Holzhausen

Karin Schlafke
Krankenschwester
Regens Wagner Holzhausen

Anita Schmidbauer
Bewegungstherapeutin
Regens Wagner Holzhausen

Ingrid Els
Hauswirtschaftliche Mitarbeiterin
Regens Wagner Dillingen

Christina Fischer
Sonderschulkonrektorin
Regens Wagner Dillingen

Marianne Hörbrand
Hauswirtschaftliche Betriebsleiterin
Regens Wagner Dillingen

Olga Justus
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Dillingen

Angelika Reichert
Pflegekraft
Regens Wagner Dillingen

Beate Remmele
Altenpflegerin
Regens Wagner Dillingen

Josef Schlotthauer
Dipl.-Psychologe
Regens Wagner Dillingen

Tamara Schreiber
Pflege- und Betreuungshelferin
Regens Wagner Dillingen

Gabriele Suckut
Bereichsleiterin
Regens Wagner Dillingen

Eugen Müller
Stellvertretender Bereichsleiter Personalwesen
Regens Wagner Direktion
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Bertram Scharfenberg
Stellvertretende Gesamtleitung
Regens Wagner Lauterhofen

Karl-Heinz Stößel
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Lauterhofen

Sabine Stoll
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Silvia Strobl
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Horst Henle
Gruppenleiter Montage
Regens Wagner Lautrach

Brigitte Herzog
Heilerziehungspflegerin 
Regens Wagner Lautrach

Helga Kerwien
Betreuungshelferin 
Regens Wagner Lautrach

Elisabeth Kiechle
Mitarbeiterin des Empfangs
Regens Wagner Lautrach

Angela Riedmiller
Bereichsleiterin Tagesstätte für Erwachsene
Regens Wagner Lautrach

Michael Riedmiller
Technischer Dienst
Regens Wagner Lautrach

Gerlinde Schwayer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lautrach

Vera Albersdörfer
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Michelfeld

Matthias Fiedler
Leiter der Michelfelder Werkstätten
Regens Wagner Michelfeld

Andrea Gebhard
Psychologischer Dienst
Regens Wagner Michelfeld

Bernhard Kallmeier
Förderstättenleiter
Regens Wagner Michelfeld

Sabine Küffner
Gruppenleiterin
Regens Wagner Michelfeld

Irmgard Linke
Produktionshelferin
Regens Wagner Michelfeld

Maria-Magdalena Herbst
Hauswirtschafterin und Raumpflegerin
Regens Wagner Rottenbuch

Anna Jukresch
Kinderpflegerin
Regens Wagner Rottenbuch

Andreas Kolloch-Henger
Lehrkraft
Regens Wagner Rottenbuch

Claudia Dengg
Erzieherin
Regens Wagner Zell

Roland Enzenhöfer
Arbeitsvorbereitung Zeller Werkstätten
Regens Wagner Zell

Elisabeth Faaß
Pflegehilfskraft
Regens Wagner Zell

Elisabeth Glatz
Krankenschwester
Regens Wagner Zell

Siegfried Göbel
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Zell

Franz-Xaver Meixner
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Zell

Sabine Merlein
Erzieherin
Regens Wagner Zell

Elke Mück
Psychologischer Fachdienst
Regens Wagner Zell

Manuela Mühling
Erzieherin
Regens Wagner Zell

Kornelia Schwarz
Erzieherin
Regens Wagner Zell

Silvia Streicher
Pflegehelferin
Regens Wagner Holzhausen

Reinhard Dietl
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Lauterhofen

Alois Geitner
Bereichsleiter Verwaltung
Regens Wagner Lauterhofen

Manfred Görlitz
Werkstattleiter
Regens Wagner Lauterhofen

Jürgen Guttenberger
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Lauterhofen

Waltraud Häberl
Köchin
Regens Wagner Lauterhofen

Gisela Harter
Altenpflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Roswitha Kerschensteiner
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Lauterhofen

Angelika Lang-Salzl
Erzieherin
Regens Wagner Lauterhofen

Bettina Lasser
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Lauterhofen
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Sabine Imberger
Heilpädagogische Förderlehrerin
Regens Wagner Dillingen

Ute Köpl
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Dillingen

Christine Lorenz
Heilpädagogin
Regens Wagner Dillingen

Maria Seifried
Kinderpflegerin
Regens Wagner Dillingen

Gertraud Binzer
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Waltraud Kaus
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Hohenwart

Angelika Kugler
Hauswirtschafterin
Regens Wagner Hohenwart

Harald Lutz
Gruppenleiter
Regens Wagner Hohenwart

Wolfgang Ott
Sozialdienst
Regens Wagner Hohenwart

Christian Schreier
Gruppenleiter
Regens Wagner Hohenwart

Frieda Stoll
Krankenschwester
Regens Wagner Zell

Sr. M. Claudia Breckle
Kinderkrankenschwester, Musiktherapeutin
Regens Wagner Dillingen, Glött,  
Holzhausen, Zell

Sr. M. Lucia Steigenberger
Erzieherin, Seelsorge
Regens Wagner Absberg, Hohenwart,  
Holzhausen, Michelfeld

Wir danken für 30 Jahre Dienst

Marion Einwich
Heilpädagogische Förderlehrerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Johanna Knorr
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Susanne Reißer
Gruppenleitung
Regens Wagner Burgkunstadt

Ingrid Teschner
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Detlef Thorwesten
Verwaltungsangestellter
Regens Wagner Burgkunstadt

Thomas Haselmeier
Abteilungsleiter
Regens Wagner Dillingen

Gerhard Ziegler
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Hohenwart

Gerhard Braun
Gruppenleiter
Regens Wagner Holnstein

Martina Kienlein
Betreuungshelferin
Regens Wagner Holnstein

Johann Meier
Technischer Dienst
Regens Wagner Holnstein

Georg Mayr
Lagerist
Regens Wagner Holzhausen

Elfriede Becher
Sozialpädagogin
Regens Wagner Lauterhofen

Christina Behling
Krankenschwesternhelferin
Regens Wagner Lauterhofen

Walburga Hedwitschak
Erzieherin
Regens Wagner Lauterhofen

Claudia Schuhmann
Krankenschwester
Regens Wagner Lauterhofen

Richard Veit
Psychologe
Regens Wagner Lauterhofen

Ruth Jung
Gruppenleiterin Montage
Regens Wagner Lautrach

Gabriele Köhler-Piana
Psychologin
Regens Wagner Lautrach

Martin Mayer
Arbeitsvorbereitung
Regens Wagner Lautrach

Regina Sproll
Sozialpädagogin
Regens Wagner Lautrach

Brigitte Karpinski
Raumpflegerin
Regens Wagner Rottenbuch

Maximilian Schilcher
Technischer Dienst
Regens Wagner Rottenbuch

Helga Bauch
Betreuungskraft
Regens Wagner Zell

Gabriele Fischer
Erzieherin
Regens Wagner Zell

Ulrike Flory
Erzieherin
Regens Wagner Zell

Renate Hirschvogel
Heilerziehungspflegerin
Regens Wagner Zell
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Richard Struller
Gruppenleiter
Regens Wagner Zell

Josef Wenzl
Heilerziehungspfleger
Regens Wagner Zell

Willi Wolfert
Leiter der Zeller Werkstätten
Regens Wagner Zell

Sr. M. Annette Bäumel
Paramentennäherin,  
Hauswirtschaftliche Leitung
Regens Wagner Hohenwart,  
Tagungshaus Dillingen

Sr. M. Veronika Görnert
Krankenschwester, Gemeindereferentin
Regens Wagner Burgkunstadt,  
Hohenwart, Konvent Augsburg

Wir danken für 35 Jahre Dienst

Andrea Jank
Fachkraft in der Heimerziehung
Regens Wagner Zell

Inge Lobischer-Hauken
Sonderschullehrerin
Regens Wagner Zell

Erika Paulus
Erzieherin
Regens Wagner Zell

Sabine Walter
Gymnastiklehrerin
Regens Wagner Zell

Wir danken für 40 Jahre Dienst

Ulrike Klamke
Gruppenleiterin
Regens Wagner Burgkunstadt

Suhehr Thiel
Kinderpflegerin
Regens Wagner Burgkunstadt

Christine Wotschofsky
Heilerziehungspflegehelferin
Regens Wagner Burgkunstadt

Kornelia Galonska
Heilpädagogische Unterrichtshilfe
Regens Wagner Dillingen

Elisabeth Nollenberger
Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld

Karin Wölfel
Betreuungshelferin
Regens Wagner Michelfeld

Christine Walter
Heilpädagogische Unterrichtshilfe
Regens Wagner Rottenbuch

Wir danken für 50 Jahre Dienst

Sr. M. Christiana Schneider
Verwaltungsangestellte
Regens Wagner Direktion, Zell

Wir danken für 60 Jahre Dienst

Sr. M. Ludwitha Bauer
Schneiderin, Paramentennäherin, Konventoberin
Regens Wagner Burgkunstadt, Dillingen

Sr. M. Angelita Gradl
Verwaltungsangestellte, Mesnerin 
Regens Wagner Hohenwart

Sr. M. Imeldis Seitz
Landwirtschaftliche Mitarbeiterin und Betreuerin
Regens Wagner Hohenwart

Verstorbene Mitarbeiterinnen  
und Mitarbeiter

Markus Schwarzenbacher
verstorben am 09.09.2018
Regens Wagner Hohenwart

Bernd Huber
verstorben am 04.04.2018
Regens Wagner Holzhausen

Sophie Becker
verstorben am 04.09.2018
Regens Wagner Rottenbuch

Margot Kluger-Lohr
verstorben am 07.10.2018
Regens Wagner Rottenbuch

Aus dem Dienst ausgeschiedene Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter – Würdigungen

Ulrich Hauser wurde im März 2018 nach fast 32-jährigem Einsatz für Regens Wagner Holzhausen 
in den Ruhestand verabschiedet. Sein berufliches Wirken in verschiedenen Leitungsfunktionen be-
gann im Juli 1986 mit der Werkstattleitung, im Oktober 1993 wurde er Heimleiter, anschließend 
stellvertretender Gesamtleiter, und in den letzten 18 Jahren hatte er die Gesamtleitung inne.

Vorausschauend und mit großer Tatkraft setzte er im Laufe der Jahre zahlreiche Veränderungen und 
Neuentwicklungen in Gang. Stets am Puls der Zeit und immer mit Blick auf das Wohl der Menschen 
mit Behinderung führte er notwendige Innovationen durch und begleitete die Entwicklung von 
Regens Wagner Holzhausen auf dem Weg in die Dezentralisierung, die Individualisierung der Be-
treuung, die Inklusion und die Nachhaltigkeit. Als vielseitig interessierte Leitungspersönlichkeit mit 
Weitblick, großem Hintergrundwissen und außerordentlichem Einsatz, als geschätzter Chef und als 
geachteter Verhandlungspartner bei Ämtern und Behörden vermochte er verschiedenste Projekte in 
die Wege zu leiten und zum Ziel zu führen.

So erfolgte unter seiner Leitung der Aufbau der Magnus-Werkstätten, die Umstellung der „grünen 
Bereiche“ (Landwirtschaft, Gartenbau, Gärtnerei) auf ökologische Wirtschaftsweise, der Ausbau des 
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Für Petra Schweier begann zum 01.01.2019 nach fast 25 Jahren als Gesamtleiterin von Regens 
Wagner München die passive Phase ihrer Altersteilzeit.

Nach ihrer Ausbildung zur Erzieherin 1978 arbeitete sie über viele Jahre mit unterschiedlichsten 
Zielgruppen, zunächst mit Kindern und Jugendlichen bei der Katholischen Jugendfürsorge und da-
nach mit Menschen mit Behinderung beim Caritasverband der Erzdiözese München und Freising. 
Berufsbegleitend studierte sie schließlich Soziale Arbeit an der Katholischen Stiftungsfachhoch-
schule München.

In der Landeshauptstadt München hat sie den Verein „MABL – Mit Arbeit besser Leben e. V.“ mit-
gegründet, der es sich zum Ziel setzte, junge Erwachsene mit Beeinträchtigungen für den ersten 
Arbeitsmarkt fit zu machen.

Im Jahr 1994 führte der berufliche Weg der gebürtigen Nördlingerin zu Regens Wagner. Mit ihrem 
Elan und ihrem schwäbischen Schaffensdrang trug sie maßgeblich dazu bei, einen neuen Standort 
mit 70 Wohnplätzen für Menschen mit geistiger und Mehrfachbehinderung mitten in München zu 
entwickeln. Von Anfang an war es ihr größtes Ziel, ein gutes und aktives Miteinander im Stadtteil 
und somit bereits damals den heutigen Gedanken der Inklusion zu leben.

Eine weitere Qualifikation erwarb Petra Schweier durch das berufsbegleitende Studium der Caritas-
wissenschaften und der Angewandten Theologie an der Universität Passau.

Aber nicht nur in München setzte sich Petra Schweier für die Belange der Menschen mit Behinde-
rung ein. Für rund zehn Jahre übernahm sie neben München auch die Gesamtleitung für Regens 
Wagner Erlkam im Landkreis Miesbach. Unter ihrer Federführung wurden am Standort Erlkam die 
Förderstätte fertig gestellt und weitere 80 Wohnplätze geschaffen.

Nach einer Erkrankung im Jahr 2011 traf Petra Schweier für sich die Entscheidung, in Altersteilzeit 
zu gehen.

Segments Berufsausbildung, die Erweiterung der Angebote um die Offenen Hilfen, die Errichtung 
einer Hackschnitzelheizung, die Sanierung von Heilpädagogischem Heim, Schule und Großküche, 
die Erweiterung der Förderstätte nach Landsberg und die Errichtung zweier CAP-Märkte.

In seiner Funktion als Geschäftsführer der S+I gGmbH sowie ehrenamtlich als Vorstand des För-
dervereins „Freunde und Förderer von Regens Wagner Holzhausen e. V.“ und Mitglied im Beirat für 
Menschen mit Behinderung im Landkreis Landsberg am Lech wird er auch weiterhin dazu beitra-
gen, Menschen mit Behinderung eine optimale Lebensqualität zu ermöglichen.

Norbert Müller ist nach mehr als 27 Jahren bei Regens Wagner Zell im November 2018 in seinen 
wohlverdienten Ruhestand verabschiedet worden.

„Als Mensch von heute und morgen bin ich auch Mensch von gestern. Die Vergangenheit begleitet 
mich, und was gewesen ist, macht mich zu dem, was ich bin.“ Dieser Spruch, der auf der Einla-
dungskarte für seine Abschiedsfeier stand, bringt deutlich zum Ausdruck, was die Arbeit für Norbert 
Müller gewesen ist. Sie war ein wichtiger Bestandteil in seinem Leben, aber nicht nur gemessen 
im zeitlichen Umfang an den Arbeitsjahren, an den Stunden, die er in der Arbeit verbracht hatte, 
sondern seine Tätigkeit, sein Engagement für Regens Wagner Zell war Norbert Müller immer ein 
ganz persönliches Anliegen.

Bereits ab 1991, als er die Bereichsleitung für die Wohngruppen in Hilpoltstein antrat, setzte sich 
Norbert Müller für Dezentralisierung ein – zu einem Zeitpunkt, als von Inklusion und Verkleinerung 
der Komplexeinrichtungen noch nicht die Rede war. In seiner Position als stellvertretende Gesamt-
leitung, die Norbert Müller 2003 übernahm, engagierte er sich weiterhin für die Entwicklung von 
innovativen Wohnkonzepten. So wurde unter seiner Verantwortlichkeit am Standort in Nürnberg 
Wohnen in kleinen Einheiten verwirklicht.

Norbert Müller hat seine Aufgabe als Personalverantwortlicher immer so verstanden, dem anderen 
ein freundlicher und ermutigender Begleiter und Mentor zu sein, gemeinsam Motivation zu finden, 
einander etwas zuzutrauen und herauszufordern. Als Leitung braucht man Liebe zu den Menschen, 
den Willen zu gestalten und Humor – Eigenschaften, die Norbert Müller auszeichnen.

Durch seine Fachkompetenz und Zuverlässigkeit war er aber nicht nur bei den Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern, sondern auch bei Behörden, Eltern und Betreuerinnen und Betreuern geschätzt. Im 
Kontakt mit Ämtern und Behörden, wie der FQA oder den Bezirken, wurden seine Kompetenz, seine 
Besonnenheit und seine Zuverlässigkeit geachtet. In den Gesprächen mit Eltern und Betreuerinnen 
und Betreuern löste er mit Verständnis und Einfühlungsvermögen moderierend Konflikte und Kri-
sen. Bei all seinen Entscheidungen und Handlungen stand für ihn immer das Wohl der Menschen 
mit Behinderung im Vordergrund.
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Die Verbundbezeichnung  

„Regens Wagner“ verwendet 

den Namen des Stifters Johann 

Evangelist Wagner (1807–1886). 

Als Regens (Leiter) des Dillinger 

Priesterseminars war er 

zugleich geistlicher Direktor 

des Frauen klosters der Dillinger 

Franziskanerinnen. Zusammen mit 

der Frau „ Meisterin“ (Generaloberin) 

des Frauenklosters, Sr. M. Theresia 

Haselmayr, und ihren Schwestern 

wurde „Regens Wagner“ aufgebaut.

Aufgabe von Regens Wagner ist 

die Beratung, Unterstützung, 

Förderung, Begleitung und Pflege 

von Menschen mit Behinderung 

und von Menschen, die von einer 

Behinderung bedroht sind, in 

allen Altersstufen. Als kirchliche 

Institution ist sie den Grundsätzen 

christlicher Lebensgestaltung 

verpflichtet. 

Regens Wagner besteht aus 

8 juristisch selbst ständigen 

kirchlichen Stiftungen des öffent-

lichen Rechts in Bayern:

1. „Regens-Wagner-Stiftung 

Dillingen“

2. „Regens-Wagner-Stiftung 

Erlkam“

3. „Regens-Wagner-Stiftung 

Hohenwart“

4. „Regens-Wagner-Stiftung 

Holnstein“

Zielsetzung von  
Regens Wagner

Verbund der  
Regens-Wagner-Stiftungen

Die Ordensschwestern der 

Kongregation der Dillinger 

Franziskanerinnen, die bei Regens 

Wagner leben und arbeiten, 

gehören zur „Provinz der Dillinger 

Franziskanerinnen in den  

Regens-Wagner-Stiftungen“.  

Sie ist nach deutschem Recht eine 

eigenständige Körperschaft des 

öffentlichen Rechts mit Sitz in 

Dillingen an der Donau.

Die Kongregation der Dillinger 

Franziskanerinnen mit 7 Provinzen 

untersteht dem päpstlichen Stuhl 

in Rom. 

Geschichtliche Gegebenheiten 

und eine zielge richtete Lenkung 

haben dahin geführt, dass sich die 

Tätigkeitsbereiche der Regens-

Wagner-Stiftungen in Bayern von 

Anfang an dezentral entwickelten. 

Dies bringt für die Assistenz- und 

Betreuungskonzeption erhebliche 

Vorteile. Das einzelne Haus bleibt 

überschaubar und ist regional 

ausgerichtet. Bei der Planung 

und Gestaltung neuer Wohn-

angebote sind Inklusion und 

Sozial raumorientierung für uns 

richtungsweisende Aspekte.

Jede Einrichtung ist satzungsgemäß 

ein geflochten in die Gesamtstruktur 

von Regens Wagner. Dadurch 

ergeben sich für sie die Vorteile 

eines leistungsfähigen Verbundes. 

Ordensprovinz der  
Dillinger Franziskanerinnen

Dezentrale  
Wahrnehmung der Aufgaben

5. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lauterhofen“

6. „Regens-Wagner-Stiftung 

Lautrach“

7. „Regens-Wagner-Stiftung 

Michelfeld“

8. „Regens-Wagner-Stiftung Zell“

Die Stiftungen unterstehen der 

Jurisdiktion (Stiftungsaufsicht) des 

Bischofs von Augsburg. 

In Ungarn besteht seit 

13. Dezember 2000 die neue 

Stiftung Regens Wagner Közhasznú 

Alapitvány (Gemein nützige Regens-

Wagner-Stiftung).

Die Regens-Wagner-Förderstiftung, 

gegründet am 4. Dezember 2001 

von der Regens-Wagner-Provinz, 

unterstützt das Wirken der  

Regens-Wagner-Stiftungen. 

Regens Wagner ist an folgenden 

Gesellschaften beteiligt: 

1. Schwäbisches Förderzentrum für 

Hörgeschädigte Augsburg GmbH

2. Werkstätten St. Joseph 

gemeinnützige GmbH in 

Burgkunstadt, Lichtenfels und 

Michelau

3. Autismus-Kompetenzzentrum 

Oberfranken gemeinnützige 

GmbH

4. Netzwerk Autismus Niederbayern 

Oberpfalz GmbH 

5. Beschäftigungsinitiative 

Landsberg am Lech 

gemeinnützige GmbH

6. Offene Hilfen Neuburg-

Schrobenhausen GbR 

7. PWS-Institut Deutschland 

gemeinnützige GmbH

8. Service und Inklusion 

gemeinnützige GmbH

Behinderungen können häufig 

gelindert und manchmal beseitigt 

wer den, wenn sie frühzeitig 

erkannt und entsprechende Hilfen 

angeboten werden. Dazu dienen mit 

Fachpersonal besetzte Beratungs- 

und Frühförderstellen, die den 

betroffenen Familien und Personen 

als mobile ambulante Dienste zur 

Verfügung stehen. Pädagogen, 

Psychologen und Erzieher bemühen 

sich u. a. in regelmäßigen Hausbe-

suchen um das behinderte oder von 

Behinderung bedrohte Kind. 

Dies geschieht in enger 

Zusammenarbeit mit den 

Familienangehörigen, die ihrerseits 

angeleitet und gestützt werden, um 

mit der Behinderung ihres Kindes 

besser umgehen zu können. 

Die Schulvorbereitenden 

Einrichtungen (SVE) und die 

Schulen bei Regens Wagner 

gehören zum Förderschulbereich. 

Die SVE bereitet mit speziellen 

Förderangeboten auf die Schule  

vor und/oder hilft durch Diagnose-

verfahren, die für das Kind 

geeignete Schulart zu finden.

Ein qualifiziertes Schulangebot 

besteht für die Förderschwerpunkte 

Lernen, Sprache, Hören und geistige 

Entwicklung.

Frühförderung für Kinder

Schulvorbereitende  
Einrichtung, Schule,  
Ausbildung

Stiftungsorgane sind  

der Stiftungsrat und  

der Stiftungsvorstand. 

Der Stiftungsrat ist das oberste 

Beschlussorgan und internes 

Aufsichtsorgan der Stiftungen.  

Ihm gehören an: Die Provinz oberin 

der Dillinger Franziskanerinnen in 

den Regens-Wagner- Stiftungen,  

z. Zt. Sr. M. Gerda Friedel,  

der geistliche Direktor, z. Zt. Pfarrer 

Rainer Remmele, die Generaloberin 

der Dillinger Franzis kanerinnen, 

z. Zt. Sr. M. Roswitha Heinrich, 

als geborene Mitglieder und die 

berufenen Mit glieder Hildegard 

Wanner und Sr. M. Antonia 

Stegmiller. Stiftungsratsvorsitzende 

ist Sr. M. Gerda Friedel, ihre 

Stellvertreterin ist Hildegard 

Wanner.

Die Stiftungen werden geleitet 

und vertreten durch den jeweiligen 

Stiftungsvorstand. 

Die Mitglieder sind:  

Pfarrer Rainer Remmele, 

Vorsitzender des Stiftungsvorstandes,  

Gerhard Reile, stellvertretender 

Vorstandsvorsitzender,  

Matthias Bühler, Vorstandsmitglied.

Mit der Leitung der vierzehn 

regionalen Regens Wagner-Zentren 

ist jeweils eine Gesamtleitung vom 

Stiftungsrat beauftragt.

Leitung An die allgemeinbildenden Grund- 

und Hauptschulen schließen sich 

diverse Ausbildungsmöglichkeiten 

an. Schwerpunkte liegen im 

hauswirtschaftlichen, textilen 

und gärtnerischen Bereich 

sowie in der Dienstleistung. 

Die Unterrichtsformen der 

die Ausbildung begleitenden 

Berufsschule berücksichtigen  

den jeweiligen Hilfebedarf.  

Auch werden berufsvorbereitende 

Bildungsmaßnahmen und das 

Ausbildungsqualifizierungsjahr 

in verschiedenen Ausprägungen 

angeboten. 

Für Kinder und Jugendliche wird 

eine mit der vorschulischen und 

schulischen Arbeit abgestimmte 

Tagesbetreuung angeboten in Form 

heilpädagogischer Tagesstätten, 

eines Kinderhortes, integrativer 

Kindergärten/-krippen.

Im Wohnen findet jeder Mensch 

seinen Lebensmittelpunkt. Unter 

Berücksichtigung des jeweiligen 

Hilfebedarfs wollen wir Menschen 

mit Behinderung größtmögliche 

Teilhabe eröffnen. Daher steht das 

Wohnen im Mittelpunkt unseres 

pädagogischen Tuns. In unseren 

Häusern und Wohnungen sollen 

sich Menschen mit Behinderung 

zuhause fühlen.  

Tagesbetreuung für  
Kinder und Jugendliche

Wohnen

 Organisation und Struktur
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Dafür stehen ihnen vielfältige 

Wohnmöglichkeiten offen. 

Sie reichen vom Internat mit 

Wochenendheimfahrten, über 

Wohnen mit intensiver Begleitung, 

Wohngruppen mit enger Anbindung 

an zentrale Dienste bis hin zu 

gemeinde integrierten Wohngruppen 

und Formen Ambulant Begleiteten 

Wohnens. Menschen mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

werden im Wohnpflegeheim 

betreut. Innerhalb der Wohngruppe 

oder Wohngemeinschaft 

bilden Wohn- und Essraum 

einen Gemeinschaftsbereich. 

Einzelzimmer, Appartements 

oder kleine Wohnungen für 

zwei oder mehr Personen 

ermöglichen individuelles Leben 

und Gestalten. Verstärkt entstehen 

kleingliedrige Wohnformen, wie 

z. B. auf ein Stadtviertel verteilte 

und pädagogisch vernetzte 

Einzelwohnungen. 

Neben dem Wohnen existiert 

ein zweiter Lebensraum. Für die 

bei Regens Wagner betreuten 

Kinder und Jugendlichen sind 

dies vorschulische und schulische 

Einrichtungen, für die Erwachsenen 

im arbeitsfähigen Alter die 

Werkstatt für behinderte Menschen 

(WfbM) oder die Förderstätte, 

für die älteren Menschen die 

Tagesstätte für Erwachsene nach 

dem Erwerbsleben (T-ENE).

Schulabgänger und Erwachsene 

finden in unseren nach § 225 SGB 

IX anerkannten Werkstätten für 

behinderte Menschen (WfbM) einen 

geeigneten Platz der beruflichen 

Bildung und Beschäftigung. 

Das Spektrum ist weit gefächert: 

Elektromontage, Holz- und 

Metallverarbeitung, Montage 

und Verpackung, Werbeartikel 

und Druck, Gartenbau und 

Landschaftspflege, Textilarbeiten 

und Wäscherei, CAP-Märkte, 

Dienstleistungen in Landwirtschaft 

und Gartenbau und Eigenfertigung.

In gewerblichen Betrieben 

werden der persönlichen Eignung 

entsprechend sogenannte 

ausgelagerte Arbeitsplätze 

angeboten. Praktika können dort 

ebenfalls absolviert werden. 

In beiden Fällen werden die 

Beschäftigten begleitet und von 

einem Arbeitsbetreuer angeleitet.

Damit bieten die Werkstätten eine 

bunte Palette von Arbeitsfeldern an, 

die Menschen mit Behinderung am 

Arbeitsleben teilhaben lässt.

Erwachsene mit schwerer 

oder mehrfacher Behinderung 

sind häufig nicht oder noch 

nicht werkstattfähig. Diesem 

Personenkreis steht die Förderstätte 

offen. Der ganzheitliche 

personale Förderansatz umfasst 

den körperlichen, kognitiven, 

emotionalen, lebenspraktischen, 

Arbeit kommunikativen und sozialen 

Bereich in einem der Schwere 

der Behinderung angepassten 

Wechsel von Arbeit, Therapie 

und Erholung. Zeigen sich ent-

sprechende Fähigkeiten, wird in 

Zusammenarbeit von Förderstätte 

und Werkstatt der behutsame 

Übergang in die Arbeitswelt der 

WfbM eingeleitet. 

Die Tagesstätte für Erwachsene 

nach dem Erwerbsleben (T-ENE) 

wird von Senioren besucht. Das 

Angebot umfasst vielfältige, aktive 

Tätigkeiten. Sie zielen auf Teilhabe 

am gesellschaftlichen Leben, 

Gestaltung sozialer Beziehungen, 

Freizeit gestaltung und Bildung, 

musisches und gestalterisches Tun, 

Gesundheits förderung, religiöse 

Begleitung oder Umgang mit 

dementiellen Veränderungen.

Pflege geschieht bei Regens Wagner 

als ganzheitliche Betreuung von 

schwerbehinderten, kranken oder 

alten Menschen, u. a. in 

Pflegeeinrichtungen mit 

Versorgungs vertrag nach  

§ 72 SGB XI.

Soziale Betreuung, 

Tagesstrukturierende Maßnahmen 

(Beschäftigungsangebote, 

Tagesbetreuung für  
Erwachsene und Senioren

Pflege, Kurzzeit-,  
Verhinderungs- und  
Tagespflege

Freizeitgestaltung, 

Neigungsgruppen u. a.) werden 

ergänzend zur Pflege angeboten. 

Die Kurzzeit- und 

Verhinderungspflege dienen der 

vorübergehenden Vollzeitbetreuung 

alter, gebrechlicher, pflege-

bedürftiger oder behinderter 

Menschen. Auch sollen Angehörige 

bei der häuslichen Pflegetätigkeit 

entlastet werden, z. B. während 

des Urlaubs, bei Krankheit oder 

Abwesenheit der Pflegeperson. 

Die Tagespflege steht Menschen 

zur Verfügung, die sich nicht 

selber vollständig versorgen 

können. Sie wird integriert in den 

Pflegeeinrichtungen gemäß SGB XI 

erbracht. 

Für die Therapie stehen 

unter  anderem Psychologen, 

Heilpädagogen, Beschäftigungs-

therapeuten, Krankengymnasten, 

Motopäden, Logopäden, Fach-

dienste für Hörschädigungen und 

Krankenschwestern und -pfleger  

zur Verfügung.

Die ärztliche Versorgung und  

Beratung erfolgt durch nieder-

gelassene Ärzte und Betriebsärzte. 

Im Bedarfsfall werden Fachärzte 

hinzugezogen und klinische 

Einrichtungen in Anspruch 

genommen. 

Therapeutische Angebote

Die Niederlassungen haben 

seelsorgerisch ausgebildetes 

Fachpersonal. In allen Zentren 

bestehen Seelsorgeteams. Mit 

den örtlichen Pfarreien und 

den Ortspfarrern besteht eine 

intensive Zusammenarbeit. Eigene 

Hauskapellen sind vorhanden.

Die regionalen Regens Wagner-

Zentren liegen in Städten, in 

Stadtnähe oder in reizvoller 

ländlicher Umgebung. Einige 

besitzen ein eigenes Hallen- 

oder Freischwimmbad, 

medizinische Badeeinrichtungen, 

Gymnastikraum, Theatersaal, 

Spiel- und Bastelräume, spezielle 

Medienausstattung, Freizeitpark 

u. a.

Die ambulanten Dienste bei Regens 

Wagner begleiten und beraten 

Menschen mit Behinderung in allen 

Lebensphasen. 

An die Frühförderstellen können sich 

Eltern von Kindern wenden, deren 

Entwicklung sich verzögert hat.

Die Offenen Hilfen beraten 

Menschen mit Behinderung und 

deren Angehörige, sie vermitteln 

oder organisieren individuelle 

und bedarfsgerechte Hilfen. Die 

Dienststellen arbeiten in der 

jeweiligen Region auf der Grundlage 

von Kooperationsvereinbarungen 

mit anderen Trägern zusammen.

Offene Hilfen

Weitere Angebote sind 

Ambulant Begleitetes Wohnen, 

Schulbegleitung, Assistenz auch im 

Rahmen des persönlichen Budgets, 

pflegerische Hilfen, Freizeit- 

und Begegnungsmaßnahmen, 

Ergänzende unabhängige 

Teilhabeberatung usw. 

In verschiedenen Koope rations- 

und Organi sationsformen ist 

Regens Wagner an bayerischen 

Autismus-Kompetenzzentren 

beteiligt. Sie beraten und begleiten 

Menschen mit Autismus und deren 

Angehörige.

Eine Fachakademie für 

Sozial pädagogik und eine 

Berufsfachschule für Kin derpflege 

in Rottenbuch, eine Fachschule 

für Heilerziehungspflege und 

für Heilerziehungspflegehilfe 

in Neumarkt, sowie das Regens 

Wagner Forum Entwicklung 

und Bildung qualifizieren 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

Mitarbeiterbildung
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Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-505
Fax: 09071 502-515

E-Mail: 
direktion-dillingen 
@regens-wagner.de

Stiftungsvorstand:
Rainer Remmele
Gerhard Reile
Matthias Bühler
 
 

 
 
 
 
 
 
 

www.regens-wagner.de 

8647 Balatonmáriafürdo
Rákóczi u. 2

Tel.: 0036 85575950

Leitung:
Katalin Vajna-Vormair

Büro Deutschland:
c/o Regens-Wagner-Stiftungen
Direktion
Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-511
oder 09071 502-507
Fax: 09071 502-515

Ansprechpartner/in:
Klaus Hildensperger
Anna Jakel

Sommestraße 70
86156 Augsburg

Tel.: 0821 65055-0
Fax: 0821 65055-119

E-Mail: 
foerderzentrum@sfha.de
Internet:
www.foerderzentrum-augsburg.de

Direktor:
Michael Pasemann

Geschäftsführer:
Mathias Eckl

der Dillinger Franziskanerinnen
in den Regens-Wagner-Stiftungen

Kardinal-von-Waldburg-Straße 2
89407 Dillingen a. d. Donau

Tel.: 09071 502-810
Fax: 09071 502-840

E-Mail:  
dillinger-franziskanerinnen 
@regens-wagner.de
Internet:
www.dillinger- 
franziskanerinnen-rw.de

Provinzoberin: 
Sr. M. Gerda Friedel
Provinzvikarin: 
Sr. M. Michaela Speckner

Kardinal-von-Waldburg-Straße 1
89407 Dillingen a.d. Donau

Tel.: 09071 502-506
Fax: 09071 502-515

E-Mail: rw-foerderstiftung
@regens-wagner.de

Regens Wagner Absberg
Marktplatz 1
91720 Absberg
Tel.: 09175 909-0
Fax: 09175 909-1102
E-Mail: rw-absberg 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Dr. Hubert Soyer

Regens Wagner Burgkunstadt
Regens-Wagner-Platz 2
96224 Burgkunstadt
Postfach 1253
96220 Burgkunstadt
Tel.: 09572 389-0
Fax: 09572 389-109
E-Mail: rw-burgkunstadt
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Sabine Schubert 

Regens Wagner Dillingen
Prälat-Hummel-Straße 1
89407 Dillingen a. d. Donau
Tel.: 09071 502-0
Fax: 09071 502-136
E-Mail: rw-dillingen
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Stefan Leser

Regens Wagner Erlkam
Erlkam 15
83607 Holzkirchen
Tel.: 08024 904-200
Fax: 08024 904-299
E-Mail: rw-erlkam
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Kathrin Seiler

Regens Wagner Glött
Regens-Wagner-Straße 1
89353 Glött
Tel.: 09075 9590-0
Fax: 09075 9590-15
E-Mail: rw-gloett
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Ines Gürsch

Regens Wagner Hohenwart
Richildisstraße 13
86558 Hohenwart 
Tel.: 08443 85-0
Fax: 08443 85-250
E-Mail: rw-hohenwart 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Paula Wagner

Regens Wagner Holnstein
Regens-Wagner-Straße 10
92334 Berching 
Tel.: 08460 18-0
Fax: 08460 18-103
E-Mail: rw-holnstein
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Richard Theil

Regens Wagner Holzhausen
Magnusstraße 1, 3–10
86859 Igling-Holzhausen 
Tel.: 08241 999-0 
Fax: 08241 999-100
E-Mail: rw-holzhausen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Simone Kögl

Regens Wagner Lauterhofen
Karlshof 2
92283 Lauterhofen
Tel.: 09186 179-0 
Fax: 09186 179-103
E-Mail: rw-lauterhofen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung:  
Andreas Fersch 

Regens Wagner Lautrach
Deybachstraße 11
87763 Lautrach
Tel.: 08394 189-0 
Fax: 08394 189-250
E-Mail: rw-lautrach 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Christian Konrad

Regens Wagner Michelfeld
Klosterhof 2–10 
91275 Auerbach 
Tel.: 09643 300-0
Fax: 09643 300-111
E-Mail: rw-michelfeld 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Peter Miltenberger

Regens Wagner München
Traunsteiner Straße 16  
81549 München 
Tel.: 089 699933-0
Fax: 089 699933-30
E-Mail: rw-muenchen 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Klaus Ebert

Regens Wagner Rottenbuch
Klosterhof 7 – 9
82401 Rottenbuch
Tel.: 08867 9112-0
Fax: 08867 9112-99
E-Mail: rw-rottenbuch 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Achim Gerbig

Regens Wagner Zell
Zell A 9
91161 Hilpoltstein
Tel.: 09177 97-0
Fax: 09177 97-102
E-Mail: rw-zell 
@regens-wagner.de
Gesamtleitung: Heike Klier

Direktion

Internet Schwäbisches 
Förderzentrum für 
Hörgeschädigte 
Augsburg GmbH

Regens-Wagner- 
Förderstiftung

Regens Wagner 
Balatonmáriafürdo/ 
Ungarn

Provinzialat Regens Wagner regional Informationen über Angebote und Dienstleistungen  
erhalten Sie bei der jeweiligen Adresse

 Kontaktadressen
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